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VORWORT. 


AJie  Texte,  welche  ich  hiemit  der  ÖflfentHchkeit  übergebe,  sind  im  arabischen 
Dialekte  von  Dofar  (^Üi  am  persischen  Meerbusen)  abgefaßt  und  wurden  von  mir 
in  den  Monaten  Juli  bis  September  des  Jahres  1904  in  Wien  aufgenommen;  mein 
Gewährsmann  war  derselbe  Mhammed  ben  Selim  al-Ktirl,  seines  Zeichens  Weih- 
raucharbeiter (und  Beduine),  welcher  D.  H.  Müller  die  in  Bd.  VII  dieses  Werkes 
publizierten  Shawri-Texte  überliefert  hat. ' 

Da  eine  Charakteristik  dieses  sonderbaren  Mannes  manche  Eigenheiten  meiner 
Aufnahmen  erklären  dürfte,  will  ich  mit  wenig  Strichen  sein  Bild  zeichnen.  Mham- 
med war  ein  vollendeter  Schauspieler ;  als  solcher  ein  guter,  ja  trefflicher  Erzähler 
nm-  dann,  wenn  der  Inhalt  eines  Märchens,  einer  Anekdote,  ich  hätte  bald  gesagt: 
wenn  eine  Rolle  ihm  ,lag'.  Ein  schlechter  Erklärer  war  er  immer ;  dabei  ungeduldig, 
selbstbewußt,  ja  hochmütig ;  eher  dumm  zu  nennen  —  und  mit  der  Wahrheit  nahm 
er's  nicht  immer  genau.  Anstößiges  vorzutragen,  nahm  er  keinen  Anstoß ;  ging  es 
aber  an  die  Erläuterung,  dann  leistete  er  geradezu  Wunderbares  im  Verdrehen  und 
Entstellen  des  Sinnes."  So  kam  es,  daß  die  Aufnahmen  oft  stürmisch  verliefen, 
und  manche  Klippe  wäre  in  diesen  Stürmen  nie  umsegelt  worden,  hätte  nicht  'Ali 
ben  'Amer  en-Nubhäni,  der  sattsam  bekannte  Überlieferer  der  Soqotri-Texte,'  beschwich- 
tigend, ratend  und  aufklärend  mir  zur  Seite  gestanden.  Mhammed's  ärgste  Untugend 
war  aber  die,  daß  er  noch  zu  einer  Zeit,  da  'All  unsere  Arbeitsweise  längst  erfaßt 
hatte,  Fragen  nach  dem  Sinne  eines  Wortes,  einer  Redensart  damit  beantwortete,  daß 
er  die  ganze  Erzählung,  das  Gedicht  etc.  da  capo  zu  wiederholen  begann,  oder  mich 
mit  einer  solchen  Flut  von  angeblichen  Erklärungen  überschüttete,  daß  ich  arabisch 
hätte  stenographieren  müssen,  um  seinen  Redeschwall  festzuhalten.  In  solchen  Fällen 

'  Vgl.  das  Vorwort  D.  H.  Müllers  in  Bd.  VII,  p.  VII. 

*  So  wollte  er  den  Vers  Nr.  LVIII,  p.  93:  ,i)ii)i  zergeteyn  elteg  üzdrak'  deuten:  ,die  gestohlenen  Datteln  preßte  er 
in  sein  Kleid  und  beschmutzte  es  auf  diese  Weise',  und  mir  die  Lesung  lergetryn  (von  ^jj-^)  statt  zergeteyn  meiner 
ersten  Niederschrift  aufzwingen.  '  Band  VI. 


VI  Vorwort. 

begnügte  ich  mich,  mit  einigen  deutschen  Worten  der  langen  Rede  kurzen  Sinn,  so 
gut  es  eben  ging,  zu  taxieren ;  diese  Notizen  wurden  neben  sehi-  viel  zahlreicheren 
arabischen  Glossen  in  die  Anmerkungen  zum  Texte  oder  der  Übersetzung  verwiesen. 
Obzwar  auch  Mhammed  über  ein  Gedächtnis  verfügte,  das  uns  Bewiinderung 
abrang,  so  war  er  doch  selbst  in  diesem  Punkte  seinem  Kameraden 'Ali  lauge  nicht 
gewachsen.  Dieser  Umstand  machte  sich  besonders  in  der  Überlieferung  der  Ge- 
dichte geltend,  die  hie  und  da  unsicher  oder  unvollständig  ist,  und  wo  ich  oft  Va- 
rianten' anzumerken  in  der  Lage  gewesen  bin.  Doch  auch  in  den  einfachsten 
Erzählungen  kommen  autfallende  Anakoluthe  und  Unebenheiten  vor ;  ich  weise  nur 
auf  Nr.  I,  §  21,  p.  o  hin,  wo  Mhammed  zu  sagen  vergaß,  was  aiis  den  Hörnern  des 
Steinbocks  wurde,  und  ähnliches  mehr.  Unter  den  prosaischen  Stücken  dieser 
Sammlung  (Nr.  1 — 17)  wird  mau  neben  manchem  für  die  Geschichte  der  Sagen-  und 
Märchenbildung  Interessanten  -  auch  kulturhistorische '  und  historische  *  Notizen  finden, 
die  nicht  ganz  ohne  Belang  sind.  Es  dürfte  manchem  aber  scheinen,  als  ob  die 
Gedichte  (Nr.  18 — 129)  im  Vergleiche  zu  den  Texten  in  ungebundener  Rede  einen 
unberechtigt  breiten  Raum  einnähmen.  Ist  doch,  wie  schon  Nöldeke  betont  hat,  die 
Prosa  ungleich  geeigneter,  uns  in  den  Bau,  die  Phraseologie  und  den  ül) liehen 
Wortschatz  einer  Sprache  Einblick  zu  verschaifeu,  denn  Gedichte,  die,  oft  an  ältere 
Vorbilder^  sich  anlehnend,  aus  einem  eigenen  Wortschatze  schöpfend,  noch  durch 
Rhythmus  und  Reim  im  Ausdruck  eing'eengt  sind.  Das  Gleichgewicht  zwischen  Poesie 
und  Prosa  suchte  ich  dadurch  herzustellen,  daß  ich  meinen  Gewährsmann  stets  ver- 
hielt, in  einer  Art  kommentierender  Einleitung"  den  Anlaß  der  jeweiligen  poetischen 
Inspiration  oder  Improvisation  mir  bekanntzugeben.  Mau  wird  —  wieder  ganz  im 
Einklang  mit  ähnlichen  Erscheinungen  der  altarabischen  Literaturg'eschichte '  —  finden, 
daß  die  Sprache  der  Lieder  oft  die  der  Einleitung  beeinflußt  hat,  ja  diese  oft  von 
meinem  Räwi  eigens  aus  den  folgenden  Versen  in  dem  Augenblick  abstrahiert  worden 
ist;  aber  oft  genug  ist  die  prosaische  Introduktion  vom  Liede  unabhängig,  was  bei 
zusammenhangenden,  aus  eingestreuten  Liedern  und  Erzählung  bestehenden  Gruppen* 
schon  die  sorgfältige  Beachtung  der  Komposition  erweisen  dürfte.    Gerade  diese  Stücke* 

'  Oft  sotrenannte  erleichternde  Lesarten.  Dies  alles  trifft  übrigens  in  derselben  Weise  für  die  tJberlieferung;  der 
alten,  besonders  ältesten    klassiscli-arabisclien   Gedichte  zu.  ''  Es    sind    meist  Motive    vertreten,   die    auch   sonst    den 

südarabischen  Märchen  eigen  sind.  Vgl.  D.  H.  Müu.ek  ,Zur  Sagen-  und  Märchenbildung'  im  IV.  Bande  dieses  Werkes 
(Anhang).  Hinweise  auf  die  mir  bekannten  südarabisclien  Parallelen  in  den  Noten  zu  den  einzelnen  Stellen.  Besonders 
möchte  icli  auf  meine  Nr.  II  hinweisen,  ein  Abü-Zcd-Fragment,  welches  die  Verarbeitung  solcher  Motive  in  dem  bekannten 
Rahmen  des  Abli-Zed-Romans  aufweist.   Vgl.  p.  ;'),  Note  e.  '  Nr.  VIII,  X.  *  Nr.  XVII  und  in  den  Einleitungen  zu 

mehreren  Gedichten,  z.  B.  CVIf.  ^  Das  gilt  aber  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  von  Märchen  und  Sagen. 

^  Nach  MÜLLEEis   Jletliode    in    seinen   Soqotri-Gedichten.  '  Nöldeke,  Beiträge   zur  Kenntnis   der   altarabischen 

Poesie,  p.  XVI.  "  LH  — LV,    LXXXIV — LXXXVI   u.  ö    —  Beachte   auch   die  Gruppen    von  Spottliedern    (Rede   und 

Antwort:  j.jlij)  LVI— LIX,  LX— LXV. 


Vorwort.  VII 

siud  als  wiederauflebende  Parallelen  zu  iihnllclien  Produkten  der  altarabi sehen  Lite- 
ratur, wie  sie  Hamäsa  und  AyänT  uns  aufbewahi't  haben,  von  hohem  Interesse. 
Und  endlich:  <>anz  so  wie  die  arabischen  Philologen  der 'Abbäsidenzeit,  in  der  Wüste 
ihren  Sprachstudien  obliegend,  Verse  alter  Dichter  bei  den  Stammesgenossen  sam- 
melten und  kommentierten,  nach  der  Bedeutung  unbekannter  Ausdrücke  ihre  Ge- 
wähi'smänner  ausfragend,  oft  widersprechende,  ja  unrichtige  Auskunft  erhielten  und 
— •  selbst  heriimrieten :  genau  so  erging  es  oft  Mhämmed,  seinem  Beisitzer  '  Ali  und 
mh-.  Spuren  solcher  Kontroversen*  wird  man  im  Glossenapparat  zu  den  mitgeteilten 
Gedichten  noch  oft  finden,  obgleich  manches,  als  ganz  wertlos,  weil  entschieden 
falsch,  nicht  mitgeteilt  worden  ist. 

Vielleicht  verbreite  ich  mich  über  den  literarhistorischen  Wert  dieser  meiner 
Gedichtsammlung  (in  entwickelungsgeschichtlichem  Sinne)  in  einer  Einleitung  zum 
n.  Teile  dieser  Dialektpubhkation,  wo  auch  der  Platz  sein  wird,  üljer  den  Reim  und 
die  Metra  zu  sprechen,  in  welchen  diese  Lieder  abgefaßt  sind. 

Hier  nur  drei  Bemerkungen,  zwei  zur  Form,  eine  zum  Inhalt:  1.  Mehrere  Ge- 
dichte gleichen  Metrums  sind  oft  durch  die  gleiche  Melodie  zusammengehalten.* 
2.  Neben  ,quantitierenden'  Versmaßen,  wie  sie  aus  Landbergs  Sammlungen'^  bekannt 
sind,  begegnen  wir  auch  rein  akzentuierenden,*  die  schon  in  Jahns  Mehri-Liedern 
und  Müllers  Shäwri-Gedichten  nachgewiesen  werden  können.^  3.  Älit  der  Form 
wechselt  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Inhalt  und  ,die  Diktion:  der  Aus- 
druck bestimmter  Gedanken  scheint  an  eine  eigene  Form  gebunden  zu  sein. 

Ich  glaube  also  keinen  Grund  zu  haben,  es  zu  bedauern,  daß  Mhämmed  ge- 
rade so  viele  Gedichte*^  wußte;  und  die  unsägliche  Geduld,  die  auf  ihi-e  oft  recht 
schwierige  philologische  Interpretation  gewendet  wurde,  ist  gelegentlich  auch  durch 
die  ästhetischen  Werte  belohnt  worden,  die  solchen  , volkstümlichen'  Liedern  inne- 
wohnen und  sie  über  das  Durchschnittsmaß  antikisierender  Reimschmiederei'  erheb- 
lich höher  stellen.* 

'  Bei  der  Revision  der  Bohren  (s.  unten)  bemerkte  'Ali  zu  einer  solchen  Stelle:  ^>_^sr°,  .  <i«  •— ^  ÜLs,l^  -5^ 
^>   f^l5ü\   i_.v.«-»«)  iJ^'  ^  I"  meiner  Sammlunff  kenntlich  gemacht  durch  die  Überschrift:  j,.ä.\»  \J^  ^j. 

'  Etndes  sur  les  dialectes  de  l'Arabie  Meridionale  I,  II,  1.  Vgl.  z.  B.  meine  Nr.  XVm,  XXf.,  XXHIf.,  XXVIf. 
etc.  etc.,  auch  Nr.  XXXI,  deren  Metrum  wohl  dem  von  Lasdbeug,  Datina,  Nr.  öS,  p.  127,  gleich  ist.  Darnach  ist  die 
Bemerkung  in  der  Zeitschrift  .Die  Musik'  IV  (1904—1905),  p.  420,  zu  berichtigen.  Die  Herstellung  des  Metrums  ist 
durch   den   Zustand   der   Überlieferung   oft   erschwert.  *  Vgl.  ZDMG.,   Bd.  61,   p.  490 f.  *   Vgl.  außer   anderen 

meine  Nr.  LXVI  und  LXXVflF.  (wo  ich  die  Halbverse  abgeteilt  habe)  im  selben  Rhythmus  wie  Jahns  Nummern  HI, 
p.  134,  XVI ff.,  p.  140;  ebenso  in  Mttllers  Sh.iwri-Liedern,  Nr.  51ff.,  p.  155.  Ferner  bei  Müller  1.  n.,  p.  157,  Nr.  55,  das 
gleiche  Versmaß  wie  in  meiner  Nr.  CXI.  Vielleicht  sind  die  akzentuierenden  Versmaße  hier  aus  quantitierenden  ver- 
wildert, was  u.  a.  die  Betrachtung  meiner  Nr.  LXVI  (besonders  V.  1  f.)  nahelegt.  Vgl.  Ed.  Sacbac,  Arabische  Volkslieder 
aus  Mesopotamien,  Berlin  1889,  p.  5f.  '  Die,  nebenbei,  lexikalisch  viel  Mehrigut  enthalten. 

'  Nr.  XVIII  ist  die  vier  Taler  wert,  wie  mir  D.  H.  Müller  schreibt.     Vgl.  die  Einleitung,  a.  E. 

'  Ich  weise  nur  auf  Nr.  XX,  LXXVII,  LXXX,  CV  hin. 


VIII  Vorwort. 

Die  Gedichte  selbst,  auch  jene,  die  nach  dem  quantitierenden  System  skandiert 
werden  müßten,  wurden  von  mir  y^\  ,^s,  ^  so  wie  sie  gesprochen  worden  sind, 
mitgeteih.  Im  Gesänge  konnte  man  neben  den  Zusatzvokalen  auch  Änderungen  in 
der  Qualität  der  Vokale  beobachten.-  Doch  wurde  dies  alles  nur  gelegentlich  an- 
gemerkt.' Die  Melodie  einiger  Lieder  wurde  von  Herrn  Dr.  Ferdinand  Seh  erb  er  auf- 
genommen, dessen  lehrreiche  und  verläßliche  Ausführungen  man  in  der  Zeitschrift 
jDie  Musik'  IV,  418flf.  nachlesen  möge. 

In  der  Transkription  befolgte  ich  Müllers  Umschreibungsweise  (Band  IV,  VT, 
VII),  so  daß  ich  mich  hier  auf  wenige  Bemerkungen  einschi-änken  darf.*  Anlauten- 
des S^  wurde  nicht  bezeichnet.  j>  (auch  für  b)  ist  mit  d  wiedergegeben  worden,  ob- 
gleich d  oder  d  richtiger  gewesen  Aväre.''  In  geschlossener  Silbe  vor  Dentalen  {t) 
wü-d  es  zu  l:  'ä..,MäJi\  ^^J.'  ^  ist  mit  y  wiedergegeben,  wenn  , mouilliertem  d',  *  mit  7, 
wenn  einem  2,-'  mit  j,  wenn  einem  ^^'°  entsprechend.  Mit  k  bezeichne  ich  ^  als  ton- 
lose Velarexplosiva  mit  festem  Absatz,"  mit  g  aber  das  j  als  tönende  velare  Ex- 
plosiva,'- die  jedoch  leicht  in  die  palatale  (=  ü)  übergeht."  n,  beziehungsweise?«, 
drückt  starke  Nasenresonanz  '*  aus ;  nach  i  und  ey  scheint  aber  in  solchen  Fällen 
palataler  Nasal  vorzuliegen ;  /i  wird  dann  sehr  schwach  artikuliert  und  ist  oft  kaum 
hörbar.*'*  y  oder  (?/)  bezeichnet  Palatalisierung  oder  Mouillierung  nach  s, "'  k,"  /. '* 
Für  j  und  ^  wurden  statt   u    und   i   die    alten  Bezeichnungen   lo   und   y    beibehalten. 

Betonte  Länge  eines  Vokals  Avird  durch  "",  unbetonte  durch  "  ausgedrückt;  ö 
bezeichnet  denselben  Laut  wie  Landbergs"  ö  oder  Socins  0.°° 

1  Vgl.  Zentralarab.  Diwan,    §    27,  28  e.     ZDMG.  Bd.  61,  p.  489  ff.  "^  Vgl.  Landberg,  I.e.  passim. 

'  Z.  B.  Nr.  XVIII  (siehe  auch  p.  70,  Note  4),  wo  das  Suffix  für  die  3.  sg.  m.  im  Reime  uh  statt  ah.  Vgl.  Zentral- 
arab. Diwan,  §  148  e.  Die  Keim  Wörter  sind  gelegentlich  gewaltsam  verändert;  vgl.  meine  Nr.  XCIII. 

•*  Ausführlicheres  darüber  in  der  Lautlehre.  ^  Vgl.  Zentralarab.  Diwan,  §  17  b,   170.  "  Es  ist  nicht  wie 

das  Mehri-  und  Soqotri-d  , lateral';  die  Zungenspitze  ist  zwischen  den  Schneidez.Hhnen  des  Ober-  und  Unterkiefers  sicht- 
bar. Vgl.  Bkockelmann,  Grundriß  §46cß.  '  Manchmal  auch  am  Wortende  und  im  Reime.  Vgl.  Landberg,  Hadramoiit 
p.  637.  Datina,  p.  X.  Sievers,  ürundzüge^  §  315.  *  Vgl.  Jahn,  Die  Mehrisprache,  p.  VIII.  Brockelmann,  1.  n.  §  45eß. 
—  Z.  B.  eg{y)fm  p.  68,  20  meiner  Texte.  ^  Brockelmann,  1.  n.  §  45ea;   z.  B.  sigijäda  =  s^ls.'^,  p.  ö,  12  rieUs,  ^j^Jls. 

p.  26,  29.      In    der   Prosa    sehr   selten,    in    der    quantitierenden   Poesie   fast   ausschließlich.  i°   In    der   Prosa   und 

akzentuierenden  Poesie  die  regelm.Hßige  Aussprache  des  r-  Vgl.  Brockelmann,  1.  n.  §  45eo.  Daher  wth  für  i.:^.«, 
ril  für  J.^.,  u'&'id  für  j.=,.\^.  Umgekehrt  wird  aber  ^  gern  zu  j-  =  y.  Vgl.  p.  7,  21.  11,  26.  18,  16.  —  ^  reimt  mit  ^, 
vgl.  p.  73,   Note   3.    Nr.  XXXIV,   Vers  3.  "    Bkockelmann,   I.e.  §  ■i.'iboi.    Sievers,   Grundzüge    §    351,365.     Die  Aus- 

sprache  ist  ziemlich  selten.  '-  Sievers,  1.  n.  §  365,  p.  141,  unten.     Brockelmann,  1.  n.  §  45bji. 

"  Vgl.  Bkockelmann,  §  45b 5  Ende.  Reinhardt,  p.  6.  Zentralarab.  Diwan,  §  162  a.  —  Die  Transkription  mit  q  hätte 
dem  Lautbilde  schlechter  entsprochen;  Üliersetzung,  Glossen  und  besonders  das  Wörterbuch  werden  das  richtige  Ansetzen 
der  altarabischen  Entsprechung  in  der  Radix  ermöglichen.  Es  kommen  übrigens  fast  ausschließlich  die  quantitierenden 
Verse  dabei  in  Betracht,  wo  auch  ?r  =  ,9  ist.     Siehe  oben  Note  9.  "  Sievers,  1.  n.  §  278.  §  322. 

'^  Vgl.  die  Reime  in  Nr.  XXXVI.  CXXI.  Ähnliches  scheint  im  (5h;iwri:  Gahri\_n]  bei  Müller,  p.  146,  2  vorzu- 
liegen, d  vor  ^  (z.  B.  tammä')  hat  velaren  Nasenton.  »«  Vgl.  Sievers,  1.  n.  §  339.  "  Einmal  (vgl.  türkisches 
k(y)ef  =  ^\i)  p.  72,  21  er/c{y)eb.  ^'^  Vgl.  Sieveiis,  1,  n.  §  313.  484.  e!t/eh,  elyehä  =  <>-J\  und  Lf.-Ji  gegen  'aleh  = 
«^Jtf.  Vgl.  Zeiitr-ilarab.  Diwan,  §  149.^?  '^  HaJramoid,  p.  XIX.  "  Zentralarab.  Diwan,  §  180c.  Zu  ü,  sehr 
selten  bezeichnet,  vgl.   Socin,  1.  n.   §    177  f — h. 


Vorwort.  IX 

In  absehbarer  Zeit  beabsichtige  ich  den  Texten  einen  weiteren  Band,  enthaltend 
Einleitung,  Grammatik  und  Glossar,  nachfolgen  zu  lassen.  Das  Material  zu  dieser 
Arbeit  liegt  mir  schon  gesanunelt  und  geordnet  vor. ' 

Herr  Prof.  Dr.  Martin  Hartmann  hatte  die  Güte,  einen  Teil  des  Abu  Zed- 
Fragmentes  (Nr.  11)  in  der  Korrektur  durchzulesen ;  die  Bemerkungen,  die  er  mir 
dazu  mitteilte,  sind  in  den  Nachträgen  und  Berichtigungen  zu  finden.  Ich 
spreche  ihm  dafür  auch  au  dieser  Stelle  meinen  besten  Dank  aus. 

Den  wärmsten  Anteil  an  dieser,  wie  bisher  an  allen  meinen  Arbeiten,  nahm 
mein  hochverehi-ter  Lehrer  D.  H.  Müller,  dem  ich  die  Einführung  in  die  neuara- 
bische Dialektforschung  verdanke,  da  er  seinen  Gewähi-smann  Mhammed  zur  Auf- 
nahme der  vorliegenden  Texte  mir  überließ.  Auch  hat  Hofrat  Müller  diesen  Band 
in  der  Korrektur  gelesen,  zahlreiche  Stellen  daraus  mündlich  und  brieflich  mit  mir 
besprochen  und  während  des  Druckes  sämtliche  Texte  (bis  Bogen  14  incl.  ^)  dem 
mehrfach  erwähnten  Soqotraner  'Ali  ben  'Amer,  der  von  Mai  bis  November  dieses 
Jahres  in  Wien  bei  Prof.  Müller  weilte,  zur  nochmaligen  Kontrolle  vorgelesen.  Es 
sei  ihm  dafür  mein  innigster  Dank  gesagt. 

Graz,  im  Dezember   1907. 

N.  Rliodokanakis. 


'  Daraus  wird  auch  die  Stellung  dieses  zu  den  verwandten  Dialekten   hervorgehen  (Hadrarai,    Omäni.    Datini,    bis 
za    einem   gewissen    Grade    Zenfralarabisch).  ^  Aus   den   folgenden  Bogen    15 — 17    legte  D.  H   Müller   nur  einzelne 

von  mir  als  kontrovers  bezeichnete  Stellen  unserem  Mentor  im   Manuskripte  vor. 

N.  K  Uudükanukis,   Dofär-Tcxte.  b 
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A.  ERZÄHLUNGEN. 


I.  Die  Stiefmuttei'. 


1.  Rajjäl  'drras  hi-höruma  ü-hiy  jet  hi- 
teneyn  sgayyirtn  ^  toa-syayyirin  mätet  üm- 
muhum.  ü-säru  min  beythum  fög  gäber 
tanmhum  yihkün  'aleyhä. 
-,  2.  ü-taVet  min  el- gaber'  täyra,  ica- 
ttäyra  sillöhä  että  üselü  beyt  ebühum.  et- 
täyra  ta''eUm  b  -  küll  yehalig  fi  -  ddinya 
u-ssgayyirhi  yita'dllemün   'aiid    el-m'ellim, 

3.  ydm  yiyün  men  'änd   el-irtellim  yi- 
10  dholün  'al-ettdyra.   yigülün  es-sgayyirin  'al 

ebühom :    'erris   hat    eine   b  -  hälünä.    ü-sdr 
ü-'drres  ü-je  bhe  fi-lbeyt. 

4.  hälethom  tbi  tigtil  es-sgayyirtn  ü-särü 
minnäk  li-lm'^eUim  ü-jdiv  min  'dnd  el-m'ellim 

15  dhalöw  'ala-ttdyra.  haket  elhöm  et-tdyra: 
lä  tähdt'm  el-gade  li  iatikom  eyyeh  hälet- 
kom.   fih  semm. 

5.  ü-säm  ta-dnd  hälethom  ü-gdrr(a)bet 
el-gade  ä-galböiv  mi-lgade   ü-gele'dw   (en- 

■20  drdw)  idmr  u-tgdddü  wa-rähü  'and  al- 
m'ellim. 

6.  ü-särat  hälethom  li-msüfa  ü-gälet 
li-mmsüfa:  eys  esüwwl  li-ssgayyirtn  ett- 
egtilhom?  mhem  (Vf-»"J  tdyra  tdälem.    em- 


1.  Ein  Mann  führte  ein  Weib  heim,  das  ilim 
zwei  Kinder  gebar;  als  die  Mutter  der  Kinder 
gestorben  war,  da  gingen  sie  aus  ihrem  Hause 
zum  Grabe   ihrer  Mutter,   um  sie   zu   beweinen. 

2.  Und  es  stieg  vom  Grabe  ein  Vogel  auf;*" 
diesen  nahmen  sie  (mit  sich),  bis  sie  zum  Hause 
ihres  Vaters  kamen;  der  Vogel  aber  wußte  alles, 
was  in  der  Welt  geschah.  Die  Knaben  aber 
lernten  beim  Lehrer. 

3.  Wann  sie  vom  Lehrer  kamen,  gingen  sie 
zum  Vogel.  Es  sprachen  die  Kinder  zu  ihrem 
Vater:  Heirate  und  bring  uns  unsere  Stiefmutter. 
Da  ging  er  hin  und  heiratete  und  brachte  (das 
Weib)  ins  Haus. 

4.  Die  Stiefmutter  wollte  die  Kinder  töten; 
sie  gingen  von  da  zum  Lehrer,  und  kamen  vom 
Lehrer  und  gingen  zum  Vogel.  Es  sagte  ihnen 
der  Vogel :  Eßt  nicht  vom  Mittagmahl,  das  eure 
Stiefmutter  euch  vorsetzen  wird ;  es  ist  vergiftet. 

5.  Sie  gingen  zu  ihrer  Stiefmutter  und  sie 
setzte  (ihnen)  das  Mahl  vor,  doch  sie  weigerten 
sich,  davon  (zu  essen) ;  und  pflückten  Datteln 
und  aßen  und  gingen  zum  Lehrer. 

6.  Und  es  ging  ihre  Stiefmutter  zur  Stern- 
guckeriu  (Wahrsagerin)  und  sprach  zu  ihr:  Was 
soll  ich  den  Kindern  antun,  sie  zu  töten?  Sie 
haben  einen  kundigen  Vogel.  Die  Sternguckerin 


'  Zusatz:  'aydlliä.  ^  Variante:  eg-gdber. 

»  Dieselbe  Erzählung  in  Müller,  Die  Mehri-  und  Soqotri-SpracJie,  Band  III,  p.  52  if. 

"  Vgl.  A.  V.  Kremer,  ,Studien  zur  vergl.  Culturgesch.'  in  Sitzber.  der  Wiener  Akad.,   Band  120,  III,    p.  54  f.  (1890). 
I    Goldziher  in   Gte6(M  1903,  p.  SOlflf. 

X.  Khodokanakis,  Dofär-Teste.  1 


A.  Erzählungen. 


I.  Die  Stiefmutter. 


msüfe   gälet:    silwwi   höbez   tähat   däharis. 
ü-sdwwet  höbez  tähat  däharhä. 

7.  zi-dhdl  ^alehä  rajelhä  (arjelhä)  'ala- 
mrdttah  ü-gel:  uis  fU?  geht:  ddharl  yibgl 

5  yinkser.    sir  'a7id  em-msüfa. 

8.  ü-sär  ""and  em-mmfa  ü-jd  thabbdrhä 
gel-lhe:  mrdttl  mruja.  wis  eßbhl?  ü-gälet 
em-msüfa:  mä  jibhe  (ejibhej  ellä  kän  dbdht 
tdyret  'aydlak. 

10  9.  loa-rddd  ile-l-beyt  ü-sül  et-tdyra  u- 
dbdhhä  fog  harmitttah  tv-dtähä  el-jeriye 
attebdhhä} 

10.  ü-jdw  es-sgayyirin  minnäk  min  'dnd 
el-m'ellim    dahaldiu  'al    el-jerye  ü-gälü  li- 

15  Ijirye  lots  min  Idham  Ymdisf  ü-gälet  el- 
jerye:  enhü-de  bükom  dbdh  tayretkom.  gdlü: 
dbdh  el-icis?  ü-gälet:  dbdhhä  'ale  sebb 
häletkom  mrtda.  elgü  ras  et-tdyra  w-ügelb. 

11.  ü-gäl  el-kebir  'al  ahüh   es-sgir:  en- 
20  kdii   tbi   täkul  er -ras,   tv-m   bget  täkid  el- 

gelb;^  gäl  es-sgtr:  end  bgi  ayäkel  el-gelb. 
ü-kdl  el-gelb.  loa-lkebir  kdl  er-räs. 

12.  ü-särü  minnäk  että  üselu  mä  ben 
tenten  tarü'eg.    elgü  hm  men  benhein  mak- 

25  tüb  ftha:  enhnm  el-huwän  mä  yeslrün  fi 
tarig  wäheda. 

13.  ü-gdl-lah  el-kebir  li-ssgir:  et-tarig 
et-taiogiyya  lo-in  tibgl  et-tahtiyya.  gäl  es- 
sgir:  dna  bgi  at-tahtiyye  ü-sär  bhi  (bhiy). 

30         14.  ü-sär  el-kebir  bi-ttaivgiyye  että  üsSl 

biläd   es-sidtdn  u-dhdl  fi-hnisjid   wa-näm 

fih.  että-ssöbeh  tär  min  ndwmah  gadd  'al 

el-bäb.    ja  m'ülim  yihömmi  (yihdmmij   el- 

misjid.    yügä  el-kis  tdhat   mnäm   es-sobSy 

35  ü-sell  el-kis  w-a'tähä  es-sobey. 

15.  ü-sär  es-sobey  minnäk  w-elgä  'ajüz 
gäl-lhe  dbgä  dg'ad  'dndis.   u-g'dd  ^dndhä. 


sprach:    Leg'  Brot    unter    deinen   Rücken,^    und 
sie  tat  Brot  unter  ihren  Rücken. 

7.  Und  es  besuchte  ihr  Mann  sie,  seine  Frau, 
und  sprach:  Was  ist  mit  dir?  Sie  antwortete: 
Mein  Rücken  will  brechen  (bricht  fast).  Geh 
zur  Sternguckerin ! 

8.  Da  ging  er  zur  Sternguckerin,  kam  und 
frug  sie,  sprach  zu  ihr:  Mein  Weib  ist  krank; 
was  soll  ich  ihr  geben?  Die  Sternguckerin  sprach: 
Ich  gebe  ihr  nichts,  außer  [du  hast]  den  Vogel 
deiner  Kinder  [geschlachtet]. 

9.  Da  kehrte  er  heim,  nahm  den  Vogel, 
schlachtete  ihn  für  sein  Weib  und  gab's  der 
Sklavin,  daß  sie  ihn  koche. 

10.  Und  es  kamen  die  Knaben  vom  Lehrer, 
gingen  zur  Magd  und  fragen  sie:  ,Was  für  Fleisch 
hast  du?'  Die  Magd  antwortete:  .Sieh  da,  euer 
Vater  hat  euren  Vogel  geschlachtet.'  Sie  sagten: 
, Warum  geschlachtet?'  Sie  sprach:  Er  schlach- 
tete ihn,  da  eure  Stiefmutter  krank  ist.  Sie  aber 
fanden  den  Kopf  und  das  Herz  des  Vogels. 

11.  Dann  sprach  der  ältere  zum  jüngeren 
Bruder:  Willst  du  den  Kopf  oder  das  Herz  essen? 
Der  jüngere  sprach :  Ich  will  das  Herz  essen, 
und  aß  es.     Der  ältere  aß  den  Kopf 

12.  Dann  gingen  sie  fort  von  da  und  kamen 
an  einen  Scheideweg;  sie  fanden  einen  Stein 
vor  sich,  auf  dem  geschrieben  stand:  Die  Brüder 
werden  nicht  denselben  Weg  gehen. 

13.  Und  es  sprach  der  ältere  zum  jüngeren: 
Willst  du  den  oberen  Weg,  oder  lieber  den 
unteren  gehen?  Der  jüngere  sprach:  Ich  will 
den  unteren  (Weg  gehen),  und  so  ging  er  auf  ihm. 

14.  Der  ältere  ging  den  oberen  Weg,  bis 
er  die  Sultansstadt  erreichte.  Er  betrat  die  Mo- 
schee und  schlief  dort.  Am  Morgen  stand  er 
auf  von  seinem  Schlaf  und  setzte  sich  ans  Tor. 
Der  Aufseher  kam,  die  Moschee  zu  fegen,  fond 
den  Beutel  unter  der  Schlafstätte  des  Jungen, 
nahm  und  gab  ihn  dem  Jüngling. 

15.  Dieser  zog  von  da  fort  und  traf  ein  altes 
Weib,  zu  dem  er  sprach:  Bei  dir  will  ich  bleiben, 
und   er  blieb  bei  ihr. 


'  Lj.i\.-i>-  ^  Var.  hier  und  im  folgenden:  geb. 

"  Wenn  du  Nachts  dicli  niederlegst.    Vgl.  Müller,  Die  Mehri-  und  Soqotri-Sprache,  Band  I,  p.  75. 


I.  Die  Stiefmutter. 


A.  Erzählungen. 


16.  n-küll  yöm  tsill  kis  fulüs  min  tdlit 
ras  el-üUd  ü-yäm  yowm  mitle^  sendüfjhä 
tardet  es-soMy.  ü-sär  es-sobey  minnäk  iv- 
al'ajüz   Jiäbharet    bint   es-sultän,   gälet:   es- 

5  sobey  kull  yöm  yisbäh  taht  räsah  kis  fulüs. 

17.  ü-rdsselet  bint  es-sultän  lil-wuled 
ü-je  l-üled  tla  'alehä  ü-gälte-lah:  bdaügdif 
(bgdynä  'angdif).  ü-gidföio.  u-tld"  el-hätem 
li  kdn  fi  bätan  es-sobiy  min  gUb  et-tdyra, 

10  istwä  hätem.  u-tsülah  bint  es-sultän  u-tJjLdt- 
tah  fi-lmä  ü-tinfdgä  bah  fi  timhe. 

18.  ü-sär  minnäk.  w-istri  siggäda  w-ibi- 
'äka.  ü-gälet  bint  es-mltän:  dna  bestiri  es- 
siggäda.   u-tW  'alihä  u-ssiggäda  dik  tetir; 

\b  gäl  li-bint  es-sulUhi:  ga'di  fögha,  ga'adet 
foghä  ü-ga'dd  el-icided  föghä. 

19.  ü-gäl:  es-seggäda!  teyrl  bnä  etta 
ticusselina  el-jezira  dik  li  fust  (fi  wüst)  el- 
bdhar.     ü-fdrret    minnäk    ta-fi-ljezira    ü- 

20  ga\l6iü  fi-ljezira. 

20.  w-elwulid  esill  es-seggäda  m'dh.  ica- 
räh  fi-ljezira ;  yam  yoivm  yinsa  es-seggäda 
'and  bint  es-sultän  yinsähä  ü-säret  bint  es- 
sidtän  ü-gälet:  yä  siggäda!  teyri  bl  ta-dnd 

25  biyt  büye.  ü-täret  bhi  (bhiy). 

21.  ü-ga'dd  es-sobey  fi-ljezira  yesir  fi-lje- 
zira ü-yelge  tlät  sijär,  tce-ssijär  yilge  fihen 
hdbb.  yäkel  min  icäheda  min  es-sijär  ü- 
yigtelib  h^emär  ü-yäkel  min  etjuniya  ü-yig- 

30  telib  ben  ädern,  ü-yäkel  min  et-tälita  yig- 
telbün  fi  räsah  gurtin  wa'äla.- 

22.  yisorrhen  kull  icähade  fi  mkän  ü- 
sär  minnäk.  ya'(a)sitb^  hatdb  ic-elhatdb  en- 
fdga  bhom  fi-lbdhar  w-irkib  föghiim. 

35  23.  w-elhatdb  loasselöh  "al  es-sif  'alä 
gddr  beläd  es-sultän.  wa-tld'^  el-ülid  w-üsel 
eJ-biJäd  w-idellel  bhdbb  el-hebel. 


'  )i±i\.  -  D.  i.  Jlij\  '  Glosse:  kj_^_. 

'  Während  er  schlief.  Der  Geldbeutel  ist  stets  derselbe.  Er 


16.  Sie  zog  täglich  den  Geldbeutel  unter  dem 
Kopf  des  Burschen  hervor/  und  als  eines  Tages 
ihr  KoÖ'er  voll  (Geldj  war,  jagte  sie  ihn  davon. 
Der  Jüngling  zog  von  dort  weg,  doch  die  Alte 
erzählte  der  Sultanstochter:  Der  Junge  wacht 
täglich  mit  einem  (vollen)  Geldbeutel  unter  seinem 
Kopfe  auf. 

17.  Da  sandte  die  Sultanstochter  nach  ihm; 
er  kam,  ging  zu  ihr  (ins  Haus)  liinauf  und  sprach 
zu  ihr:  Laßt  uns  speien!  Und  sie  spieen.  Da 
kam  der  Ring  hervor,  der  im  Leibe  des  Jüng- 
lings war  vom  Herzen  des  Vogels  her,  das  sich 
in  einen  Ring  verwandelt  hatte.  Den  nahm  die 
Prinzessin,  tat  ihn  ins  Wasser  und  steckte  (warf) 
ihn  in  ihren  Mund. 

18.  Er  aber  ging  von  dort,  kaufte  einen 
Teppich  imd  bot  ihn  zum  Verkauf  aus.  Die  Sul- 
tanstochter sagte:  Ich  kaufe  den  Teppich.  Da 
ging  er  zu  ihr  hinauf;  dieser  Teppich  aber  flog. 
Er  sprach  zur  Prinzessin:  Setz'  dich  darauf;  sie 
tat  es,  und  auch  der  Jüngling  setzte  sich  auf  ihn. 

19.  Er  sprach:  Teppich!  flieg  mit  uns,  bis 
du  zu  jener  Insel  uns  bringst,  die  mitten  im 
Meere  liegt.  So  flog  (die  Sultanstochter)  von  dort 
zur  Insel  und  sie  bheben  auf  der  Insel. 

20.  Und  der  Jüngling  nahm  den  Teppich  mit 
sich  und  ging  in(s  Innere  der)  Insel;  eines  Tages 
vergaß  er  den  Teppich  bei  der  Sultanstochter; 
da  ging  diese  hin  und  sprach:  0  Teppich!  flieg 
mit  mir  bis  zum  Hause  meines  Vaters;  und  er 
flog  mit  ihr. 

21.  Und  der  Jüngling  lebte  auf  der  Insel, 
ging  auf  ihr  herum  und  fand  drei  Bäume;  auf 
den  Bäumen  aber  fand  er  Beeren.  Er  aß  von 
einem  Baume  und  wurde  in  einen  Esel  ver- 
wandelt, aß  vom  zweiten  und  wurde  wieder 
Mensch;  und  er  aß  vom  dritten  und  bekam  auf 
seinem  Kopfe  Hörner  eines  Steinbocks. 

22.  Er  band  (die  Beeren)  jede  einzeln  an 
einen  Ort  (d.  h.  getrennt  in  sein  Tuch^  ein  und 
ging  fort.  Dann  fügte  er  Holz  (zu  einem  Floß) 
zusammen,  warf's  ins  Meer  und  fuhr  darauf. 

23.  Das  Floß  trug  ihn  zur  Küste  in  der 
Richtung  der  Sultansstadt.  Der  Jünghng  stieg 
(ans  Land),  erreichte  die  Stadt  und  hausierte 
mit  den  Beeren  der  Schwanc^erschaft. 


füllt  sich  jedesmal  von  neuem,  nachdem  ihn  dieAIte  geleert  hat. 

1* 


A.  Erzählungen. 


I.  Die  Stiefmutter. 


24.  ü-gälet  el-'ajüz:  äna  hestiri  hdbha. 
w-istarät  hdbha  ü-gitlehf-t  hemära.  u-bnä 
es-sobey  'alehä  beyt;  esül  'alehä  Im  yibnl 
bhe    el-beyt.    dibirit    el-hemära   ü-gdlet   li- 

r>  IwnUd:  ena   batik   es-sendüg  ra    el-fidüs ; 
fukkeni! 

25.  w-a'tähä  hdbbe  ü-gitlebet  ben  ädern, 
ü-sell  es-sendüg  ettawsdlah  hetah.  n-sär 
iddllel  (yinddl)  bi-lhdbba.    ü-gälet   bint  es- 

10  sidtän:  dna  bestirl  hdbbet  el-hebel. 

26.  ü-gäl  el-üied  elM  (Ihfy):  en  kon 
ba-tistirm  (bgdyt  tistirtn)  hdbbet  el-hebel 
ddhhari  räsis  min  hdlfa.  ü-hey  bint  es- 
sidtän  slfithä  b-elf.  ü-ydm  ddhharet  räshä 

!•■'  J«m  hdlfa  a'tähä  hdbbet  el-gurün. 

27.  u-dhdr  fihä  girin  jdmb  el-biyt  min 
yevmi  ü-wähed  jdmb  el-beyt  min  Isär.  u- 
ye&ieh  el-ided: 

bäsl,   bäsi,  kiiU-yöm  b-elf  iL-lyom  be-läsl} 
20  en-näs  küllhom  s(y)üfünhä;  yasteh: 

bäsl,   bäsl,  küll-yöm  b-elf  u-lyom  be-läsl.^ 

28.  gdlet  Iah:  fökkenl.  gäl  el-üled:  mä 
afokkis  ella  bi-ssaggäda  ü-häfemt.  tv-ermü 
leh  bi-ssaggäda  ü-gidfet  cl-hätim  ü-sell  hä- 

-5  timah  ü-saggadetah. 

29.  w-a'tähä  hdbbet  el-isläm  tigtilib  ben- 
ädem.  ü-r&h  es-sobey  li-betah.  je  hüh  el- 
kebir  ügd'  'aleh  ez-zimän.  je  min  beläd 
sidtän   täniya  halleh   s(yjeh  ßhä   'agid    el- 

30  'dskar  min  tdht  el-häkem. 


30.  ü-j^  b-hamsin  mtdyye  h^w  we-ashä- 
bah  yistkllün  taäm  men  ehüh  es-sgir  fög 
erkäbhom.  we-ssglr  'erif  el-kebtr  w-el-kebir 
mä    'erif  es-syh\     tt-shdk'''    es-sgir    mdgraf 


24.  Die  Alte  sprach:  Ich  kaufe  eine  Beere. 
Sie  kaufte  eine  Beere,  (aß  sie)  und  wurde  in 
eine  Esehn  verwandelt.  Der  Jüngling  baute  für 
sie  einen  Stall.  Er  lud  ihr  Steine  auf,  den  Stall 
damit  zu  bauen.  Die  Eselin  bekam  einen  wunden 
Rücken  und  sprach  zum  Jüngling:  Ich  will  dir 
den  Koffer   mit   dem  Gelde  geben;    erlös'  mich! 

25.  Da  gab  er  ihr  eine  Beere  und  sie  wurde 
wieder  Mensch.  Er  aber  nahm  den  Koffer  und 
trug  ihn  nach  Hause.  Er  zog  dann  aus,  die 
Beere  zum  Verkauf  auszubieten ;  da  sprach  die 
Sultanstochter:  Ich  kaufe  die  Beere  der  Schwan- 
gerschaft. 

26.  Der  Jüngling  sprach  zu  ihr:  Wenn  du 
die  Beere  der  Schwangerschaft  kaufen  willst,  so 
streck  deinen  Kopf  aus  einem  Fenster  heraus! 
Die  Sultanstochter  ließ  sich  um  tausend  sehen; 
und  als  sie  den  Kopf  zum  Fenster  herausgestreckt 
hatte,  gab  er  ihr  die  Beere  der  Hörner. 

27.  Da  kam  je  ein  Hörn  an  ihr  zum  Vor- 
schein; eines  läng-s  der  rechten,  eines  läng-s  der 
linken  Seite  des  Hauses.*  Der  Jüngling  aber  rief: 

Bdsi,  Bäil,^  täglich  für  tausend,  doch  heute 
umsonst! 

Alle    Menschen    sahen    sie;    er    rief: 
Bast,  Ball  etc. 

28.  Sie  sprach  zu  ihm:  Erlös'  mich!  Er 
antwortete:  Ich  werde  dich  nur  um  den  Teppich 
und  meinen  Ring  erlösen.  Da  warfen  sie  ihm 
den  Teppich  zu,  sie  aber  spie  den  Ring  aus, 
und   er  nahm  seinen  Ring   und   seinen  Teppich. 

29.  Und  er  gab  ihr  die  Beere  der  , Mensch- 
heit', daß  sie  wieder  ein  Mensch  werde. *=  Der 
Jüngling  aber  kehrte  in  sein  Haus  zurück.  Da 
kam  der  ältere  Bruder,  der  in  der  Zwischenzeit 
seine  Schicksale  gehabt  hatte. '^  Er  kam  von  einer 
anderen  Sultansstadt,  wo  der  Sultan  ihn  zum 
Scheich  gemacht  hatte  als  Hauptmann  der  Sol- 
daten unter  der  Leitung  des  Herrschers. 

30.  Er  kam  mit  fünfzig  Lasttieren,  er  und 
seine  Genossen,  um  vom  jüngeren  Bruder  Ge- 
treide zu  holen,  auf  ihren  Kamelen.  Der  jüngere 
Bruder  erkannte  den  älteren,  doch  der  ältere 
den  jüngeren  nicht.    Der  jüngere   steckte  einen 


'  ^i^j^  ü->-  "  Glosse:  k:>»,  vgl.  das  Wörterbuch. 

"  So  daß  sie  den  Kopf  nicht  mehr  einziehen  konnte. 

''  Der  Name  der  Prinzessin  (wohl  als  Spottname)  nach  Mhammeds  Erklärung. 

■■  MisUm  joJ_^c^  ist  der  Gegensatz  zu  jinn  ^sw,  d.  h.  hier:  daß  sie  entzaubert  werde,  die  Hörner  verliere. 

''   Wörtlich:  den  getroffen  hatte  die  Zeit. 


cjr 


II.  bü  Zed. 


A.  Erzählungen. 


(mograf)  j%  iceheda  min   hamä'il  er-rikäb 
wa-rähü. 

31.  elhexjhum  es-sgir  w-elkebir  'agidhum; 
ü-gel  es-sgir  li-lkehir:  srägtü  mogräfl.    u- 

')  inäderü  (thdterü)  es-sgir  w-elkehir;  yegül 
es-sgir:  en  kän  em-mdgraf  dhär  'dndekum 
eyähed  (li)  'agidkum. 

32.  w-en-kän  em-mdgraf  md  dhdr  "dnde- 
kom  elküm  tddm  hamsin  mtiyye  men  'dndl. 

10  n-dduwar  min  em-mdgraf  w-elgi  em-mdg- 
raf w-ahdd  'agidhuin.  ü-sdrü  /ittä  wuselü 
(ettdwselüj  beyt  es-sgir. 

33.  ü-gM  es-sgir:  4ys  ügd'  "alek  min  ez- 
zimdn?  gäl  el-kebir:  ömmenä  mutet  ü-nibkl 

lö'ne  ü-hüy(e)  fog  gdbrhä;  ü-dahardt  Ind 
täyra,  u  -  ttdyra  dbdhhä  büye  'ald  häletl 
U-ta'drafü. 


Becher  in  eine  der  Kamelslasten  und  jene  zogen 
fort.* 

31.  Der  jüngere  holte  sie  ein  und  der  ältere 
war  ihr  Führer;  es  sprach  der  jüngere  zum 
älteren:  Ihr  habt  meine  Schale  gestohlen;  es 
wetteten  der  jüngere  und  der  ältere,  indem  der 
jüngere  sprach:  Wenn  die  Schale  bei  euch  zum 
Vorschein  kommt,  so  nehme  ich  euren  Führer 
mit  mir. 

32.  Wenn  aber  die  Schale  bei  euch  nicht 
zum  Vorschein  kommt,  so  sollt  ihr  Getreide, 
fünfzig  Lasten,''  von  mir  haben.  Er  suchte  nach 
der  Schale,  fand  sie  und  nahm  ihren  Führer. 
Sie  zogen  fort,  bis  sie  zum  Hause  des  jüngeren 
kamen. 

33.  Der  jüngere  sprach:  Was  ist  dir  zu- 
gestoßen? Der  ältere  antwortete:  Unsere  Mutter 
starb  und  wir  weinten,  ich  und  mein  Bruder, 
auf  ihrem  Grabe;  da  erschien  uns  ein  Vogel;  den 
schlachtete  aber  mein  Vater  für  meine  Stiefmutter. 
Da  erkannten  sie  sich. 


II.  bü  Zed.-^ 


1.    hddä    wdlied    rajjdl   'dndali    ömmali. 

we-rrajjäl  guiciy   yintdh   sijdr.    lo-in   elkes 

20  el-bdir    ksdr    ergebitah.    ü-gäl   li-6mmah: 

tsüfin  hdd  mitill  ß-ddinya?  gälet:  elld  kdn 

beyt  ebü  zeyd  hdf  yikünün  mitilak. 


2.  wa-yiröhbl  telut  bikardt  we-lbikardt 
yd(a)tihen  el-libdn.  kbiren.  yam  yom  mä 
25  'atdhen  el-libdn  yesöwwl  es- sijdr  mdh(a)- 
dera  we-hdtt(a)  (yehött)  el-libdn-  fi-l-gd'alü^ 
ürd  l-mdkfa)dera  u-tji  lüäheda  min  bkerut 
tisthi  tisrdb  min  el-libdn  ü-tidilif.  ü-yin- 
ksar  ddhrhä. 

30  3.  u-tji  el-dhera  ü-tidilif  rc-enksardt  ar- 
gebethä  u-tji  et-tdlita  ü-tidilif  u-tsirdb  fi-l- 
gd'alü.  w-irkib  'alehä  u-srd/i. 


1.  Es  war  ein  Mann,  bei  dem  seine  Mutter 
lebte.  Der  Mann  war  so  stark,  daß  er  Bäume 
entwurzelte  (ausriß).  Und  wenn  er  ein  Kamel 
schlug,  so  brach  er  ihm  den  Hals.  Er  sprach  zu 
seiner  Mutter:  Glaubst  du,  daß  es  noch  einen 
gibt,  (so  stark)  wie  ich,  auf  der  Welt?  Sie  er- 
widerte: Nur  (vom)  Hause  Abu  Zeyd  (einer); 
(die)  furcht'  ich,  sind  deinesgleichen. 

2.  Er  zog  drei  junge  Kamelinnen  auf,  indem 
er  ihnen  Milch  (zu  trinken)  gab.  Sie  wuchsen 
heran.  Eines  Tages  gab  er  ihnen  keine  Milch; 
er  zimmerte  Bäume  zu  einer  Umzäunung  und 
stellte  die  Milch  in  dem  Eimer  hinter  die  Um- 
zäunung hin.  Da  kam  eine  von  den  jungen 
Kamelinnen,  die  von  der  Milch  zu  trinken  be- 
gehrte, sprang  i  über  die  Einfriedung)  und  — 
brach  sich  den  Rücken. 

3.  Es  kam  die  zweite,  sprang  und  brach  ihren 
Hals;  und  es  kam  die  dritte,  sprang  und  trank 
aus  dem  Eimer.  Die  bestieg  er  und  zog  ab. 


'  Glosse:  io  fS^ 

»  Gen.  44,  2 ff.  Sure  Xu,  70.  i»  Wörtlich:  Getreide  von  fünfzig  Lasttieren. 

"  Vgl.  M.  Hartmann,  die  Beni  Hiläl-Gesehichten  in  Zeitschr.  für  afrik.  u.  ocean.  Sprachen,  Jahrg.  IV,  289ff.  und 
A.  Bei  im  Journal  aHatique,  S^r.  IX,  tome  19  (p.  289—347),  20  (p.  169—236),  S6r.  X,  tome  1,  p.  311  ff. 


A.  Erzählungen. 


II.  bü  Zed. 


4.  chvä  biläd  tv-ess6beh  yithahhärhom : 
w^n  heläd  heyt  abü  zeyd?  yigülün:  giddä- 
mak.  wa-dwä  biläd  täniye  ü-gel:  win  beyt 
abü  zeyd?   giddämak.    u-htäf  'al   aio&dem 

5  esdlhum  (sa'älhum):  iven  biläd  bet  abü  zeydf 
yigülün:  giddämak. 

5.  ü-ydm  tvöget  el-dxor  elge  abü  zed 
rddd  'alC'h  es-seläm.  abü  zed  yirä  be'erah 
heleb  Iah  libän  fe  gäHü  keblre.  gäl  Iah  el- 

io  gartb:  el-gd'alü  hottehä  fög  söbdl  (sob'ey) 
meläna  Ibin.  ü-sirib  minhä  te-siba  wa- 
rdddhä  "aleh. 

6.  ü-gäl  Iah  el-garib:  dna  bänäm  'alä 
ddharl  ü-hdtt  erjülek  fög  idi.  ü-ydm  hdtta 

15  erjülah  fög  id  er-rajjäl  'ftaddäyn  bi-ddm 
min  idin  er-rajjäl}  u-mgdt  bah  la-fög  ü- 
icoggd'ah. 


7.  ü-gäl  el-gartb:  dna  bähdtt  (bäh'ött) 
erjüll  fög  tdek.    ü-hätt   arjidah  fög  id  ebü 

20  zed.  tua-hadef  beh  u-ticogga^  tdyeh  'alä 
jdmbah. 

8.  ü-je  abü  zed  ti-gbdd  bi-räsah  ü-gäl 
Iah:  enta  fög  tdl  ü-ydm  je'en  el-bekerät 
dfdren  bök  min  fög  idi.    wa  rähü  minnäk 

25  fi-dddrh. 

9.  ü-je  ba'^ir  abü  zed  yehedir  "alä  naget 
el-garib  w-ilkdsah  ar-rajjäl  u-ksdr  arge- 
betah.  ü-tddzzä^  abü  zed  w-elkds  naget 
el-garib  u-ksdr  ergebethä. 

30  10.  ica-'asdbken  erbä'a  ü-gel  bü  zed  li- 
Igarlb:  ügd'hen  (woggdlien)  fög  en-näge 
dlk.  w-elgarib  esill  jämb  (wäheda)  minhen, 
wäheda  mä   esillhä.    ü-ji  abü  zeyd  u-dlä^ 


4.  Nachts  kam  er  in  eine  Stadt;  des  Morgens 
frag  er  die  (Bewohner):  Wo  ist  die  Stadt  der 
FamiHe  Abü  Zeds?  Sie  antworteten:  Vor  dir. 
Er  kam  in  eine  zweite  Stadt,  frug:  Wo  ist  die 
Stadt  der  Familie  des  Abix  Zed?  ,Vor  dir.'  Und 
er  stieß  (auf  seinem  Weiterritt)  auf  Menschen, 
frug  sie:  Wo  ist  die  Stadt  der  Famihe  des  Abu 
Zed?  Sie  antworteten:  Vor  dir. 

5.  Nachmittags  traf  er  den  Abü  Zed;  er 
grüßte  ihn.  Abü  Zed  weidete  seine  Kamele  und 
molk  für  sich  Milch  in  einen  großen  Eimer.  Der 
Fremde  sagte  zu  ihm:  Stell'  den  Eimer  voll 
Milch  auf  meinen  Finger.''  (Abü  Zed  tat  es  und 
der  Fremde)  trank  daraus,  bis  er  satt  war,  und 
gab  ihm  (dann)  den  Eimer  zurück. 

6.  Weiter  sprach  der  Fremde  zu  ihm:  Ich 
werde  auf  meinem  Rücken  schlafen,  und  leg' 
du  deine  Füße  auf  meine  Hand.  Als  (Abü  Zed) 
seine  Füße  auf  die  Hand  des  Mannes  gelegt 
hatte,  wurden  sie  mit  dem  Blut,  (das)  aus  den 
Händen  des  Fremden  (gepreßt  wurde),  bespritzt. 
Er  aber  hob  den  Abü  Zed  in  die  Höhe  und 
legte  ihn  (auf  die  Erde  nieder). 

7.  Dann  sagte  der  Fremde:  Nun  will  ich 
meine  Füße  auf  deine  Hand  legen;  und  so  tat 
er.  Doch  Abü  Zed  warf  ihn,  daß  er  auf  seine 
Seite  fiel. 

8.  Da  kam  Abü  Zed  (zu  ihm),  faßte  seinen 
Kopf  und  sprach:  Du  warst  ja  auf  meiner  Hand, 
doch  als  die  Kamelinnen  kamen,  stießen  sie  dich 
von  meiner  Hand  herunter.  Und  sie  zogen  von 
da  fort  auf  dem  Wege. 

9.  Da  kam  das  Kamel  des  Abü  Zed  brüllend 
gegen  die  Kamelsstute  des  Fremden  (als  wollte 
es  sie  bespringen).  Dieser  aber  schlug  es  und 
brach  seinen  Hals.  Da  nannte  sich  Abü  Zed  (ich 
bin  A.  Z.,  Sohn  des  N.  N.  etc.),  schlug  des  Fremden 
Stute  und  brach  ihr  den  Hals. 

10.  Abü  Zed  band  (die  zwei  toten  Kamele) 
zusammen  und  sagte  zum  Fremden:  Lade  sie 
auf  diese  Stute.  Der  Fremde  hob  nun  eines  von 
ihnen,    das    andere    konnte    er    nicht    aufheben. 


Glosse:  ^^Us  \j\  d^ 


(_5-»-^- 


'  Vai". ;  dK,  fem.  dlit,  imperf. 


'  Glosse:  JLs.J\  ^_~>^\  i^jj^  f>  ^^■ 
l/idli,  Glosse:   entäwal. 

•^  Es  beginnen  die  Kraftproben.     Der  ,Fremde'   ist  Di'äb  ben  Gänem.    Prof.  Dr.  ;M.  Hartmann   vermutet:   Sollte 
nicht  in  dem  v.„.OjäJ\   ein  i_J'.i  stecken?  (Briefliche  Mitteilung.) 


II.  bü  Zed. 


A.  Erzählungen. 


'aWien   Mdah   ügd'hen   (woggd'[a]hen)'  fög 
en-näga. 

11.  ü-yeg{d  abü  zed:  dna  hü  zM  b-räsl. 
yegül  bü  zed:  hod  ivähad  be'4rl  "eiod  nä- 

5  g^tik.    rudd  elyd  ommak.    ü-galeb  el-ganb. 

12.  yegül  el-garib:  bägzl  md'äkum.  to- 
essöbeJi  gzä  abü  zed  u-brdygci  ü-yüsif  tva- 
'a:£iz  ben  hdleh  we-lgarib  rnheyn  {f,-tJ^)  fög 
Jjdmse   erkäb   että-üselü   bilud  fihä   sultän. 

10  13.  ive-smltdn  fl  tardf  bilädah  wädl 
fihä  IjLanB  kull  yom  'as(y)ehä  bint  U-kdbis 
ü-seniyye  map'üsa  rüzz.  ü-dikhe-lUyla  mä 
'ädsl  bgin  min  hnät  el-biläd  er  bint  es- 
sultän,^  bndt  tintin  (sie!). 

lö  14.  ü-ydm  em-mdg(a)rib  bü  zid  s(y)df 
el-bint  w-elkdbis  ü-seniyye  fög  rdshä  ma- 
trüsa  rüzz.  ü-bdtü. 

15.  ü-gdl  ebü  zed  le-hneyya:  as-slniyya 
w-elkdbis   we-rrüzz   tcen    tebgin    bah'?    tgül 

20  ebneyya:  hude-lhenes  kull  leyla  'asfyjdhä 
kebis  loe-seni^e  ü-blnt.  ü-gdl  hü  zeyd  li- 
bneyye:  el-leyla  el-h,en6s  h^ni  ''alenä.  ü-ta- 
\iss(y)ü  el-kdbis  u-rrüzz  ü-bdtü. 

16.  ü-gdl   abü   zed   'ald   rdb'ah:   engsim 
25  el-lel   erbd\     orbe'   'ald   yüsif  w-orhe'  'ald 

hrdyga'  w-orbe    'al  'aziz  ben  hdleh  w-orh6' 
'al  abü  zeyd. 

17.  ü-ydm  fi-lUl  estdbtat  el-^enes  el- 
'asfyji.    jet    tfhdir    lo-elhenes  fihä    temdni 

30  gurün.  yam  smd'hä  ar-rjdl  al-gartb  tihdir 
btdn  fl  ti'dbah. 

18.  ü-gel  bü  z^yd  'dla-lbint:  ördefi  'aleh 
bi-zmül  er-rikdb  Id  yismd'  el-henes.  w-ar- 
defdt  'aleh  w-ensidhidt  fogah. 


Da  kam  Abu  Zed,  langte  mit  seiner  Hand  nach 
ihnen  und  lud  sie  auf  die  Kamelsstute. 

11.  Da  sagte  Abü  Zed:  Ich  bin  Abxi  Zed  in 
Person,  und  weiter  sagte  er:  Nimm  eines  meiner 
Kamele  als  Ersatz  für  deine  Kamelsstute  und 
kehr'  zu  deiner  Mutter  heim."  Doch  der  Fremde 
weigerte  sich  es  zu  tun. 

12.  Vielmehr  sagte  er:  Ich  will  mit  euch  in 
den  Kampf  ziehn;  des  Morgens  nun  zog  Abü 
Zed  und  Bräyga'  und  Yüsif  und  'Aziz  ben  Häleh 
und  der  Fremde  mit  ihnen  auf  fünf  Reittieren 
aus,  bis  sie  zu  einer  Stadt  kamen,  wo  ein  Sultan 
lebte. 

13.  Neben  der  Stadt  dieses  Sultans  lag  ein 
Tal,  in  dem  eine  Schlange ''  (hauste);  täghch 
bildeten  ihr  Mahl:  ein  Mädchen,  ein  Hammel 
und  eine  Schüssel  voll  Reis.  In  dieser  Nacht 
waren  aber  keine  Mädchen  mehr  in  der  Stadt 
übrig,  außer  die  Sultanstochter,  zwei  Mädchen."^ 

14.  Abends  sah  nun  Abü  Zed  das  Mädchen 
und  den  Hammel  und  die  Schüssel  voll  Reis  auf 
ihrem  Haupte.  Und  sie  weilten  so. 

15.  Abü  Zed  sprach  zum  Mädchen:  Wohin 
willst  du  mit  der  Schüssel  und  dem  Hammel 
und  dem  Reis?  Das  Mädchen  antwortete:  Diese 
Schlange  da  bekommt  allabendlich  zum  Mahl 
einen  Hammel  und  eine  Schüssel  (Reis)  und  ein 
Mädchen.  Da  sagte  Abü  Zed  zum  Mädchen: 
Heut'  nachts  werden  wir  es  mit  der  Schlange 
aufnehmen.  Sie  aßen  dann  den  Hammel  und  den 
Reis  und  warteten. 

16.  Abü  Zed  sprach  zu  seinen  Genossen:  Ich 
will  die  Nacht  in  vier  Teile  (Nachtwachen) 
teilen:  ein  Viertel  dem  Yüsif,  eines  dem  Bräyga', 
eines  dem  'Aziz  ben  H^leh  und  eines  mir. 

17.  In  der  Nacht  verspätete  sich  die  Schlange 
zum  Mahle;  sie  kam  brüllend  heran;  auf  ihrem 
(Kopfe)  trug  sie  acht  Hörner.  Als  sie  der  fremde 
Mann  brüllen  hörte,  machte  er  seine  Kleider  an. 

18.  Abü  Zed  sprach  zum  Mädchen:  Bedeck' 
ihn  mit  den  Satteldecken  der  Kamele,  daß  er 
die  Schlange  nicht  höre;  das  Mädchen  tat  so 
und  warf  sich  auf  ihn. 


1  Glosse:  ^liUJ\ 


^J\- 


*  Hohn.  •>  Vgl.  D.  H.  Müller,   Die  Mehri-  und  Soqolri-Sprache,  Band  I,  p.  99 ff.  und  A.  Jahn,  Die  Mehri- 

Sprache  in  Siidarabien,  p.  24 ff.  =  Sic! 
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A.  Erzählungen. 


II.  bii  Zöd. 


19.  ü-sär  ''aziz  hen  häleh  yegül  'al  ahü 
zeyd:  dna  sgir  wa-äd  niä  htebärt.  u-sär 
'aziz  hen  häleh  elye  l-henes  että  üselhä. 
tgül    el-henes:    ki'dli   yöm    ''as(y)e    we-lyöm 

5  'as(y)äyeyn. 

20.  ü-gäl  Ihe:  efthey  tmis  to-abyi  cdlif 
fl  timis  essortini  (etsort/ini;  että  assor- 
teyni)\  u-dlef  fihä,  hew  ü-seyfah  lua-asä- 
tah  (asaatah)   ü-j6whah.    wa-gdäd  fi  tim- 

10  he  efte  tdmm  zämah  (zä'amah). 

21.  n-bd^ad  temm  zämah  gel  'al  henes 
erfögtnl  w-arfgätah  iL-dlef  ininhä.  ü-je 
'and  erbaetah  ü-gel  'al  ahü  zeyd:  tmvyi 
zuml. 

15  22.  ?i-häser  (bä'aserj  brdyga'  eite  jehä 
tva-tgül  el-henes:  dmcel  'as(y)e  w-eJyuvi 
asfyjäyeyü.  ü-kän  fo-wih(a)  hrdygd  sdba'et 
bräga';  ü-küllmä  sä'a  ikiss  Ihe  bürga'  min 
^clhah    etsütt   (cssiitt)  flh    el-henes   ü-bd'ad 

20  sä'a  trüdd  el-hess  yikiss  (ekuss)  Ihe  el- 
bdrga'  ef-tänl  ü-sduwä  elhe  es-s(y)ugal  dt 
te-tdmm  orbe'  el-leyl  (ette  tlhdr). 

23.  bäsar  (bä'asar)  U  arbaetah.  ü-bäsar 
elyehä    yüsef   ü  -  vidh    temänya    tnigzäwtl. 

25  ü-gälte  Iah  el-hanes:  kull  yöm  'as(y)e,  w-el- 
yom  'as(y)äyeyn.  ü-küllmä  sä'a  yehedifhä 
bu-wühed  em-megzä'il  'ahi  girinhä,  yiksir 
girinhä. 

24.  tdgsl   el-henes,    yigded  minhä,    lüidd 
30  säfhä    enfhet    hadefhä    bi-lähar    te-tdmm. 

erbd'  el-leyl  ü-bäsai'  elye    erbä'etah,    ü-gäl 
l-abü  zeyd:  tmeyt  (tmetj  erbd'  el-leyl. 

25.  grdb  es-s6beh,  bäsar  elyehä  bu  zeyd. 
gilt:  öhä!  de-de  bu  zeyd.  gel:  nd  hü  zeyd. 

35  gelt:  küll-yöm  'as(y)ä  ü-lyöm  'as(y)äyeyn. 
gel  abü  zeyd:  mdgtl  (mögtl)  ergebets  te- 
sxortmi  (en  kän  hgdyti-ssorthü).^ 


19.  'Aziz  ben  Häleh  aber  ging  zu  Abii  Zed 
und  sprach  zu  ihm:  Ich  bin  noch  jung  und  habe 
mich  noch  niclit  hervorgetan;*  dann  ging  er 
gegen  die  Schlange;  als  er  zu  ihr  gekommen 
war,  sprach  sie:  Täglich  hatte  ich  ein  Mahl, 
doch  heute  deren  zwei. 

20.  Doch  er  sprach  zu  ihr:  Sperr'  dein  Maul 
auf;  ich  will  in  deinen  Rachen  springen,  und 
daß  du  mich  verschlingst.  Und  er  sprang  in 
ihren  Rachen,  er,  sein  Schwert,  sein  Stock  und 
sein  Schild;  und  saß  in  ihrem  Maul,  bis  seine 
Wache  zu  Ende  war. 

21.  Dann  sprach  er  zur  Schlange:  Sei  gnädig 
mit  mir;  und  sie  war  milde  gegen  ihn,  (sperrte 
den  Rachen  auf)  und  er  sprang  aus  ihr  heraus, 
ging  zu  seinen  Genossen  und  sprach  zu  Abü 
Zed :  Ich  habe  meine  Wache  vollendet. 

22.  Und  Bräyga'  ging  hin  zur  Schlange;  da 
sprach  diese:  Vorher  hatt'  ich  ein  Mahl,  heute 
deren  zwei.  Bräyga'  trug  auf  seinem  Gesichte 
sieben  Schleier.  Stündlich  lüftete  er  der  (Schlange) 
einen  Schleier  von  seinem  Antlitz;  die  Schlange 
sah  drauf  (und  fiel  in  Ohnmacht);  und  nach 
(jeder)  Stunde  kehrte  ihr  das  Bewußtsein  wieder; 
er  lüftete  ihr  den  nächsten  Schleier,  und  dies 
tat  er  ihr,  bis  das  (zweite)  Viertel  der  Nacht 
vorbei  war  (bis  die  Schlange  geblendet  war). 

23.  Da  ging  er  zu  seinen  Genossen.  Yüsef 
ging  zur  Schlange,  und  er  hatte  acht  Knüttel 
bei  sich.  Die  Schlange  sprach  zu  ihm:  Täglich 
ein  Mahl,  doch  heute  zwei.  Stündlich  bewarf  er 
sie  mit  einem  Knüttel,  auf  je  eines  ihrer  Hörner, 
und  brach  ihr  Hörn. 

24.  Wie  die  Schlange  in  Ohnmacht  fiel,  stand 
er  von  ihr  ab;  wie  er  sie  zu  sich  kommen  sab, 
warf  er  einen  zweiten  Knüttel  gegen  sie,  bis  das 
Nachtviertel  vorüber  war;  da  kehrte  er  zu  seinen 
Genossen  zurück  und  sprach  zu  Abü  Zed:  Ich 
habe  das  Viertel  der  Nacht  vollendet. 

25.  Der  Morgen  nahte;  Abü  Zed  ging  zur 
Schlange.  Sie  sagte:  0ha!  Das  ist  ja  Abü  Zed. 
Er  sprach:  Ich  bin's.  Sie  sagte:  Täglich  ein 
Nachtmahl,  doch  heute  zwei.  Abü  Zed  sagte: 
So  streck'  deinen  Hals  aus,  daß  du  mich  schluckst. 


Var.:   Ixjuyt  essoi-ljni 


"  Glosse: 


c\    Lc, 


M  U 


^^  \_,^-^\  U  ,_r>l-Ü\ 


II.  bü  Zed. 


A.  Erzählungen. 


26.  mägtat  ergebethä.  ü-dardbhä  bisset// 
ü-bdrrar     argebethä    ü-sill    er-räs    ta-üsdl 
bSyt  es-sult(ln  ii-hadef  bah  fdg  beyt  es-sul- 
tän   tvo-ksär   säb'a    min    gowäleb    beyt    es- 

5  sultän  we-lsik  (Isig)  fi-ttämin  min  gicäleb. 

27.  ü-Iidtf  hdms  sbü'ah  fi  ddm  el-henes 
w-elhem  bah  fi  ras  bdyt  es-sulfän  wa-rddd 
elyä  irbä'etah.  yigül  'ald  bndyya:  lä  tafikin 
bne.    u-tgül  ebndyya    bint    cs-sultän:   yam 

\o  gis^-sillamtünl  min  el-henes  dntum  irbaetl 
mä  yidhdr  bküm  höbr. 

28.  we-ss6beh  säret  ebnSyye  elyä-bühä. 
ive-ssöbeh  hböw  erkäbhom  wa-rrajjäl  el-ga- 
rib  irkib  'ald  nägeiah  u-srdh  elyä  ömmah. 

1,5  29.  wa-aziz  ben  häleh  tvild  abü  zeyd 
min  binta  'dvimah.  ü-bü  zeyd  yesir  el- 
hardm  ü-küll-mä  säi-  ma"  ivuheda  mä 
etjenneb  fihä.  ü-ydm  el-leyla  binta  'dmm 
abü  zeyd  särt  fi  sikka  ü-tiliggähä  bü  zeyd 

20  ü-binta  'dmmaJi  inM  mhiit. 

30.  u-bgdt  "ayäl  beder  bü  zeyd  ü-ydm 
ba-itür  minhä  darzetah  bi-mhüt  fi  ddherah. 
ertddd  l-'dndhä,  tdht  fihä  en-nijdsa  ü-jet 
b-'aziz  ben  häleh. 

25  31.  ü-särü  min  'dnd  el-henes  'aziz  bin 
häleh  u-brdyga'  ü-yüsef  ü-bü  zeyd.  sduwü 
nföshem  deräwts.  libsü  bi-tiyäb  el-hajjej 
ü-j6io  biläd  es-sultän  li  fihä  hdeyra  bint 
sultän  mmfa. 

30  32.  gäl  es-snkän:  külU  minkum  elhem 
el-lehema  dik  fi  ras  el-beyt  Mw  gtäl  el- 
hen^s,  wdlläh  mhdssal  Iah  min  'dndi  hddyra 
binti  lo-el-hdkum  (hököm). 

33.  ü-tdrres  'al  el-biläd:  kitlli  mä  rajjäl 

Va  fihä  e^inl.  ü-jöw  kidlhem.  gel-lhem:  IhamiX 

el-lMm    u-küll    minkum    Ihem    el-lhem    Iah 


26.  Sie  streckte  ihren  Hals  aus,  er  schlug 
sie  mit  dem  Selnverte  und  schnitt  ihr  den  Hals 
ab,  nahm  den  Kopf  mit  zum  Hause  des  Sultans, 
warf  ihn  übers  Haus;  der  brach  sieben  Dach- 
balken des  Hauses  dui'ch  und  blieb  am  achten 
kleben. 

27.  Ferner  tauchte  er  seine  fünf  Finger*  ins 
Blut  der  Schlange  und  bestrich  damit  den  Giebel 
des  Hauses;  dann  kehrte  er  zu  seinen  Genossen 
zurück  und  sjirach  zum  Mädchen:  Erzähl'  nichts 
von  uns!  Sie  antwortete:  Nachdem  ihr  mich  von 
der  Schlange  befreit  habt,  seid  ihr  meine  Ka- 
meraden; es  wird  von  euch  keine  Kunde  an  den 
Tag  kommen. 

28.  Morgens  kehrte  das  jMädchen  zu  ihrem 
Vater  zurück,  jene  aber  verbargen  ihre  Reit- 
kamele und  der  fremde  Mann  ritt  auf  seiner 
Stute  zu  seiner  Mutter  heim. 

29.  'Aziz  ben  Qäleh  war  der  Sohn  Abu  Zeds 
von  seiner  Cousine.  Abü  Zed  pflegte  außerehe- 
lichen Beischlaf;  doch  so  oft  er  mit  einer  ging, 
hatte  er  keinen  Samenfluß  bei  ihr.  Eines  Abends 
ging  die  Cousine  Abü  Zeds  auf  der  Straße  und 
es  begegnete  ihr  Abü  Zed,  da  sie  eine  Nadel 
bei  sich  trug. 

30.  Sie  wünschte  sich  Kinder,  eine  Nach- 
kommenschaft von  Abü  Zed;  und  als  er  sich 
von  ihr  erhob,  stach  sie  ihn  mit  der  Nadel  in 
den  Rücken.  Da  kehrte  er  zu  ihr  zurück;  es 
ergoß  sich  in  sie  der  Same  und  sie  brachte  (ge- 
bar) den  'Aziz  ben  Häleh. 

31.  'Aziz  ben  Häleh,  Bräyga',  Yüsef  und  Abü 
Zed  zogen  nun  nach  dem  Schlangen(abenteuer) 
fort;  sie  trugen  sich  als  Derwische,  zogen  Pilger- 
kleider an  und  kamen  in  die  Stadt  des  Sultans, 
wo  Hdeyra,  eine  Sultanstochter,  lebte,  eine  Stern- 
guckerin (Wahrsagerin). 

32.  Der  Sultan  sprach:  Wer  immer  von  euch 
diesen  Abdruck  auf  dem  Giebel  des  Hauses  ab- 
gedruckt hat,  der  hat  die  Schlange  getötet;  und 
Gott  wird  ihm  durch  mich  verleihen  meine  Tochter 
Hdäyra  und  die  Herrschaft. 

33.  Und  er  sandte  in  die  Stadt  (die  Bot- 
schaft): Jedermann  darin  soll  zu  mir  kommen. 
Und   alle  kamen;    er   sprach    zu  ihnen:    Bringet 


"  \^\.  D.  H.  Müller,  1.  n.,  Band  I,  p.  101,  38. 
N.  Hhodokanakis,   Hofär-Texte. 
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A.  E 


1,RZAHLUN"GEM. 


II.  bu  Zcd. 


minni    lidäyra   hinti    lo-el-mÜk.    u-mä-had 
mtnhom  IMm  el-lhem. 


34.  ü-fjält  ebndyya  (eh-hndyya)  'al  abiViä 
ex-mltdn:    en   kun  ba-trihhd'ah  er-rajjdl  u- 

5  üillah  fi  wihek  (.j^^c,)  ahabhirk(e)  bah 
heio  yelh,am  el-l/iem.  gdl  cs-sultdn:  heiu 
arbVay  ü-sillitoh  fi  wthi. 

35.  elhem  abü  zäyd  ü-hdtta  idah  fug 
el-lhem  min  fdg  w-elhem  emteliye   w-ensef 

10  bi-rrus  ii:a-h,edef  bah. 

36.  ü-ydm  fi-lUyl  el-bürr  myebbes.  sellöh 
hü  zeyd  w-erbä'etah  'al  erkdbhom.  ü-ydm 
es-s6beh  s(y)df  es-.mltdn  efdri  er-rikdb  fi- 
mkdn  el-bürr.  yegid  el-hdkem:  el-bürr  habez 

15  rüehah  u-srd. 

37.  ü-yegül  cl-hdkem:  yd  hdi'yra  bfnfl 
el-bürr-dl  wen  ruh?  tgül:  yd  büye  el-bürr 
mä  hbdz  rü'ehah  u-srd;  el-biirr  sillfynah 
"cu-je-l-arägib.    en   kdn  gebbelen  jeyn   w-en 

20  dbdren  gdeyn.  ice-hen  'al  et-töic-dl. 


38.  ü-tebeühen  hdl  el-bildd  ette-lhegü  hu 
zeyd.  crkdz  seyfah  hü  zeyd  it-brdyga'  erkdz 
seyfah,  ü-yüsef  erkdz  seyfah  u-yignl  "aziz 
'^al  abü  zeyd:  end  \id-mä  htahdrt. 

39.  n-gtdl  fihom  'aziz  wöget  elhagüliom 
ettd  ed-doher  mä  'ad  kdl  seyfah.  mhds  ed- 
ddni  'ald  fohedah.  kä.^s  rilah  iv-ingtel. 


40.  gabroh;  enhdr  ahü  zeyd  nägetah  fö- 

gah.    u-ksdr  seyfah  ■'^gdif  fdg  gdbrah.   wd- 

30  ]),eda   min    es-sgd'if  'and    er-rds   u-wäheda 


den  Abdruck  an;  und  wer  von  euch  den  Ab- 
druck (in  der  gleichen  Weise  wieder)  anbringt, 
dem  kommt  von  mir  meine  Tochter  Hdäyra  und 
die  Herrschaft  zu.  Doch  kein  einziger  ver- 
mochte es. 

34.  Da  sagte  die  Tocliter  zu  ihrem  Vater,  dem 
SuUan:  Wenn  du  den  Mann  als  Genossen  an- 
erkennst und  ihn  sicherstellst,  so  will  ich  dir's 
sagen:  Er  hat  den  Abdruck  gemacht.  Der  Sultan 
sprach:  Er  soll  mein  Genosse  sein  und  ich  nehme 
die  Verantwortung  für  ihn  auf  mich. 

35.  Da  machte  Abu  Zed  einen  (neuen^  Ab- 
druck, und  zwar  legte  er  seine  Hand  über  den 
(alten)  Abdruck  und  machte  einen  (nejien)  zweiten. 
Und  er  riß  den  Kopf  (der  Schlange)  herab  und 
warf  ihn  hinunter. 

36.  Und  in  der  Nacht  war  das  Korn  trocken 
geworden;  Abü  Zed  und  seine  Genossen  nahmen 
es  auf  ihren  Reittieren  mit  sich  fort;  und  als  der 
Sultan  morgens  die  Spuren  der  Kamele  an  Stelle 
des  Getreides  sah,  sagte  er:  Das  Getreide  hat 
sich  selbst  gebacken  (ist  von  selbst  Brot  ge- 
worden) und  ist  davongegangen. 

37.  Weiter  sagte  er  (zu  seiner  Tochter):  0 
Hfleyra,  wo  ist  das  Getreide  hin?  Sie  antwortete: 
0  Vater,  nicht  ist  das  Getreide  von  selbst  Brot 
geworden  und  davongegangen,  sondern  die  krumm- 
haxigen  (Kamelinnen)  haben  es  fortgetragen. 
Wenn  sie  zu  (uns)  gerichtet  sind,  kamen  sie; 
weisen  sie  aber  den  Rücken,  so  sind  sie  weg- 
gezogen.^ Sie  aber  sind  nach  dieser  Richtung 
hin  fort. 

38.  Die  Bewohner  der  Stadt  folgten  ihnen, 
bis  sie  Abü  Zed  einholten.  Abü  Zed  pflanzte 
sein  Schwert  auf,  Brayga'  und  Yüsef  taten  des- 
gleichen; doch  'Aziz  sprach  zu  Abü  Zed:  Ich 
habe  mich  noch  nicht  hervorgetan. 

39.  Und  er  richtete  unter  jenen  ein  Gemetzel 
an,  von  der  Zeit  an,  da  sie  ihnen  liegegnet 
waren,  bis  zu  Älittag:  sein  Schwert  schnitt  nicht 
mehr.  Er  wischte  das  Blut  auf  seinem  Schenkel 
ab,  schnitt  sich  (dabei)  den  Fuß  ab  und  wurde 
getütet. 

40.  Sie  begruben  ihn;  Abü  Zed  schlachtete 
seine  Kamelin  auf  dem  Grabe  und  brach  sein 
Schwert    (entzwei,    an    Stelle    der)    Steinplatten 


■^  D.  h.  je    nachdem    die  Spuren   der  Kamelinnen    her-  oder  wegweisen,   sind   sie   gekommen  oder  gegangen.    Dann 
blicht  sie  auf  die  Spuren  und  verkündet  im  folgenden  den  Bescheid. 


II.  bü  Zc'd. 


A.  Erzählungen. 
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'and  erjülah.  rdddü  minnäk  bü  zeyd  ic- 
irhaitah  ü-göicm  es-sultän  että-üselü  l-hi- 
lad.  sellü  yusif  u-brdyga'  mah(a)büsm  'and 
hddyra  hint  es-sultän  ü-bü  zeyd.  hallöh 
5  'dbed. 

41.  yegül  Iah  es-sultän:  hatöb  'al  el- 
h.amir;  ü-ydm  üsel  el-Iiatdb  yisfiak  el-hatdb 
fi  dhür  el-hamir  tü-?isdUiem  (wesdlliem)  bi- 
läd  es-sultän.  ü-ydm  uselä  el-büäd  enthdw 

10  minhem  el-hatdb.  mäta  el-hamtr.  yiyül  es- 
sultän  hede  l-dbd  gasim. 

42.  yigül  es-sultän:  bgaynih  yir(a)'ä  l- 
gandm;  wa-ra'ä  l-gandm,  emyet  gdnama 
(gandm).  ü-gäl  Iah  es-sultän:  ßl  (Li)  gämet 

15  sims  fog  er-räs  w-elgtt  ed-deläl  cUllil  rüs- 
hen. 

43.  ü-sär  el-'dbed  w-ilge  deläl  gtd'  rüs- 
hen  ü-küll-mä  gtd'  ras  wäheda  hedef  bah 
fi-ddläl.  eiiä-temm  küllhen  (temmähen)  ü-sär 

•20  elyä  l-biläd.  ü-ydm  üsel  el-büäd  hake  li- 
ssidtän:  eni  el-gandm  dalldlt  rüshen.  gel 
Iah:  icen  el-gandm?  gäl:  teb'eionl!  ba-adilli 
bikum. 

44.  icesdlhom  el-gandm.  gel:  loaräk  suw- 
25  wet  es-s(y)ügal  dt?  yigül:  entüm  gullü  liyya 

(lt§a):  dellil  rüshen.  tca-rdddü  li-lbiläd 
we-hkoiü  li-ssnltän:  enhü  el-'dbed  dbäh  el- 
gandm  küllhen. 

45.  gäl  es-sultän:  nibgth  el-'dbed  enrud- 
.■io  dah    tahhän.    ica-'atoh   erhä   yithan  föghä. 

u-ksdrhä.  tca'toh  erJie  täniye  u-ksdrhä. 
iva'ioh  erhi  et-tälite  h^^did  u-yithan  föghä. 
gM  es-sidtän:  hede  l-'dbd  el-gaslm  küllmä 
ataynih  erhä  ksdrhä.  ü-yithan  fog  erhä 
35  el-hcidid. 

46.  ü-ydm  yet(e)han  ersel  es-sultän  'ajüz 
elyä  l-dbed.  gel  es-sultän  li-l'ajüz:  kull  mä 
siffdi   el  'dbed  gafil   darazth    bi-sfe  ü-ydm 


über  seinem  Grabe.  Ein  Stück  (pflanzte  er)  ihm 
zu  Häupten,  eins  ihm  zu  Füßen  (auf).  Abu  Zed, 
seine  Genossen  und  die  Leute  des  Sultans  kehrten 
von  da  zurück  in  die  Stadt.  Den  Yüsef  und 
Bräyga'  brachten  sie  als  Gefangene  zu  Hddyra, 
der  Suitanstochter;  den  Abu  Zed  aber  machten 
sie  zum  Sklaven. 

41.  Der  Sultan  sprach  zu  ihm:  Holze  auf  den 
Eseln  (lade  Holz  auf  die  Esel)!  Nachdem  er 
aber  zum  Holz(platz)  gekommen  war,  bohrte  er 
das  Holz  in  die  Rücken  der  Esel  ein  und  brachte 
sie  so  zur  Sultansstadt.  Wie  sie  zur  Stadt  kamen, 
zogen  die  (Leute)  das  Holz  aus  ihnen  (heraus). 
Die  Esel  standen  um.  Der  Sultan  sprach:  Dieser 
Sklave  ist  dumm. 

43.  Weiter  sprach  er:  Wir  wünschen,  daß 
er  das  Kleinvieh  weide;  und  er  weidete  das 
Kleinvieh,  hundert  Stück.  Der  Sultan  sagte  ihm: 
Wenn  die  Sonne  über  (deinem)  Kopfe  steht  und 
du  Schatten  findest,  dann  stell'  die  Köpfe  der 
(Schafe)  in  den  Schatten. 

43.  Der  Sklave  ging,  fand  Schatten,  schnitt 
ihre  Köpfe  ab,  und  so  oft  er  einen  Kopf  abhieb, 
warf  er  ihn  in  den  Schatten,  bis  er  mit  allen 
fertig  war.  Er  kehrte  in  die  Stadt  zurück  und 
erzählte  dem  Sultan:  Ich  habe  die  Köpfe  der 
Schafe  in  den  Schatten  gestellt.  Er  frug  ihn : 
Wo  sind  sie?  Er  antwortete:  Folgt  mir,  ich  will 
euch  führen. 

44.  Und  er  führte  sie  zu  den  Schafen; 
(jemand)  sprach  da:  Warum  hast  du  das  ge- 
tan? Er  antwortete:  Ihr  sagtet  mir  doch,  ich 
sollte  ihre  Köpfe  in  den  Schatten  stellen.  Sie 
kehrten  zur  Stadt  zurück  und  erzählten  dem 
Sultan :  Der  Sklave  hat  alle  Schafe  geschlachtet. 

45.  Der  Sultan  sprach:  Wir  wollen  ihn  zum 
Müller  machen;  und  sie  gaben  ihm  eine  Mühle, 
darauf  zu  mahlen;  er  aber  zerbrach  sie;  und 
sie  gaben  ihm  eine  zweite  Mühle  und  er  zer- 
brach sie.    Und   sie   gaben   ihm   eine   dritte   aus 


Eisen  und  auf  ihr  mahlte  er.  Der  Sultan 


spr 


ich: 


So  oft  wir  ihm  eine  Mühle  geben,  zerbricht  sie 
dieser  dumme  Sklave.  Und  so  mahlte  er  auf  der 
eisernen  Mühle. 

46.  Doch  während  er  mahlte,  sandte  der 
Sultan  eine  alte  Frau  zum  Sklaven.  Er  trug  ihr 
auf:  So  oft  du  den  Sklaven  unachtsam  (untätig) 
findest,   stich  ihn  mit  einer  Nadel;   als  nun  die 


12 


A.   Erzählungen*. 


ir.  bü  Zöd. 


s(y)afetah  gfil  drzetah  l-ajüz.  u-ta^dzza  hü 
zeyd  gel:  enä  bü  zeyd.  tc-eltdmhä  su'ey. 

47.  ü-ydm  eltdmhä  srdh  räshä.  ü-yilimm 
mühha     l-ajüz    iva-yehettah   fi    räshä    ü- 

5  yd'fajsob  'aleh  b-sitrür.  elfdha  ed-degig  fi 
timhe  ü-fenhorhä.  ü-je  el-ardb  'dndah 
thabberöh  el-dbed:  wis  ügd"  elke? 

48.  yigül  el-'dbed:  dna  at(a)hdn  u-gfilt 
minhä.    en   kän    lefhet    si    min    degig    mä 

10  dareyte  bihe  ü-sirgit  el-'ajüz.  yigül  es-^ultän: 
nibgi  fnbi)  sadyyid  yithdn  'dndah. 

49.  loe-sddyyid  guiciy  ü-s(y)äga'.  yehott 
sadyyid  eydah  fog  id  ebü  zeyd  we-them- 
merin    'aymi    abü    zeyd,    yirfd   eydah    abü 

lä  zeyd  w-ihöttahä  fog  id  sa^dyyid  yetdyyir^ 
ed-ddm.  min  id,  sadyyid. 

50.  yegül  sadyyid:  öw-hd;  'eyünek  hömer. 
yigül  aha  zeyd:  min  nefih  en-ndr.  yigül 
sadyyid:   6w-hd;   Idio  (low)    bi-tmük  kehir. 

20  yigul  ahü  zeyd:  min  elgüm  el-kebär.  yigül 
sadyyid:  low  hi-rjülek  fuyeh.  gel:  vie-rküb 
em-mlsar. 

51.  gäl-lah  sadyyid:   en  känta'  hü  zeyd 
entd    arhi'ay;   mä   yedhar  'alek   hohr.    we- 
ih taähedü  ahü  zeyd  we-sa\lyyid:  läna^  adür- 

ruk  lä7ita^  tdurrnl.  ü-yigül  sadyyid:  ente 
tsihhd'ani  getel  fi  ribaetk  w-ene  asibbd^ak^ 
getel  fi  rhä'etl. 


52.  ü-yigül  sadyyid  li-ssultän:  nihgä  el- 

30  'dbed   dl   yirüh   yirä   erkähah.    ü-räh    abü 

zeyd  bhen.    wa-'(a)t6h  zu'ädah  lukdet  tdmr 

men  'and  el-häkem.   ü-yihbi  zu'ädah  yiicir- 

rid^   'alehom''  mdrra  'al   ef-timen  U-mdrra 


Alte  ilm  untätig  sali,  stach  sie  ihn.  Da  nannte 
sich  Abü  Zeel,  sagte:  Ich  bin  Abu  Zeel,  und  gab 
ihr  eine  leichte  Ohrfeiffe. 

47.  Da  er  sie  aber  ohrfeigte,  zerschmetterte 
er  ihren  Kopf.  Er  klaubte  die  Hirnmasse  der 
Alten  zusammen,  tat  sie  in  den  Schädel  und 
band  einen  Tuchstreifen  darum.  In  ihren  Jlund 
und  ihre  Nase  stopfte  er  Mehl.  Die  Leute  kamen 
zu  ihm,  erkundigten  sich  beim  Sklaven:  Was 
ist  der  Alten  geschehen? 

48.  Er  antwortete:  Ich  mahlte  und  habe  auf 
sie  nicht  acht  gehabt.  Wenn  sie  etwas  Mehl  ge- 
gessen hat,  so  weiß  ich  nichts  davon;  und  die 
Alte  ist  wohl  erstickt.  Der  Sultan  befahl:  Ich 
wünsche,  daß  Sa'äyyid  bei  ihm  mahle. 

49.  Sa'äyyid  aber  war  stark  und  tapfer.  Er 
legte  seine  Hand  auf  die  Hand  Abü  Zeds  und 
die  Augen  Abü  Zeds  wurden  rot.  Abü  Zed  hob 
nun  seine  Hand  auf  und  legte  sie  auf  Sa'äyyids 
Hand;  da  spritzte  das  Blut  aus  seiner  Hand. 

50.  Sa'äyyid  sprach:  0ha!  deine  Augen  sind 
rot.  Abü  Zöd  antwortete:  Davon,  daß  ich  ins 
Feuer  blas'.  Sa'äyyid  sprach:  0ha!  sieh,  dein 
Mund  ist  groß.  Abü  Zed  antwortete:  Von  den 
großen  Bissen  (die  ich  aß!).  Sa'äyyid  sagte: 
Wie  sind  deine  Beine  gespreizt!  Abü  Zed  ant- 
wortete: Weil  ich  rittlings  auf  der  Säge 
saß. 

51.  Sa'äyyid  sprach  zu  ihm:  Wenn  du  Abü 
Zed  bist,  so  bist  du  mein  Genosse;  es  wird  keine 
Kunde  von  dir  aufkommen.  Abü  Zed  und 
Sa'äyyid  schlössen  einen  Bund:  Ich  werde  dir 
niclit  schaden,  du  wii-st  mir  nicht  schaden. 
Sa'äyyid  sagte:  Du  gibst  mir  Freiheit,  unter 
deinen  Genossen  (eine  genügende  Anzahl)  zu 
töten,  und  ich  lass'  dich  an  meinen  Genossen 
deine  (Mordlust)  austoben.  •'' 

52.  Sa'äyyid  sprach  zum  Sultan:  Wir  wollen 
diesen  Sklaven  seine  (eigenen)  Kamele  weiden 
lassen.  Da  zog  Abü  Zed  mit  den  Kamelen  ab; 
man  gab  ihm  die  Kost  mit:  einen  Dattelkuchen 
vonseiten  des  Sultans.  Er  aber  versteckte  diese 
seine  Zehrung;  den  Leuten  des  Sultans  trug  er 


Glosse:  rIiLj. 


■^^\^^ 


u\  y. 


ii  ^J. 


Glosse;  ^>X-..k6\. 


"  Glosse: 


i^i-wo.  '  Glos.se :  >^i.J\   ^a. 

"  Wörtlich:    Du  siittiest  mich  mit   Moni  unter  deinen  Genossen    und   ich  sättige  dich  mit  Mord  unter  meinen  Ge- 


II.  bü  Zed. 


A.  Erzählungen. 
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'al  es-sdbd  u-märra  'al  et-tisa^  ü-mdrra  'al 
el-\'is(y)ar. 

53.  w-is(i)rah  abü  z6yd  elben  men  bß'erah 
el-drba\  yam  s(y)ef  abü  z6yd  zu'ddah  kettr 

5  yibilldyah  dirtah  yisthl  yerü'eh  elyä  dirtah. 

54.  ü-zdrr  'alä  wäheda  min  rikäb  er- 
bä'etäh  u-ksdr  ddherhd  ü-zdrr  'al  el-dhera 
u-ksdr  ddharhä  ü-zdrr  'al  et-tälita  u-ksdr 
ddharhä. 

10  55.  ü-zdrr  'al  er-räbe'a  minhen.  gelt  en- 
näga:  'ahdn!  w-indardt  h,efün  ddm  min 
gdw'ehä  we-'erifhä  abü  zeyd  enhiy  nägetah. 
w-irkib  'alehä  u-srdh.  ü-yigül  abü  zeyd 
'ale  ('die)  nlfsah:  ^na  bä-heivioir  ba-hdeyra 

15  että  md  ta'fajlem  bi  w^n  ruht. 

56.  hdtt  trdb  fog  rdsah  u-träb  tdhtah 
ü-yihdlli  ras  en-ndga  mgibbel  elyd  dirtah 
ü-yihdlll  wthah  mgibbel  elyd  dirt  es-sultdn 
ein  fihä  hddyra. 

20  57.  ü-yigül  bühä:  yd  hddyra  lots  fikerah 
el-'dbed  dif  md'dd  icdrrid  'alenä.  u-tgül 
hddyra  elyd-bühä:  Id  illd  hiUä-lldh.  el-'dbed 
dl  md  mdt.  trdb  fogah  u-trdb  tdhtah.  iva- 
rds  en-ndga  mgibbel  ked&  ü-wihah  mgibbel 

25  'alenä  ü-lä-dri   (ice-ld  edri)   bah  loen  rdh. 

58,  u-brdyga'  ü-yüsif  enhdm  'erifü  inkü 
rdh  elyd  dirtah.  ü-bü  zeyd  yam  rdh  min 
'and  hörmütah  dik  el-leyla  jämd'hd  loe-he- 
belit  minnah.  jet  b-üUd  bü  zeyd. 

30  59.  ü-bü  z6yd  yam  fi-ttarig  gbdd  drba' 
tuyür.  wdhada  gitdlhä  ü-tenten  hab6shen 
ü-wdheda  md  habdshä.  halldhä  tdlga  ü- 
sellhen  m'dh. 

60.   ü-ydm   gid-leh   yöm&n   min    bilddah 

35  yigdrrid  abü  zeyd  sma'et  bah  binte  bin 
sarhdn  ü-hiy  trd'ä  ganemhä  ü-binte  bin 
sarhdn  ta'fajjeb  bü  zeyd.  ü-jet  thöbb  elyd 
bühä.  gelt:  yd  büya  ene  smd'et  togrüd  bü 
zeyd. 


bald  jeden  achten,  bald  jeden  siebenten,  bald 
jeden  neunten,  bald  jeden  zehnten  Tag  Wasser 
zu." 

53.  Abu  Zed  aber  trank  Jlileh  von  seinen  vier 
Kamelinnen.  ^  Als  er  nun  sah,  daß  seine  Zehrung 
so  reich  war,  daß  sie  für  die  Reise  in  seine 
Heimat  genügte,   wollte   er  dahin  zurückkehren. 

54.  Er  sattelte  eine  von  den  Stuten  seiner 
Genossen  und  brach  ihr  den  Rücken;  sattelte 
die  zweite  und  brach  ihren  Rücken;  sattelte  die 
dritte  und  brach  ihr  den  Rücken. 

55.  Und  er  sattelte  die  vierte.  Die  Kamelin 
schrie:  Aah!  und  ließ  wenig  Blutstropfen  aus 
ihrem  Hintern  fallen;  Abü  Zed  erkannte  in  ihr 
seine  Stute.  Er  bestieg  sie  und  zog  fort;  er 
sprach  zu  sich:  Ich  will  mich  vor  Qdäyra  ver- 
stellen; daß  sie  nicht  wisse,  wohin  ich  gegangen 
bin. 

56.  Er  streute  Erde  auf  seinen  Kopf  und 
unter  sich,"  richtete  den  Kopf  der  Kamelin  nach 
seinem  Land,  doch  sein  Gesicht  nach  dem  Lande 
des  Sultans,  in  dem  Hdäyra  weilte. 

57.  Ihr  Vater  frug  sie:  O  Hdäyra!  was  treibt 
dieser  Sklave?  Er  hat  uns  nicht  mehr  Wasser 
zugetragen. '^  Sie  antwortete  ihrem  Vater:  Es  gibt 
keinen  Gott,  außer  Allah!  Dieser  Sklave  ist  nicht 
gestorben.  Erde  ist  auf  ihm,  Erde  unter  ihm. 
Der  Kopf  der  Kamelin  ist  dahin  gewendet,  doch 
sein  Gesicht  zu  uns;  und  ich  weiß  nicht,  wohin 
er  zog. 

58.  Jedoch  Bräyga'  und  Yüsef  wußten,  daß 
er  nach  seiner  Heimat  gezogen  war.  —  Am  Tage, 
da  Abü  Zed  von  seiner  Frau  gegangen  war, 
hatte  er  sie  begattet.  Sie  ward  schwanger  von 
ihm  und  gebar  den  Sohn  des  Abü  Zed. 

59.  Als  Abü  Zed  auf  dem  Wege  war,  fing 
er  vier  Vögel.  Einen  tötete  er,  zwei  band  er, 
einen  fesselte  er  nicht,  sondern  ließ  ihn  frei;  und 
er  nahm  sie  mit  sich. 

60.  Als  ihn  noch  (ein  Ritt)  zweier  Tage  von 
seiner  Heimat  trennte,  sang  er.  Die  Tochter  des 
Ben  Sarhän  hörte  ihn,  da  sie  ihr  Kleinvieh  wei- 
dete; sie  aber  liebte  den  Abü  Zed.  Eilend  lief 
sie  zu  ihrem  Vater.  Sie  sprach:  Vater,  ich  habe 
den  Gesang  des  Abü  Zed  gehört. 


»  Vgl.  weiter  unteu  57. 


''  Statt  anderer  Nahrung. 


"  Als  wäre  er  begraben. 


■^  Vgl.  oben  52 
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A.  Erzähi.ungek. 


II.  bü  Zcd. 


61.  yegid  Ihe  abühä:  en-ken  senrieicnä 
Myt  hü  z^d  yigtlünä.  ü-bet  ebü  zeyd  gid 
neherdw  'al  abü  zeyd  ganäm.  ü-yäm  dhd 
je  ahü  zeyd  elge  bndh  fi  trdf  el-biläd  yirä 

5  et-tirsän  ü-mä  'erifah. 

62.  ü-hü  zeyd  mWi  tläte  büsur  bägl 
ziCädah.  tva-tähen  el-üled.  ü-yigül  abu  zeyd 
'alä  nifsah:  ena  häsüfhom  enhom  'ald  ma'faj- 
tädhom    el-duwell.    en   kän    el-üled  kel  el- 

10  büsur  ddla  mä-ädhom  'al  el-äde  el-axvUyye. 

63.  yam  säf  el-rded  ahü  zeyd  gfil  hdtt 
el-hüsur  fi-tbänah.  ü-jet  feräs  ahü  zeyd  tfirr 
fogah^  ü-yigül  es-sobey:  ürähä  el-ferds  dl? 
ü-yigül  abil  zeyd:  istagrabdtenl. 

15  64.  ü-yigül  es-sobey  li-rrajjäl:  'asfyjäk 
'ändenä  el-leyla.  tv-erkib  bü  zeyd  'al  el-ferds. 
w-arkddhä  teläte  inarrät  ü-häsarü  minnäk 
em-gäbet  (yam  gäbet)  es-sims  w-vselü  biläd 
ahü  zeyd. 

-0  65.  ü-h6yt  ahü  zeyd  mhem  zmän  n-gär- 
r(e)bü  'aleh  el-'asfyjä  ü-hättü  Iah  fog  el- 
'asfyjä  teläte  büsur  mä  Yindhom  tdmr. 

66.  ü-hätta  hü  zSyd  et-tuyi%r  fi  träh, 
wähda  tärat  loäheda  meyta  migtüla  ü-ten- 

25  t^n  mah(a)büset.  ü-gödwa  min  däk  ta'ds- 
s(y)ä  'and  el-heyt  el-äher  ette  tdmma  min 
beyt  ey^  beyt  beyt  ahü  ziyd. 

67.  küllmä  hat  ahü  zeyd  'and  loähed 
min  el-biyüt  hdttü  Iah  el-büsur  fog  el-'as(y)e. 

30  wäheda  min  el-hüsur  hedföw  bhe  li-lkelb 
ü-kdlhä  ü-mät,  ü-wäheda  min  el-hüsur 
hedföw  bhi  li-ssinnära  ü-kelethä  ü-mätet, 
ü-icäheda  a'tdwha-ddik  ü-kdlhä  ü-mät. 


61.  Ihr  Vater  sprach  zu  ihr:  Wenn  uns  tlie 
Abu  Zedschen  hören,  werden  sie  uns  töten.  Die 
Leute  Abu  Zeds  hatten  aber  (in  der  Meinung, 
er  sei  gestorben)  ihm  Kleinvieli  geopfert.  Vor- 
mittags kam  Abu  Zed  an  und  fand  am  Ende 
der  Stadt  seinen  Sohn,  wie  er  die  Pferde  wei- 
dete; dieser  erkannte  ihn  aber  nicht. 

62.  Abu  Zed  trug  drei  reifende  Datteln  bei 
sich,  den  Rest  seiner  Zehrung.  Er  gab  sie  dem 
Knaben  und  dachte  bei  sich:  Ich  will  sehen,  ob 
die  Leute  noch  ihre  alte  Art  bewahrt  haben. 
Wenn  der  Knabe  diese  Datteln  ißt,  dann  sind 
sie  nicht  mehr  nach  alter  Art.'' 

63.  Als  nun  der  Knabe  sah,  daß  Abu  Zed 
es  nicht  merkte,  steckte  er  die  Datteln  in  seinen 
Bausch.  Da  kam  die  Stute  Abu  Zc.ds  herbei,'' 
sprang  um  ihn  und  der  Knabe  trug:  Was  ist 
der  Stute?  Abu  Zed  antwortete:  Sie  hat  mich 
für  einen  Fremden  angesehen. 

64.  Der  Knabe  sprach  zum  (fremden)  Manne: 
Du  wirst  heute  bei  uns  zu  Abend  essen.  Abu 
Zed  bestieg  die  Stute,  ließ  sie  dreimal  laufen  und 
sie  zogen  ab;  bei  Sonnenuntergang  kamen  sie 
in  die  Stadt  Abu  Zeds. 

65.  Seine  Familie  hatte  eine  schwere  Zeit;" 
sie  brachten  ihm  das  Nachtessen  und  legten  drei 
reifende  Datteln'^  darauf,  da  sie  keine  Vollreifen 
hatten. 

66.  Abii  Zed  aber  legte  die  Vögel  auf  die 
Erde.  Einer  flog,  einer  war  tot,  geschlachtet  und 
zwei  gefesselt.  Den  folgenden  Tag  aß  er  in  einem 
anderen  Hause  (und  so  tat  er  täglich),  bis  er 
von  Haus  zu  Haus  (alle  Häuser)  der  Abu  Zed- 
schen erledigt  hatte. 

67.  So  oft  Abu  Zed  in  einem  der  Häuser 
nächtigte,  legten  sie  ihm  die  Datteln"  aufs  Nacht- 
mahl. Eine  davon  warfen  sie  dem  Hund  vor,  der 
sie  aß  und  verreckte ;  eine  zweite  der  Katze; 
die  aß  sie  und  stand  um;  eine  weitere  gaben 
sie  dem  Hahn;  er  aß  sie  und  ging  ein. 


'  Idur  'aleh.  (Ogl.) 

''  Gegen  Fremde  vorsichtig  und  mißtrauisch.  Die  Datteln  waren  wohl  vergiftet.  Vgl.  unten  67. 

''  Die  ihren  Herrn  erkannt  hatte. 

"  D.  h.  sie  litten  Mangel. 

''  Vgl.  unten  07. 

«  Es  sind  wohl  dieselben  drei  reifenden  Datteln,  die  Abu  Zed  unerkannt  seinem  Sohne  gab.   Vgl.  oben  62. 


II.  bü  Zcd. 


A.    EnZÄHLUKGEN*. 
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68.  ü-yigül   abü   zeyd    yesi'äli  fi-lbiläd: 

min  rikäbah  dinnä^ 
ü-min  giribah  sinnä^ 
'ald  hdwl  es-sSnnä^ 
r.  dddnnä. 

69.  gäl  abü  zeyd:  dna  bü  zeyd.  dlef 
abüh  min  ras  el-beyt  ü-mät.  ü-yigül  icuhad 
rajjäl  ben  'ämm  abü  zeyd:  hdllü  liyye  ta- 
rig   esüf  bü  zeyd.    ic-elköm  miji  'dndi  nä- 

10  rßtl. 

70.  ü-j&t  binta  'dmm  abü  zeyd  gelt:  abü 
ziyd  yd  bin  'ammäh.'* 

yam   sirte   minnl  äuwel   sfyjebb   ü-delheyn 
sfyjä'ib. 
15  yegül: 

min  mstr  l-gorba  wi-tferäg  el-habä'ib 
ü-min  täuwel  esfyjümäf  jäb  el-ganä'ib.^ 

71.  gelt:  abü  zeyd  yä  hin  'ammäh*  hsirnl 
b-'aziz.  gel: 

20  'aziz  gid  mät  ü-Jiellen  (JielUyn)  'aleh  trä^ib. 
u-lenti^  mitsä'ufin''    enti   tc-eyydh   te  nhär 

el-hsaib. 
gälet:  msdbber  älläh! 

72.  gälet  binta  \imm  abü  zeyd  eilt  ing- 
25  tat  üledhä  'az^z:  yä-hin  'ammäh  wen  el-md 

'alä  kdm  iyyäm  enridahf  yegül:  'al  et-ti- 
men,  ü-'al  el-'dser  ü-al  et-tis'a  ü-'al  er- 
rib^a  ü-'al  el-hömis  men  mä  el-md  (li-lmd) 
te-tsalin  hildd  es-sidtdn,  li  fihä  hdeyra. 
30  73.  we-h6rmet  abü  ziyd  binte  bin  sarhdn 
lebsit  jeryithä  ti'dbhä  ü-seyydthä  w-erka- 
bethä  fög  en-ndga  ice-hey  dhalet  bet  abühä 
ü-bcyt  abü,  zeyd  küllhom  da'andw. 

74.  w-el-hfeyri  wilde   bin  sarhdn  ya'jeb 
35  bint  ebü  zeyd.    ü-sdr  el-hfdyrl  mhem.  ü-bü 


GS.  Abü  Zed  rief  in  der  Stadt  aus: 
Wessen  Reittier  wurde  schwach, 
Alt  sein  Schlauch?  (Der  habe  Acht!j 
Wenn  das  .Jahr  sich  hat  gewendet, 
Haben  wir  uns  fortgemacht! 

69.  Abü  Zed  sagte:  Ich  bin  Abü  Zed!  Sein 
Vater  sprang  vom  Giebel  des  Hauses*  und  starb. 
Ferner  sagte  einer  von  den  Verwandten  Abü 
Zeds:  Lasset  mir  Platz,  daß  ich  den  Abü  Zed 
sehe;  ich  gebe  euch  meine  Kamelin  (dafür). 

70.  Es  kam  die  Cousine  Abü  Zeds  heran 
und  sprach:  Abü  Zed,  mein  Vetter! 

Jung  warst  du,  als  du  von  mir  gingst:  und  grau 

scheinst  du  mir  heute. 
Er  antwortete: 
Gar   weit   ich   in   die  Fremde    zog,    fern   waren 

meine  Leute; 
Doch  wer  so  lang'  gereist  wie   ich,   kehrt  heim 

mit  reicher  Beute. 

71.  Sie  sagte:  Abü  Zed,  mein  Vetter!  gib 
mir  Kunde  von  'Aziz!  Er  antwortete: 

'Aziz  ist  tot,   Staubhügel  decken  die  Stelle,  wo 

er  lag. 
Für  Euch  gibt  es  kein  Wiederseh'n   bis  an  den 

jüngsten  Tag.'' 
Da  sagte   sie:    Gott  wird   (mir)  Geduld   geben! 

72.  Es  sagte  die  Cousine  Abü  Zeds,  deren 
Sohn,  'Aziz,  gefallen  war:  0  mein  Vetter!  wo 
ist  das  Wasser?"  In  wie  viel  Tagen  kommen 
wir  dahin?  Er  antwortete:  In  Wasserstationen 
von  acht,  dann  zehn,  dann  neun,  dann  vier  und 
fünf  Tagen,  von  Wasser  zu  Wasser,  bis  du  zur 
Stadt   des   Sultans   kommst,    wo   Hdävra   wohnt. 

73.  Die  Frau  Abü  Zeds,  die  Tochter  des 
Ben  Sarhän,  (wollte  nicht  mitziehen  und)  legte 
ihrer  Sklavin  ihre  Kleider  und  ihren  Schmuck 
um  und  setzte  sie  aufs  Kamel;  sie  selbst  kehrte 
ins  Haus  ihres  Vaters  zurück;  und  alle  Abü 
Zödschen  wanderten  aus. 

74.  El-hfeyri,  der  Sohn  des  Ben  Sarhän, 
liebte   die  Tochter   Abü   Zeds.     So    zog   er    mit 


'  Glosse:  .iJi^^si^. 


Reim   für  ^jLli 


^  Glosse:  ^JLv.X«.  '  Prosa:  essend. 

\  y.  '  miUawfin.  Var. 

*  Um  rascher  zu  seinem  Sohne  herabzugelangen,  aus  Freude. 
^  Zu  diesen   frei  übersetzten  Verszeilen  vgl.  im  einzelnen  das  Wörterbuch. 
■=  AValirscheinlich:  an  dem  'Aziz  begraben  liegt. 


In  der  Pausa  für  'ammi. 
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A.  Erzählungen. 


II.  bü  Zed. 


zeyd  hätem^  bM  en-näga.  fi-ydm  el-dsor 
je  hebub  s6tt^  ebü  zed  elyä  ürä  le-ktess  st 
(le-si  yilitess)  min  tiyabhä. 

75.  ü-sef  abü   zeyd   ktess   'alehä   €i-ydm 
5  ktess  'alehä  mdellehä  hey  'dbda.  tadzzä  abü 

zeyd  gel:  nd  bü  zeyd  u-drdbhä  bi-ssiyf  ü- 
kdsshen^  ansaf  el-'dbda  w-ennäga. 

76.  tb-bü  zeyd  mugtäd  ü-räkeb  'cd  na- 
get ah.    gelt  binte  'dmmah  "al  el-göm:   küll- 

10  kmn  neuwuhu.  we-nduwuhü.  u-tgül:  küll 
abü  zeyd  yibgihä  oni-lharim  'iwd  ("öudj 
mrdtah  na'tihä  bü  ziyd. 

77.  abü  zeyd  mitbeltah  "alä  bdtanah  u- 
mgdtti  bi-tdwb  'alä  räsah.    yigül  'al  el-ha- 

15  rim:  külli  xoogdet  rtlhä  'alä  gddr  eydt 
suicä  suiiä  dna  baerris  bihe. 

78.  ic-elha7^im  tjeyna  "alä  wuheda  icäheda 
ü-kdllmä  jet  lueheda  mi-lharim  yfgbad  ß 
rtlhä.     yegül    Ihä:    morri!    ette    temmähen 

20  küllhen.  mä'dd  bdgiyet  (bgit)  minhen  illä 
binta  'dmmah. 

79.  ü-ydni  ger'bdt  bintä  'dmmah  'aWi 
it-gbdd  fi  rtlhä  gelt:  abü  zeyd  yä  bin  'am- 
mäh  lä  tgül  ll:  milrr'i.  gel-lhä:  mürri.  gel- 

25  Ihä:  mürrl.  gelet  hey:  milrri  fi  milrri;  dnte 
dsalek  mähü  b-dsalnä  ä^alek  'dbed  Jjdss 
el-asdli. 

80.  gdl  ahü  zeyd:  heleft  Imin  enhar  el- 
gära  mä   hedd  m'es  te-tgfdhi:  bü   zeyd  yd 

30  ben  'ammall,  bhdrte  bök*  b-teläfin  kelma 
küllhom  fi  teleg. 

81.  ü-ydm  en-nltdr  uselu  el-bildd  gdl  et 
binta  'dmmah  'al  el-göwm:  tbün  (tibgunj 
miyd  min   el-göm   tga'ed  'and  el-beer  w-in 

35  tbün  di'db  ben  gänemf  yigülün:  bgdynä 
dl'db.  ü-ga'dd  di'db  'and  el-be'er. 


ihnen.  Abü  Zeel  führte  das  Kamel  mit  der  (Skla- 
vin) am  Nasenzügel.  Nachmittags  erhob  sieh  ein 
Wind;  Abü  Zed  blickte  hinter  sich,  ob  (nicht) 
etwas  an  ihren  Kleidern  (vom  Winde)  aufgedeckt 
würde. 

75.  Da  sah  Abü  Zed,  daß  sie  aufgedeckt 
war,  und  es  schien  ihm,  als  ob  es  eine  Sklavin 
sei.  Er  nannte  sich :  Ich  bin  Abü  Zed,  und 
schlug  sie  mit  dem  Schwerte  und  hieb  beide 
entzwei,  die  Sklavin  und  die  Kamelin. 

76.  Zornig  ritt  er  auf  seiner  Kamelin.  Seine 
Cousine  sagte  zu  den  Leuten:  Laßt  alle  eure 
Tiere  knien  (halten);  und  sie  machten  Halt.  Sie 
sprach:  Jede  Frau,  die  Abü  Z^d  zum  Ersatz 
seiner  Frau  begehrt,  wollen  wir  ihm  geben. 

77.  Abü  Zed  lag  platt  auf  seinem  Bauch,  sein 
Haupt  mit  einem  Kleide  bedeckt.^  Er  sprach 
zu  den  Weibern:  Jede,  deren  Fuß  genau  das 
gleiche  ]\Iaß  hat  wie  meine  Hand,  die  will  ich 
heiraten. 

78.  Die  Frauen  kamen  einzeln  und  so  oft 
eine  kam,  faßte  sie  Abü  Zed  beim  Fuße;  dann 
sprach  er  zu  ihr:  ,Geh  weiter';  bis  er  alle  Weiber 
erledigt  hatte  und  nur  mehr  seine  Cousine  blieb. 


79.  Als  diese  ihm  nahte  und  er  sie  beim 
Fuß  gefaßt  hatte,  sprach  sie:  Abü  Zed,  mein 
Vetter,  sag  mir  nicht:  Geh  weiter!  Er  aber 
sprach  zu  ihr:  Geh  weiter!  Und  sagte's  ihr 
nochmals.  Sie  sprach :  ,Geh  weiter'  über  ,geh 
weiter!'  Dein  Ursprung  ist  nicht  den  unseren 
wert;  dein  Ursprung  ist  ein  Sklave,  der  aller- 
uuedelste. 

80.  Abü  Zed  sprach:  Ich  schwöre  einen  Eid: 
Am  Tage  der  Schlacht  kein  Kampf  mit  dir,  bis 
du  (nicht)  sprichst:  Abü  Zed,  mein  Vetter,  ich 
bitte  um  deine  Hilfe,  mit  dreißig  Worten,  die 
alle  (mich)  des  Eides  entbinden. 

8L  Am  Tage  kamen  sie  zur  Stadt  (des  Sul- 
tans). Die  Cousine  Abü  Zeds  sagte  zum  Troß: 
Wollt  ihr,  daß  hundert  Mann  bei  den  Kamelen 
bleiben,  oder  Di'äb  ben  Gänem  (allein)?  Sie 
antworteten:  Wir  wünschen  den  Di'äb  (als 
Wächter)  der  Kamele. 


'  Glosse:  jjlä.  -  Glosse:  LJLij.  '  Glosse:    .„^jlLs.  ■*  Glosse:  .^Sö 

»  So  daß  er  nichts  sehen   konnte. 


II.  bü  Zed. 


A.  Erzählungen. 


17 


82.  ü-yäm  halüfhum  di'äb  gddd  'änd 
el-be'er  dbdh  icähada  viin  el-beer  tva-tbdh 
tiyäb  Iiarir  ü-lidtt  et-tiyäb  el-harir  'alä 
jdmbah  min  tuht  ic-elbis  b-dtm  en-naga  'ald 

5  ddherah. 

83.  ü-beyt  ebü  ziyd  dhaldic  el-biläd 
icogdet  el-gära.  tv-endrdw  hdl  el-bilud 
küllhom  wa-sddyyid  mhem.  ü-bü  ziyd  dhdl 
ß  gelds  Jiadid  ü-bhita  "dmmah  rabtdt  hdyl 

10  abü  zeyd  ^and  rdsah. 

84.  u-tgid    binta    ^dmmah    li-lbndt    es- 

sgur: 

Ijdglet  abü  zeyd 

tirsif  bi-lgeyd 

lö  min  drl  min  betdl 

min  drl  min  keyd? 

85.  ü-bü  zeyd  yintfdh  että  ba-yiksir  el- 
geJäs.  ü-di'db  ben  gdnem  'dndah  jembiyya 
wa-ewd   (hariba)   ica-Vewd   elli    zrdg    bah 

20  md  yitwögga'  ß  trab  ellä  f%  ldl}.am. 

86.  ü-yigid  brdyga'^  "ald  hddyra  yam  sef 
engtdl  hfiyrl  ü-wild  abü  zeyd:  ddharl 
(dahari)  min  hdlfa.  yam  ddharet  rdshä 
min  hdlfa  jethem  hdeyra  tidhak. 

25  87.  yigül  yüsef  yam  sef  sddyyid  yigtil 
fi  heyt  abü  zeyd:  la  ild  hillä  lldh.  icm 
abü  zeyd?  demmah  (c:^)  mdt. 

88.  ü-binta  'dmm  abü  zeyd  ydm  sefet 
engtdl  ivild  abü  zeyd  w-el-hfeyrl  wilde  bin 

30  sarhdn  gtdlhem  sa'dyyid  gelt:  abü  zeyd 
yd  bin  'ammäh!  bhdrte  bök  b-telättn  kelma 
kitllhom  fi  taleg. 

89.  gel  abü  zeyd:  ey  ivdlläh  za'dts^  abü 
zeyd.   u-ksdr  el-galds.   yigtel  ß-lgöwm  ic- 

35  ihdlll  rüshom  yitwogga'Swn  fi  trab,  ü-ydm 
daharSt  hdeyra  et-tdlite  min  el-marrdt  gelt: 
ü,  ü,  ü,  enjihn  daharötv  hejira! 


82.  Als  sie  fortgegangen  waren,  saß  Di'äb 
bei  den  Kamelen;  er  schlachtete  ein  Stück,  kochte 
Seidenkleider  ab,  legte  diese  unterhalb  auf  seine 
Seite  und  zog  die  Haut  der  Kamelin  über  seinen 
Kücken  an. 

83.  Die  Leute  Abü  Zeds  drangen  in  die  Stadt 
ein;  der  Kampf  entspann  sich;  alle  Stadtbewoh- 
ner kamen  herab  und  Sa'äyyid  mit  ihnen.  Abü 
Zed  trat  in  einen  eisernen  Behälter*  hinein  und 
seine  Cousine  band  seine  Pferde  bei  ihm  fest. 

84.  Und  seine  Cousine  sprach  zu  den  kleinen 
Mädchen: 

Die  Stute  des  Abü  Zed 
Springt  mit  der  Fessel. 
Wer  kennt  einen  Helden, 
Wer  weiß  eine  List? 

85.  Abü  Zed  bhes  sich  auf,  daß  er  den  Be- 
hälter''  fast  zersprengte.  Di'äb  ben  Gänem  hatte 
einen  Dolch  bei  sich  und  eine  Lanze.  Und  die 
Lanze,  die  er  warf,  fiel  nie  auf  die  Erde,  son- 
dern traf  Fleisch. 

86.  Briiyga'  sprach  zu  Hdeyra,  da  er  sah, 
daß  Hfeyri  und  der  Sohn  des  Abü  Zed  tot  wa- 
ren: Schau  zum  Fenster  hinaus!  Als  sie  ihren 
Kopf  zum  Fenster  hinausgesti'eckt  hatte,  kam 
sie  lachend  (vor  Freude)  zu  ihnen. 

87.  Als  Yüsuf  sah,  wie  Sa'äyyid  unter  den 
Leuten  des  Abü  Zed  ein  Gemetzel  anrichtete, 
sprach  er:  Kein  Gott  außer  Allah!  wo  steckt 
Abü  Zed?  er  ist  wohl  gestorben! 

88.  Und  als  die  Cousine  Abü  Zeds  sah,  daß 
der  Sohn  Abü  Zeds  und  al-Hfeyri,  der  Sohn  des 
ben  Sarhän,  von  Sa'äyyid  getötet  waren,  sprach 
sie :  O  Abü  Zed,  mein  Vetter,  ich  bitte  um  deine 
Hilfe  mit  dreißig  Worten,  die  sämtlich  des  Eides 
entbinden. 

89.  Abü  Zed  rief  aus:  Ja,  bei  Gott!  bereit 
zu  deiner  Hilfe  ist  Abü  Zed!  Und  er  zerbrach 
den  Behälter.  Er  tötete  unter  den  Leuten  (viele) 
und  ließ  ihre  Köpfe  auf  die  Erde  rollen.  Als 
nun  Hdeyra  zum  dritten  Male  ans  Fenster  kam, 
sagte  sie:  Weh,  weh!  Die  Sterne''  sind  am  hel- 
len Mittag  erschienen. 

'  Glossen:  dSl\  cl-i»  ^^\  und  j_»ü^. 

*  So   nach  der  anschaulicheu  Originalerklärung.  Vgl.  Landberg,  4ra6ica,  III,  43?.  —  Nach  'Ali  ist  ^eZ<i.s  ein  Gefäß 
von  Eisenblech,  gleich  jenen,  worin  Petroleum  gehalten  wird. 

■•  Sie  ist  in.füfa  und  vergleicht  die  rollenden  Köpfe  mit  kreisenden  Sternen. 
N.  RUodokanakis.  Dofir-Telfe.  3 
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A.  Erzählungen. 


II.  bü  Ztd. 


90.  jSthom  hdäyra  gäbda  'alä  räshä.  ü- 
yigül  yusef:  än-Mij-hi!  dlUieyn  dhälhem 
bn  z^yd.  u-tyül  hint  'dinm  abü  zeyd:  bü 
zeyd  yä  hen  'ammäh    en   kdn    aricäh  'ale- 

5  hen  erfög;  el-haicais  iiuX  'alehen  erfög. 

91.  gel  abü  zeyd:  lu  (gäbir.)  gäben  mfot- 
tanät  fi  külle  saa.  drdb  abil  zeyd  fräs 
sa'dyyid. 

92.  ü-ydm    tahat  ferds    sadyyid   yigül 
10  sadyyid  'al  abü  zeyd:   yd   häyen   el-dhad. 

yigül  abü  zeyd: 

yä  sadyyid  enta  hallet  gelbl  mitl  ügid  en- 

när 
gtdlt  üledl  loa-lhfeyvl   u-kseythom  ba'd  ez- 
15  zibäd  agbär 

ica-'äd  üräya  mi-lheläligin  akbär} 

93.  ü-gitl6w  sadyyid.  ü-bü  zeyd  gtdl 
göra  es-sultun  küllhä  mä  'ad  bgi  ellä  ssultän. 
we-ssidtän  mklra'  küllah  hadid.  mä  mddhhar 

20  ellä   'ayünah.    we-ssultän   fl    hid-ws   beytah 
nahdüg.  el-ferds  mä  tigdär  tidih'fah. 

94.  ü-yigül  abü  zeyd  'al  erbä'etah:  nirsü 
ivähed  min  l'abid  yehöbbir  diYib  ben  gänem. 
dfaYiiü  Iah  jembfyye  'emäniyye.  ü-yigüJ  abü 

25  zeyd  "al  el-'dbed:  e'hkl  li  di'äb. 

95.  ü-di'äb  ydin  sef  el-'dbed  megbil  'aleh 
fl  dähar  el-ferds  yigül:  icts  höberak  jehdy- 
yemV  el-dbed  yigül  'alä  di'äb:  iv-dlläh  yä 
di'äb! 

30  en  kam  men  käff  sgdt  Ymda  Yi)nir 

mä-bhdt  limnhä  min  Isärhä^ 
iv-dnhen  sdba'  mishütät'^  bi-lgaldm 
mä-aterdf  leylhä  min  nahärhä.^ 


90.  Hdeyia  kam  zu  ihnen,  indem  sie  ihren 
Kopf  hielt  und  Yüsef  sagte:  Wohlan!  jetzt  hat 
Abü  Zeyd  sie  gepaclvt.  Die  Cousine  Abu  Zeds 
sprach  zu  ihm:  Abü  Zed,  mein  Vetter,  wenn  es 
Seelen  (Menschen)  sind,  kommt  ihnen  Gnade 
zu;  den  Tieren  gebührt  keine  Gnade." 

91.  Abü  Zeyd  erwiderte:  Nie  mögen  fern 
sein,  die  (gute  Ratschläge)  in  Ei-innerung  brin- 
gen!    Und  er  schlug  das  Pferd  des  Sadyyid. 

92.  Als  es  gefallen  war,  sagte  Sa'äyyid :  Ver- 
tragsbrecher !^  Er  antwortete: 

Gleich  Feuerbrändeu  ward  mein  Herz  durch 
dich  der  Flammen  Raub; 

Mein  Kind  hast  du  getötet,  auch  Hfäyri  hin- 
gestreckt, 

Und  nach  dem  Zibetwohlgeruch  bekleidet  sie 
mit  Staub;  [steckt. 

Doch  hinter  mir  sind  von  Hiläl  noch  Reisige  ver- 

93.  Und  sie  töteten  den  Sa'äyyid.  Abü  Zed 
aber  tötete  alle  Leute  des  Sultans;  nur  der  Sul- 
tan blieb  übrig.  Dieser  war  ganz  mit  einem 
Panzer  aus  Eisen  bekleidet;  nur  seine  Augen 
waren  sichtbar.  Im  Hofe  seines  Hauses  war  ein 
Graben,  über  den  das  Pferd  nicht  springen  konnte. 

94.  Abü  Zed  sprach  zu  seinen  Genossen:  Wir 
wollen  einen  Sklaven  senden,  daß  er  dem  Di'äb 
Kunde  bringe.  Sie  gaben  ihm  einen  omanischen 
Dolch  und  Abü  Zed  trug  dem  Sklaven  auf: 
bring'  dem  I>i'ab  Kunde! 

95.  Und  Di'äb  sprach,  als  er  den  Sklaven  zu 
Roß  herankommen  sah:  Was  bringst  du,  kleiner 
Schwarzer?  Der  Sklave  erwiderte:  bei  Gott, 
0  Di'äb! 

AVie  viel  Hände  fielen  bei    Amir! 

Nicht  wurde  die  Rechte  von  der  Linken  unter- 
schieden." 

Sieh'  sieben  (Worte?)  gezeichnet  mit  dem  Rohr; 

Tag  und  Nacht  hielt  man  (im  Kampf)  nicht  aus- 
einander.'" 


'  Var.:  el-kibäi: 

=  Glosse:  ())  f>\  ^^   ly*^"  '   •*>-^\  fi<'^-  Letzteres  wohl  ein  Mißverständnis;  vgl.  ZDMO.  58,  780  f?^ 

'  Diese  zwei  Halbverse  liabe  ich  gegeneinander  verstellt,  da  Lf-^v.»J.  \  "nd  Ujl..c^j\  mir  besser  an  i_iS  sich  anzu- 
schließen schienen.  Den  Sinn  wußte  mir  niemand  zu  erklären;  bloß  zu  ^_s,.:;s\  U  gab  mein  Gewährsmann  die  Glosse: 
^\i  U.  ,mü  blidl'  hielt  er  für  synonym  mit  U>_^\  U-  In  Erwägung  dieses  Slangeis  an  Verständnis  erscheint  die  ganze 
Überlieferung  unsicher.  *  Glosse:  CiJ^^^XSi^. 

»  D.h.:  durch  dein  Bündnis  mit  Sa'Äyyid  (s.  o.  51)  bist  du  nur  verpflichtet,  ihn,  den  Menschen,  zu  schonen,  nicht 
aber  sein  Roß.  ■>  Vgl.  oben  51.  '  Die  zwei  Halbverse  mit  Reserve  übersetzt.  Vgl.  Note  3. 


II.  bü  Zed. 


A.  Erzählcngen. 
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96.  u-zrdg  bi-l'ewd  ('ÖwdJ  'al  el-\ibed 
ic-indardt  hen^s  min  es-simä  ü-twögga'et 
fl  ras  el-'ewd.  yig&l  di'äb  'al  el-'dbed:  cs- 
höd  'öudl  mä  ticögga'  fi-tträb  ellä  fi-lldham. 

5  97.  ü-sär  ed-di'äb  lo-el-dbed  minndk 
Sltä-üselii  l-biläd  'aud  abü  z^yd.  yegül  bü 
Z'iyd:  el-häkim  viidra  killlah  ü-mä  mddhher 
ellä  'eyünah.  ü-'dndah  nahdüg  xcust  el-Iiews 
lo-enhü  "dndah  minsär. 

10  98.  ü-gul  bü  didb  li-üUdah  di'äb:  lä 
tstr  ilye-lhdkem!  lä  tdhsib  tilgä  elbiU  fi- 
Iwddl  'aztb.  gdlet  6mm  ed-dMb:  eskut  yd 
sSyba  ed-dahdü'eli.  Id  Idke  rizg  ü-lä  lake 
lü'eh.-  en  </a  el-ömr  bgaynih.  w-in  gdb 
el-"ömr  yig'ib.^ 


15 


99.  sdr  di'db  clya-lhdkim.  yigül  el-hdkem 
li  hdeyra:  ya  hdeyra  mdwtl  "alä-wisf  fgül: 
yd  abüye  mdictck  min  dib  dt'dh.  degg  'al 
el-bdb.  yigül:  viin  'al  el-bdb?  yigül:  sfyjebb 

20  itsemmali  di'äb. 

100.  gel  es-sulfdn:  dlläk  mhdfsal  lak  men 
'diidl^  el-hök(u)m.  yigül  di'äb:  min  sdr  min 
ba'eyd  (beeyd)  mä  yirüdd  min  grib.  galeben 
el-liiläliyydt. 

101.  degg  'al  el-bdb  fi-mkänah.  gel:  min 
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yidigg  (yidügg)  'al  el-bdb?  gil:  sfyjebb  it- 
semmä  di'äb.  gel  es-sidtdn:  ya  di'äb!  älläh 
mahsdl-lak  men  'dndl  hddyra  bintl  u-ffuk- 
kenl  be-rdsl  (be-'ömrl).  gel  di'äb:  min  sdr 
30  min  ba'eyd  mä  yirüdd  min  grib.  galeben 
el-heläliyyät. 

102.  yigül  el-hdkem  ya'eynl  älläh  'alek 
yd  di'äb.  ic-enddr  'aleh.  iv-el  häkem  msdr 
ed-di'db   bi-lminsär.  lo-el-hdkem  yam.  sef 

35  el-hörwir    dahardw    'a^ih    hsibhä    ed-ddm., 
dem  er-rajjäl. 

103.  sered  el-ddhel  (dohel)  fi-lbeyt  ü-s6tt 
b-'dynah    elyaurdh.    ti-zrdg    di'äb   bi-l'ewd. 


96.  Er  aber  warf  die  Lanze  gegen  den  Skla- 
ven; da  ließ  sich  eine  Schlange  vom  Himmel 
herab  und  fiel  auf  die  Speerspitze.  Di'äb  sprach 
zum  Sklaven:  Bezeuge,  daß  meine  Lanze  nicht 
auf  die  Erde  fiel,  sondern  ins  Fleisch. 

97.  Dann  verließen  Di'äb  und  der  Sklave 
diesen  Ort  und  kamen  in  die  Stadt  zu  Abü  Zed. 
Der  sprach:  Der  Sultan  ist  ganz  gepanzert  und 
nur  seine  Augen  sind  sichtbar.  Ferner  zieht 
mitten  durch  seinen  Hof  ein  Graben  und  er  hat 
eine  Säge  bei  sich. 

98.  Der  Vater  Di'äbs  sprach  zu  seinem  Sohn : 
Geh'  nicht  gegen  den  Sultan:  glaub'  doch  nicht, 
daß  du  die  Kamele  allein  im  Tale  antrefi'en  wirst  1^ 
Seine  Mutter  aber  sprach:  Schweig',  du  kin- 
discher Alter!  Bei  dir  ist  kein  Lebensunterhalt 
und  kein  Anteil  (an  GlücksgüternJ.''  ^A'enn  das 
Leben  kommt,  so  wollen  wir  es;  ist  es  aber  dahin, 
so  ist's  dahin! 

99.  Diab  ging  zum  Sultan.  Dieser  frug 
Hdäyra:  Woran  werde  ich  sterben?  Sie  antwor- 
tete:' An  Dib-di'äb.  Es  klopfte  ans  Tor.  (Der 
Sultan)  frug:  "\^'er  steht  am  Tore?  (Di'äb)  ant- 
wortete: Ein  Jüngling,  Di'äb  genannt. 

100.  Der  Sultan  sprach  zu  ihm:  Gott  wird 
dir  durch  mich  die  Herrschaft  geben  (wenn  du 
nur  fortgehst).  Di'äb  sprach:  Wer  von  fernher 
kommt,  kehrt  nicht  um,  so  nah'  vom  Ziele!  Die 
Hilälitinnen  lassen  (mich)  nicht  (abziehen). 

101.  Er  klopfte  zum  zweiten  Male  ans  Tor; 
.Jener  frug:  Wer  klopft  ans  Tor?  Dieser  antwor- 
tete: Ein  Jüngling,  Di'äb  genannt.  Der  Sultan 
sprach :  0  Di'äb,  Gott  wird  dir  von  mir  Hdäjra, 
meine  Tochter,  geben;  doch  laß  mich  frei  mit 
dem  Leben!  Di'äb  gab  zurück:  Wer  von  weit 
her  kommt,  kehrt  nicht  zurück  so  nah'  dem  Ziele. 
Die  Hilälitinnen  lassen  (mich)   nicht   (abziehen). 

102.  Der  Sultan  sprach:  Allah  wird  mir  gegen 
dich  beistehen,  o  Di'äb!  und  er  sprengte  auf  ihn 
zu  und  sägte  ihn  mit  der  Säge  entzwei.  Als  er 
die  Seide  aus  ihm  herauskommen  sah,"'  hielt  er 
sie  für  Blut,  für  das  Blut  des  Mannes. 

103.  Er  kehrte  ins  Haus  zurück,  blickte  aber 
mit    seinem    Auge    nach    rückwärts.      Da   warf 


'  J-;y\.  ^  Glosse:  *i-wi  '  Sj.!iJ. 

*  D.  h.:  den  Sultan  ohne  Begleitung. 
=  Vgl.  oben  Vers  82. 


'  I^ies:  yer(i(e)hl  (Reim!).  '  Var.:  mdhsal  men  'dndl  lik. 

>>  Vgl.  das  Wörterbuch  und  Landberg,  Datjna,  p.  160,  Vers  7. 
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A.  Erzählungen. 


III.  Der  Ilolzkncclit. 


ügdet  fl  ^hjnah,    u-derhdt  fi-ljidär.    u-sär 
di'äb  minnäk  ettdwsal  ribaetah. 

104.  gälü:  ins  höberak?  gel:  u-dlläh  yä 
rdUay    innl    zrdgt    bi-owdl   ü-mä    daräyt. 
5  we-ss6beh  dhaldw  el-büäd.  w-elgü  e.^-.mltän 
mät.  haltjl  fi-lbiläd. 


Di'äb  seine  Lanze;  und  sie  fiel  in  sein  Auge  und 
schlug  in  die  Wand  ein.  Er  kelirte  von  dort 
zu  seinen  Genossen  zurück. 

104.  Sie  frugen:  Was  ist  mit  dir?  Er  ant- 
wortete: Bei  Gott,  meine  Freunde!  ich  habe 
meine  Lanze  geworfen  und  weiter  weiß  ich  nichts. 
Des  Morgens  gingen  sie  in  die  Stadt  hinein.  Sie 
fanden  den  Sultan  tot  und  wohnten  nach  ihm 
in  der  Stadt. 


III.  Der  Holzknecht. 


1.  hädä  wäJ^ed  rajjdl  \tndah  hdmsa  'ayä- 
lah  ü-dndah  herm-ätah  ü-hü  es-sdha.  yehat- 
tebün  hew  ü-hermütah   u-dbir  ddhrah  min 

10  seil  el-hatdb.  yigül  'ald  hermittah:  dna 
maädim  hdteb.  hedef  b-elhdbel. 

2.  fgnl  hermutah:  en  ken  mä  jltenä  b- 
'asfyje  el-leyla  mä-dhol  (tidhöl)  'aleynä  el- 
beyt.  sdr  elye  l-misjid  ga\id  fih  yigri. 

15  3.  gel:  yä  rdbbi  es  esüivwl  min  heyla 
li-lherumaf  wa-dndah  trab,  yitlcg  uzur'ah 
ü-yiinfijlih  trab,  ü-yisillah  minndk  ettdwsel 
beytah  'dnda  'ayälah.  lo-ihöttah  fi-lfidlfa. 
rve-lhöruma  me-hey  hendk. 

20  4.  ü-ydiu  jet  el-horuma  "^and  es-sgayyirin 
'aydlhä  geht:  b{lkom  md  jekom  b-as(y)ef 
yigid  el-kebir  min  'aydlhä  yigül:  Minä 
v;6gga  (hdtt)  srdr  fi-lhdlfa.  sdret  el-höruma 
titeleg  es-serär.  mdellah  kullah  taheyn  biirr. 

25  5.  gelt:  yd,  'aydli  ebsirü  bi-l'as(y)e;  bü- 
kom  je  b-taheyn.  'azddw  "astda  'asfyjd.  ü- 
sduicü  Mbez.  erslet  el-lidruma  üledha-lkebir 
elyd  abuh  elli  ß-lmisjid.  gdlet  loh :  enhü 
(enhü)  gül  l-abük  egi  em-bgd,  egdkel  (cydkel). 

30  6.  ü-ydm  ja  el-ided  'and  ebah  ß-lmisjid 
gdl  Iah:  yä-büye  en  kän  bgdyt  ettddss(y)ä^ 
geht  ömml:  ta'dl! 

7.  yigul  es-seyba  'alä  rdedah:  min  eyn 
ilkum  el-ds(y)e?  yigül  el-fded:  min  es-s7'dr 


1.  Es  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  fünf 
Kinder  und  eine  Frau;  er  war  der  Siebente.''^  Er 
und  sein  Weib  trugen  Holz  und  sein  Rücken 
ward  wund  davon.  Er  sprach  zu  seinem  Weibe: 
Ich  will  nicht  mehr  Holz  tragen.  Er  warf  das 
Seil  fort. 

2.  Sein  Weib  sprach:  Wenn  du  uns  heute  nicht 
das  Nachtessen  bringst,  wirst  du  nicht  ins  Haus 
zu  uns  treten.  Er  ging  in  die  Moschee,  saß  dort 
und  betete. 

3.  Er  sprach:  O  Herr,  welche  List  soll  ich 
gegen  mein  Weib  anwenden?  Bei  ihm  lag  Erde. 
Er  löste  seinen  Überwurf  und  füllte  ihn  mit  Erde 
an  und  trug's  von  da  fort  nach  Haus  zu  seinen 
Kindern  und  stellte  es  ans  Fenster.  Das  Weib 
war  aber  nicht  zu  Hause. 

4.  Als  das  Weib  zu  den  Kleinen,  ihren  Kin- 
dern, kam,  sagte  sie:  Hat  euer  Vater  euch  kein 
Nachtmahl  gebracht?  Ihr  ältestes  Kind  antwor- 
tete: Er  hat  ein  Bündel  ans  Fenster  gelegt.  Sie 
ging  hin,  machte  das  Bündel  auf;  es  schien  ihr 
alles  gemahlener  Weizen  zu  sein. 

5.  Sie  sprach:  0  meine  Kinder,  freut  euch 
des  Abendessens !  Euer  Vater  hat  Mehl  gebracht. 
Sie  rührten  es  zu  einem  Brei,  als  Nachtmahl 
und  buken  Brot.  Das  Weib  schickte  ihren 
ältesten  Sohn  zu  seinem  Vater,  der  in  der  Mo- 
schee war.  Sie  sprach  zu  ihm:  Sag'  deinem 
Vater,  er  soll  kommen,  wenn  er  essen  will. 

6.  Da  der  Junge  zu  seinem  Vater  in  die 
Moschee  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Vater,  wenn 
du  zu  Abend  essen  willst,  so  hat  meine  Mutter 
gesagt:  Komm'! 

7.  Der  Alte  sprach  zu  seinem  Sohne:  Woher 
habt  ihr  das  Abendessen?    Er  antwortete:  Vom 


"  lu  der  Familie. 


IV.  Die  drei  diebischen  Brüder. 


A.    Erzählungen. 
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l-jite-bah.  enkdr  es-siyha  fi  gdlhali  ü-sär 
hdw  ü-weledah  ettdwselü  el-Myt  ü-ta'äss(y)ü 
ü-keldw  min  es-p'är  teldt  iyyäm. 

8.  ü-yum   Uylt  er-rähta   hefes   trab  fi- 
5  uzärah  üsdlah  heytali.  ü-yurn  üsdlah  h4ytah, 

jSt  härmet  es-Uyha  tinkis  (tinkiis)^  es-serär. 
mdellalt,  Mw  küllah  dgig  hiirr. 

9.  loe-sseyha  'dndah  fl  beythum  marta- 
Mn  mitrüs  (mitrüz)   küllah  h^nnäs.   ü-ydm 

10  ß-lleyl  bgä  yinäm  yigül:  yd  rdbbi,  en  kän 
bgdyt  enn&  (Ine)  er-rizg  el-hennus  eilt  ft 
martabin  yisbah  k-ällah  filüs. 

10.  ü-ydm  tdr  min  ndtvmah  es-seyba  sär 
elyä  murtahiu'  elgeh   (elgtah)  küllah  filüs 

15  että  räsah.  egsämah  teldta  gsüm.  gisim 
'atä  fi  sibil  alläh  ü-gismeyn  sellhom. 

11.  yigülün  hdl  el-bildd:  fMrnä  bi-lhat- 
täb  el-yöm.  mä'dd  je  b-hatdb.  yigül  wähed: 
üh,  entum  md  tidrün   bi-lhattäbf   el-hattäb 

20  täjir.  'dndah  felüs  icd'id.  gelü:  min  eyn 
Iah?  gel  wdhed:  min  bdb  el-kerhn. 


Bündel,  das  du  gebracht  hast.  Der  Alte  staunte 
in  seinem  Herzen;  sie  gingen,  er  und  sein  Sohn, 
nach  Hause,  genossen  das  Abendbrot  und  aßen 
vom  Bündel  drei  Tage  lang. 

8.  Am  vierten  Tage  sammelte  (der  ISfann) 
Erde  in  seinen  Überwurf  und  trug's  nach  Hause. 
Da  kam  seine  Frau  herbei,  das  Bündel  zu  öffnen. 
Es  kam  ihr  vor,  als  wäre  alles  gemahlener 
Weizen. 

9.  Der  Alte  hatte  zu  Hause  ein  glasiertes 
Gefäß  ganz  voll  mit  Schnecken.  Als  er  nachts 
sich  niederlegen  wollte,  betete  er:  0  Herr,  wenn 
du  uns  den  Lebensunterhalt  (gewähren)  willst,^ 
so  mögen  alle  Schnecken  im  Gefäße  in  Geld  ver- 
wandelt werden! 

10.  Als  er  vom  Schlafe  sich  erhob,  ging  der 
Alte  zum  Gefäße  und  fand  es  bis  zum  Rande 
voll  Geld.  Er  machte  drei  Teile:  einen  Teil  gab 
er  für  fromme  Zwecke  hin,  zwei  Teile  nahm  er 
(für  sich). 

11.  Die  Leute  in  der  Stadt  sprachen:  Wir 
machten  uns  heute  Gedanken  über  den  Holz- 
hauer. Er  hat  kein  Holz  mehr  gebracht.  Da 
sagte  einer:  0,  ihr  wißt  nichts  vom  Holzhauer? 
Er  ist  reich,  hat  viel  Geld.  Sie  frugen:  Woher 
bekam  er's?  Einer  antwortete:  Durch  Gottes 
Gnade. 


IV.  Die  drei  diebischen  Brüder. 


1.  hum  teldte  ahudn  \cndhom  ömmhom 
loa-'dndhovi  beyt.  we-hüm  fl  bildd  es-sidtdn; 
srüg;    yam    yom    ga'din    tdht    sejra    stfü 

25  rnger  tdhtah  beyda.  gel  el-kebir  'al  ahudnah 
es-sgdr:  min  yisrog  el-beycja  min  tdht  es- 
seger?  gel  el-kebtr:  en-kdntem  (kdn  entum) 
md  hammeytü  (t)sorgünhä  dna  ahemm  es- 
riighä  (esoröghä). 

30  2.  tlci  el-kebir  ß-ssejra  u-srdg  el-beyda 
min  tdht  es-söger  ü-hdttehä  fl  tibdnah.  u- 
tld'  el-ictisß  ürd  ahüh  el-kebir  u-srdghä  min 
tibän  hüh  ü-hdtthä  fi  tibdnah  u-tkf  es-sgir 
ürdhom  u-srdghä  min   tibän  ahüh  el-wüsti 

35  ü-hdtthä  fi  tibdnah. 


1.  Es  waren  drei  Brüder;  ihre  Mutter  lebte 
bei  ihnen  und  sie  besaßen  ein  Haus.  Sie  lebten 
in  der  Stadt  des  Sultans  und  waren  Diebe.  Eines 
Tages  saßen  sie  unter  einem  Baum  und  sahen 
einen  Habicht,  unter  ihm  ein  Ei.  Der  älteste 
sagte  zu  seinen  jüngeren  Brüdern:  Wer  stiehlt 
das  Ei  unter  dem  Habicht  weg?  Der  Alteste 
antwortete:  Wenn  ihr  es  nicht  stehlen  könnt,  so 
denke  ich  es  zu  tun. 

2.  Er  kletterte  auf  den  Baum,  stahl  das  Ei 
unter  dem  Habicht  und  steckte  es  in  seinen 
Bausch.  Der  zweite  kletterte  hinter  dem  ersten, 
stahl  das  Ei  aus  dem  Bausch  seines  Bruders 
und  steckte  es  in  den  eigenen.  Der  jüngste 
kletterte  hinter  ihnen  her  und  stahl  das  Ei  aus 
dem  Bausch  seines  zweiten  Bruders  und  steckte 
es  in  seine  eigene  Tasche. 


•  Glosse: 


e^- 


-  Glosse: 


j'-y 


»  Gönnst. 
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A.  Erzählungen. 


IV.  Die  drei  diebischen  Brüder. 


3.  w-indräw  kiUlhom  ü-mahad  menhom 
Jiäss  bi-rfigah  ettaicselü  et-träb.  yegid  ci- 
kebir:  hädi  el-heyda.  md  elgäJiä  Ymdalt. 
yegül   el-wustl:   hädl    el-hcyda.    mä    ilgähä 

5  fi  tehänali.  yegül  es-sgir  ahühom:  liädl  el- 
heyda.    yigülün :    enta   säreg   dhsan   minnä. 

4.  u-ssgir  s(y)ärib  hdbbet  el-fehem.  es- 
sultän  'dndah  näga  smina  Lukera  huyel 
yihöfthä  ß-lgädoh   tdr'ä  fi-lhiiur   min    Vir 

10  U-lbir  ü-mä  tjt   elbeyt  elJä  mts.^  el-Uyl. 

5.  ü-ydin  jet  fi-lleyl  grlb  'al  el-beyt  zgofliä 
el-üled  es-sgtr  ilyä  beytali.  ü-debhdw/tä. 
ü-mä  shdh  es-s6beh  ellä  gid(c)hä  ki'dlehä 
majen  (morgen)  fi-ljehäl. 

15  6.  ü-ydm  yowm  höw  ü-huänah  sefu  hor- 
ma  fgüd  kdbis.  gel  e.^-sglr  "al  ahudnah  te- 
iieyn:  en-kun  ba-dfdöwn  li  el-g^lb  min  el- 
kdbis  lo-el-gdss   dna  bäsrüg  likzhn  cl-kdbis. 

7.  ii-srdg   el-kdbis  min  'and  el-höruma 
20  md  hasset  fih.  n-tdlla"  el-Mbis  min  el-hdbel 

loa-'täh  huänah  U-ddhhal  (döhhal)  räsah 
fi-lhdbel.  ü-gel:  lod'ädkum  fi  hddd  ef-fildnl. 
debhdiv  el-kdbis  u-dboidi  (u-dbüli). 

8.  Ti-sdr  hü  lü-elhernma  yitehd'äliä  m:in 
25  Urähä  ü-y6m  sef  huänah  gamsew  ügef.  ü- 

ydm  ügef  söttet  el-höruma  elyä  ürä  (el- 
yaivrd.).  gel  Ihä:  hhhh.  gilt  el-Mruma.  sär 
ürä  huänah. 

9.  thdttel  'alehom  ü-sdh  "alehom:  bäh  bäh 
30  alldh  hü  dkbar  "alekum}   ü-sirdow   huänah 

ü-hdllü  el-ldham.  ü-halif  'al  el-ldham  es- 
sgir  ü-kdl  el-gelb  iv-il-gdss.  ic-enhdm  'alä 
huänah  ü-gdl   Ihum:   ta'dlü!   dna   ahükum. 


3.  Sie  alle  stiegen  nun  hinab,  ohne  daß  einer 
von  ihnen  (den  üiebstahl)  des  anderen  wahr- 
genommen hätte,  bis  sie  auf  die  Erde  kamen. 
Da  sagte  der  älteste:  Da  hier  das  Ei!  Doch 
er  fand's  nicht  bei  sich.  Der  zweite  rief  aus: 
Da  hier  das  Ei!  Doch  fand  er's  in  seiner  Tasche 
nicht.  Da  sagte  der  Kleine,  ihr  Bruder:  Da  ist 
das  Ei!  Da  sprachen  sie:  Du  bist  ein  Dieb,  ge- 
schickter als  wir. 

4.  Der  Jüngste  hatte  die  Beere  der  Klugheit 
gegessen.  Der  Sultan  besaß  eine  Kamelin,  fett, 
jung,  die  noch  nicht  empfangen  hatte;  er  ließ 
sie  beim  Klee,  indem  sie  bei  den  Brunnen  wei- 
dete, von  Brunnen  zu  Brunnen,  und  sie  kam  nur 
zu  Mitternacht  heim. 

5.  Da  sie  des  Nachts  dem  Hause  nahe  gekom- 
men war,  schleppte  sie  der  jüngste  Bursche  fort 
nach  seinem  Hause.  Und  sie  schlachteten  sie. 
Kaum  war's  Morgen  geworden,  da  war  sie  schon 
gänzlich  gedörrt*  in  den  Töpfen. 

6.  Eines  Tages  sahen  er  und  seine  Brüder  ein 
Weib,  das  einen  Widder  führte;  da  sprach  der 
jüngste  zu  seinen  Brüdern:  Wenn  ihr  mir  das 
Herz  und  die  Brust  des  Widders  gebet,  stehl' 
ich  für  euch  den  Widder. 

7.  Er  stahl  ihn  dem  Weibe,  ohne  daß  sie  es 
merkte.  Er  zog  den  Widder  aus  dem  Strick 
(an  dem  ihn  das  Weib  führte)  heraus,  gab  ihn 
seinen  Brüdern  und  steckte  seinen  eigenen  Kopf 
in  die  Schlinge.  Er  sprach  (zu  seinen  Brüdern) : 
Euer  Stelldichein  (sei)  im  Bereich  des  N.  N. 
Diese  schlachteten  und  rüsteten''  den  Widder. 

8.  Er  aber  ging  hinter  dem  AVeibe  her,  ihm 
folgend,  und  da  er  sah,  daß  seine  Brüder  ver- 
schwunden waren,  blieb  er  stehen.  Wie  er  dies 
tat,  blickte  das  Weib  sich  um.  Er  machte  ihr: 
Hhhhh;  (die  Alte  erschrak  und)  fiel  in  Ohn- 
macht; da  schlich  er  sich  fort  hinter  seinen  Brü- 
dern her. 

9.  Er  lauerte  ihnen  auf  und  schrie  sie  an: 
Bah,  bah;  Allah  ist  groß!  Zu  euch!  Seine  Brü- 
der (erschraken  und)  flohen  mit  Hinterlassung 
des  Fleisches.  Der  Jüngste  machte  sich  hinter 
ihnen  ans  Fleisch,  aß  das  Herz  und  die  Brust 
auf,  dann  rief  er  seinen  Brüdern  zu  und  sagte: 
Kommt!  Ich  bin  euer  Bruder! 


1  Mit  Fistplstiinine  gesprochen  und  iliytlimisch  abgehackt.   Diese  ihm  lioiigeniale  Erzähhmg  trug-  Mhäinmed  meister- 
haft vor.  °  Gebraten,  bis  kein  Saft  mehr  im  Fleische  war.  (Orig.  Gl.) 

''  Zum  Vorgang  s.  Landberg,  Jladramoüt,  p.  327  und  D.  H.  Müller,  lihauri- Texte,  p.  123,  §  5. 
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10.  yem  git-tgdddrc  el-ldham  sdrü  min- 
näk  elyd  hethum  U  fih  ommhum.  es-sultdn 
dfd'  U-l'ajüz  ü-fjel  Ihd:  thdbberi  min  'dndah 
s(i/)dham   el-be'er.    ü-sdret    ethdbbar^    min 

5  beyt  eP  beyt  tgül:   bintl   mrida  ü-md  Ihä 
didd  Sllä  s(y)dham  yinfd"  bdtanhä. 

11.  ü-dahalit  el-'ajüz  'ald  beyt  6mm  es- 
sjayyirln  thabbardthä:  'dndis  st?  gelt:  end 
'dndl    s(y)dliam    bä'tis    du\t    el    bintis.    u- 

10  ssgayyirin  nidhum  hendk.  we-ta'tihä  sidim'^ 
we-sdrat  el-'ajüz. 

12.  tliggdhd  es-sgir  fast  el-beyt.  yethab- 
bdrhä  el-üled  es-sgir  yegül:  icis  m'es?  g^lt 
el-'ajfiz:  Izehä  alldh  hdyr  ömmak;   atdteni 

15  sidem  du'd  el  bintl.  gel  Ihd  es-sobey  es-sgir: 
ömml  a'tdts  gelil  w-dna  bä'tis  ktir.  ica- 
rdddet  vi'dh. 

13.  ü-ydm  üselü  fi-lbeyt  fog  dhdl  dtuhä 
mile  sohen  ma'^gen  gel  Ihd:  ktdi.  ü-tdkel  el- 

20  "ajüz.  ü-dahalöw  hudnah  'aleh.  yigid  es-sbey 
es-sgir:  daharü  en-ndr!  li  siftü  et-tenndr 
mrdt  ta'dlit  'ellemünl. 

14.  gelü  Iah:  mrdt.  yisill  el-'ajüz  w-in- 
fdga    bhe  fi-ttenndr.   ü-yem  sifhd  hetarget 

25  talld'hd  min  en-7idr.  U-ydm  fi-lleyl  esillhd 
menndk  että  üsdlhä  bdb  el-lidkem  ivoggd'ahä 
alä  bdb  el-beyt. 

15.  es-s6beh  yem  tdr  es-sultdn  min  no- 
mah  ic-ftdh   el-bdb  mdUlah  h6w   bi-Vajüz. 

30  yigül:  yd  rdbbl  eys  esdiciol  li-ssrüg  ddla 
min  lieyla?  sdioicä  bir  mitrüse  kiillhä  felus. 
yegül  'al  el-'dskar:  sharü  'alehd  min  sdrik. 
wa-hddä  li  srdg  en-nuga  U  sfyjef  el-felüs 
yisillhom. 

35  16.  ü-ydm  fi-lleyl  srdio  'ala-lbtr  ü-sellü 
(ü-sillöhä)  el-felüs  küllah.  n-ydm  sobah 
sbdh  sobehdt  el-bir  md  fihä  filüs.  ü-gödiva 


10.  Nachdem  sie  das  Fleisch  gegessen  hatten, 
gingen  sie  nach  Hause,  wo  ihre  Jlutter  war.  Der 
Sultan  gab  einer  Alten  (Geld)  und  trug  ihr  auf: 
Erkundige  dich,  wer  Kamelsfett  bei  sich  hatl° 
Sie  ging  zu  suchen,  von  Haus  zu  Haus,  indem 
sie  sagte  r""  Meine  Tochter  ist  krank  und  keine 
Arznei  außer  Fett  taugt  für  iiiren  Bauch. 

1 1 .  Die  Alte  trat  ins  Haus  zur  Mutter  der 
Jungen  und  frug  sie:  Hast  du  etwas?  Sie  ant- 
wortete: Ich  habe  Fett  bei  mir,  das  ich  dir  ge- 
ben Avill,  als  Arznei  für  deine  Tochter.  Die  Kin- 
der waren  nicht  anwesend.  Sie  gab  ihr  Fett 
vom  Kamelshöcker  und  die  Alte  ging. 

12.  Der  Jüngste  traf  sie  mitten  im  Hause  an; 
frug  sie:  Was  hast  du  bei  dir?  Sie  antwortete: 
Gott  möge  (deiner  Mutter)  Gutes  vergelten!  Sie 
hat  mir  Fett  gegeben,  Arznei  für  meine  Tochter. 
Er  sprach  zu  ihr:  Meine  Mutter  gab  dir  wenig; 
ich  will  dir  viel  geben.  Und  sie  kehrte  mit 
ihm  um. 

13.  Als  sie  hinauf  ins  Haus  gekommen  waren, 
trat  er  ein,  gab  ihr  eine  Schüssel  voll  des  ge- 
dörrten Fleisches  und  sagte  ihr:  Iß!  Und  die 
Alte  aß.  Da  traten  die  Brüder  zu  ihm  herein; 
der  Jüngste  sprach:  Schürt  das  Feuer!  Wenn 
ilir  den  Backofen  rotglühend  sehet,  kommt,  laßt 
mich's  wissen! 

14.  Sie  meldeten  ihm:  Er  glüht.  Da  packte 
er  die  Alte  und  warf  sie  in  den  Ofen.  Da  er 
sah,  daß  sie  verbrannt  war,  nahm  er  sie  aus 
dem  Feuer;  Nachts  trug  er  sie  vors  Tor  des 
Sultans  und  legte  sie  am  Tore  des  Hauses  nieder. 

15.  Als  der  Sultan  morgens  aus  dem  Schlaf 
erwachte  und  das  Tor  öffnete,  erblickte  er  die 
(Leiche  der)  Alten.  Er  sprach:  O  Gott,  welche 
List  soll  ich  gegen  diese  Diebe  anwenden?  Er 
ließ  eine  Grube  graben  und  ganz  mit  Geld  fül- 
len. Er  sprach  zu  den  Soldaten:  Paßt  auf  sie 
vor  dem  Diebe!  Der  die  KameHn  gestohlen  hat, 
wird  auch  das  Geld  stehlen,  wenn  er's  sieht. 

16.  Nachts  kamen  die  (drei  Brüder)  zum 
Brunnen  und  nahmen  das  ganze  Geld  fort."  Mor- 
gens war  kein  Geld  mehr  darin.    Den  nächsten 


^  ^.ZsoXS.  ^  ^]\.  ^  Glosse:  isUJl  'i,y>  ^^  f-^-    '^''=  A i> bV  Stück. 

»  Kamele  werden  selten  geschlachtet,  außer  sie  stammen  von  einem  Raub;  denn  da  gilt   es  das  corpus  delicti  zu 
verheimlichen.  —  Auf  diesem  Umweg  will  also  der  Sultan  dem  Räuber  auf  die  Spur  kommen.  ■■  Vorgab. 

'  Was  die  Soldaten  dabei  taten,  vergaß  der  Räwi  zu  erzählen. 
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IV.  Die  drei  diebischen  Brüder. 


min  dük  melähä  el-häkem  filns.  ü-hdtt 
'alehä  ärba  bu'är  (bi'är)  dar  mä  dar 
mitrüsät  debes. 

17.  ü-bäserü  es-sgir  ü-huänah  telätethum; 

5  gel   el-kebir  yäm   uselu   'and    el-Mr:    milrr. 

yigül   es-sgir:   mäna  mar.   gel  el-kebir  'al 

ahüh    el-wv-sti:    murr.    yigM:   mäna   mär. 

yigul  el-kebir:  entüm  delleyiü;  dna  bämürr. 


18.  ü-mdrr  ü-ydm  mdrr  gamrr  ß-Ihüfera. 
10  heddöh  viä  taW  ellä  räsah  min  ed-debes. 
yigid  es-sgir  'al  ahüh  el-kebir:  is  bget  eil- 
süwwt  hene  fik?  yigül:  göte'dtv  (gatabü) 
räsl.  ü-gta'dw  (gatebdh)  räsah.  ü-sellü  räsah 
ü-sellü  el-filüs  ein  fi-lbir  kullhä. 

15  19.  ü-ydm  fi-lUyl  gäl  el-häkem  'al  el- 
'dskar:  gebrdwh  ü-temänya  'dskar  yisharün 
fog  el-geber.  ü-ydm  fi-lUyl  es-sgir  seil 
temäni  fenäjin  ü-sell  della  gdhica  fihä 
mahlüt  hdmr  hew  w-ahüh  el-ivüstl. 

20  20.  ü-ydm  üselü  'and  el-gdber  yilgün 
temäniye  'dskar  el-häkem.  fdrr^ü  el-'dskar 
ba-yigtel'ün  es-sobey.  ü-gäl  Ihom:  tgdhwü 
ü-bd'd  mä  gid  etgahweytu  bägbar  er-räs 
and  el-jiss(y)a.  ü-tela  gitelünl. 

25  21.  ive-ssgir  sdbb  temänye  fenäjin  gdkica 
wa-tähom  kull  wähed  finjän.  w-elli  sirib 
finjdn  gsi  ette  kullhum  gm  temanyethum. 
u-dbahdwhum  kullhum  temanyethum.  u- 
gbardw   er-räs  'and  el-jiss(y)a  ü-sellü  se- 

30  Idbhum  ü-särü  elyä  beythum. 

22,  ü-ydm  es-s6beh  gel  es-mlfän:  tvis 
fiker  el-'dskar  ydm  mä  jowf  ü-sär  es-sültän 
minnäk  Mtv  ive-'askdrah  m'dh  ettdwselü 
fog    el-gdber    elgähom     küllhom     tjemänya 

35  mddbbeMyn  (mdebüMyn). 

23.  sär  minnäk  el-häkem  ettdwsel  beytah 
rv-ersel  'al  el-biläd  yigbrünhom  el-'dskar  ü- 
geberühum.  ü-ydm  fi-lliyl  el-häkem  yigid'alä 
bintah:  rü'ehl  düri  fi-lbiläd  tldbbsl  saygdts. 


Tag  füllte  ihn  der  Sultan  (wieder)  mit  Geld  an, 
ließ  aber  rings  um  ihn  vier  Brunnen  (Gruben) 
graben  und  mit  Honig  anfüllen. 

17.  Wiederum  gingen  der  Jüngste  und  seine 
Brüder  hin,  ihrer  drei.  Als  sie  zum  Brunnen 
gelcommen  waren,  sagte  der  Alteste:  Vorwärts! 
Der  jüngste  sprach:  Ich  geh'  nicht  hinüber.  Der 
älteste  sprach  zu  seinem  zweiten  Bruder:  Vor- 
wärts! Er  aber  sprach:  Ich  gehe  nicht  hinüber. 
Da  sprach  der  Alteste:  Ihr  fürchtet  euch;  ich 
will  gehen. 

18.  Und  er  ging;  und  da  er  hinüberging, 
sank  er  ins  Loch  ein.  Sie  hoben  (?)  ihn,  doch 
nur  sein  Kopf  kam  aus  dem  Honig  hervor.  Da 
sprach  der  Jüngste  zum  ältesten  Bruder:  Was 
willst  du,  daß  wir  mit  dir  tun?  Er  antwortete: 
Haut  mir  den  Kopf  ab;  und  sie  hieben  seinen 
Kopf  ab.  Und  sie  nahmen  den  Kopf  und  das 
ganze  Geld,  das  im  Brunnen  lag. 

19.  In  der  (folgenden)  Nacht  sagte  der  »Sul- 
tan zu  den  Soldaten:  Begrabet  den  Mann;  und 
acht  Mann  sollen  am  Grabe  Wache  halten.  Nachts 
nahm  nun  der  Jüngste  acht  Tassen  und  eine  Kaffee- 
kanne, welcher  Wein  beigemischt  war,  er  und 
sein  zweiter  Bruder. 

20.  Als  sie  ans  Grab  gekommen  waren,  tra- 
fen sie  die  acht  Soldaten  des  Sultans  an.  Diese 
sprangen  auf,  den  Jungen  zu  töten.  Er  aber 
sagte  ihnen:  Trinket  erst  Kaffee  und  nachher 
will  ich  den  Kopf  (meines  Bruders)  beim  Rumpfe 
begraben.     Dann  tötet  mich! 

21.  Da  goß  der  Jüngste  acht  Tassen  Kaffee 
voll  und  gab  jedem  eine  Tasse.  Der  die  Tasse 
austrank,  sank  betäubt  nieder,  bis  alle  acht 
betäubt  dalagen.  Da  schlachtete  er  alle  acht.  Sie 
begruben  nun  den  Kopf  beim  Rumpfe,  nahmen  die 
Waffen  der  (Soldaten)  und  gingen  nach  Hause. 

22.  Des  Morgens  sagte  der  Sultan:  Was  trei- 
ben die  Soldaten,  daß  sie  noch  nicht  gekommen 
sind?  Da  ging  der  Sultan  mit  seinen  Soldaten 
aus,  bis  sie  ans  Grab  kamen,  und  er  fand  alle 
acht  ermordet. 

23.  Von  da  begab  sich  der  Sultan  nach  Hause 
und  schickte  (Boten)  in  die  Stadt,  daß  man  die 
Soldaten  begrabe,  und  man  begrub  sie.  Des 
Nachts  sagte  der  Sultan  zu  seiner  Tochter:  Auf! 
geh'  in  der  Stadt  umher!  Zieh'  deinen  Schmuck  an! 


IV.  Die  drei  diebischen  Brüder. 


A.  Erzählcsgen. 
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24,  ica-rähat  fi-lbildd  u-gel  Ihä  hühä: 
en  kän  jes  särig  we-näkis  (mähsi)  mähst 
fl    bäh    beytah    hämüra.    f-s6beh    ndärif 

beytah.     ü-ydm    es-sohey    es-fiyir    smci     el- 
5  horuma  tadür  fi-lbiläd  enddr  'alehä. 

25.  we-jihä  ive-näkhä  'alä  bäb  biytah 
ü-sill  seyydthä  küllhä.  u-dhdl  fl  hfytah. 
ü-ydm  dhdl  fl  beytah  -ptt  haläfhä  elge 
bäb  beytah  memhews  hämüra. 

10  26.  ü-mil(y)e  mdgraf  hämüra   u-gtär' 

hhe  'al  el-biläd  küUhä  ü-kull  mä  ilge  bäb 
mhds  fih  bi-lhämüra  ette  biyt  sidtän. 
ü-rddd  elyä  beytah. 

27.  w-assultän  yim  jetah  bintah  gel:  jis 

15  es-serig?  gUt:  jänl  es-serig  tca-näkem  n-sell 

seyydtl.   ti-mhdst  fi-lbdb  'alämet  hämüra.  ü- 

ydm  es-s6beh  tär  es-sultän  yesutt  fi-lhiläd. 

mdellhü  blbän  el-biläd  küllhom  hämüra. 


28.  erddd  elyä  bintah.  gel:  icen  el-bäb 
20  li  fih  el-hämüra'?  elget  blbän  el-biläd  küll- 
hom 1}.ämüra.  ü-ydm  fi-lUyl  es-sultän  ersdl 
bintah.  gU  Ihä:  dürl  fi-lbiläd  min  es-särig. 
ü-däret  fi-lbiläd.  ü-ydm  ja  es-sob^y  e.^-sgir 
u-smd'ehä  fi-lbiläd    inddr  'alehä    ü-sdwwä 

25  s(y)ugelah. 

29.  mahset  fi  Iheyitah  bi-lgd'z.  ic-el-Mnt 
hebelit  minnah.  ü-ydm  icdgga'  eydah  'al 
Iheyetah  mdellhen  sa'dr  Iheyetah  fl  tdah.  w- 
isillhen  minnäk  fl  tdah  ettdicsal  el-misjid 

30  hdtthen  fi  mgulid. 

30.  ü-küll  mä  es-s6beh  je  wähed  min  hdl 
el-biläd  yigsil  wthah  tinddr  sddr  leheyetah. 
yem  je  es-sultän  fi-lmisjid  yisütt  fl  rijäjtl 
(rejä'tl)     mdellhum     küllhum     menaddei'ät 

35  sddr  elhähom. 

31.  yam  je  fi  beytah  'dnda  bintah  yigül: 
enhum    Ihä    el-aräb    küllhom   menadderät. 


24.  Und  sie  ging  in  die  Stadt.  Ihr  Vater 
hatte  ihr  aufgetragen:  Wenn  der  Dieb  dich  an- 
fällt und  dich  beschläft,  sti-eich'  ans  Tor  seines 
Hauses  Farbe  an;  am  Morgen  werden  wir  sein 
Haus  kennen.  Als  der  Junge  hörte,  daß  die 
Prinzessin  in  der  Stadt  umherging,  ging  er  aus.* 

25.  Er  kam  zu  ihr,  beschlief  sie  am  Tore 
seines  Hauses,  nahm  ihren  ganzen  Schmuck  und 
trat  ins  Haus  zurück.  Dann  blickte  er  ihr  nach 
und   fand   sein  Haustor  mit  Farbe  angestrichen. 

26.  Er  füllte  einen  Topf  mit  Farbe  an  und 
ging  damit  durch  die  ganze  Stadt;  und  so  oft 
er  an  ein  Tor  kam,  bestrich  er's  mit  Farbe, 
selbst  das  Tor  des  Sultans;  dann  kehrte  er  nach 
Hause. 

27.  Der  Sultan  frug,  als  seine  Tochter  zu 
ihm  kam:  Hat  dich  der  Dieb  besucht?  Sie  ant- 
wortete: Ja,  er  hat  mich  beschlafen  und  hat 
meinen  Schmuck  genommen.  Doch  ich  schmierte 
an  das  Tor  ein  farbiges  Zeichen.  Des  iforgens 
brach  der  Sultan  auf,  in  der  Stadt  Umschau  zu 
halten;  alle  Stadttore  erschienen  ihm  mit  Farbe 
bestrichen. 

28.  Er  kehrte  zu  seiner  Tochter  zurück,  frug: 
Wo  ist  das  Tor  mit  der  Farbe?  Alle  Tore  habe 
ich  bestrichen  gefunden.  Nachts  schickte  der 
Sultan  seine  Tochter  aus  und  trug  ihr  auf:  Such' 
in  der  Stadt  nach  dem  Dieb!  Und  sie  suchte 
in  der  Stadt.  Als  der  Junge  kam  und  hörte, 
sie  sei  in  der  Stadt,  ging  er  gegen  sie  aus  und 
erfüllte  seine  Begierde. 

29.  Sie  jedoch  bestrich  seinen  Bart  mit  Pe- 
troleum; und  sie  wurde  schwanger  von  ihm.  Als 
er  aber  seine  Hand  zum  Barte  führte,  merkte 
er,  daß  seine  Barthaare  (ausfielen  und)  auf  seiner 
Hand  blieben.  Er  nahm  sie  mit  auf  seiner  Hand 
zur  Moschee  und  legte  sie  in  die  Wasserbecken. 

30.  So  oft  nun  des  Morgens  einer  von  den 
Stadtbewohnern  kam,  sein  Gesicht  zu  waschen, 
fielen  die  Haare  seines  Bartes  ab.  Als  der  Sul- 
tan in  die  Moschee  trat,  bhckte  er  auf  die 
Leute ;''  es  zeigte  sich,  daß  allen  die  Barthaare 
abgefallen  waren. 

31.  Als  er  nach  Hause  zu  seiner  Tochter 
kam,   sprach   er:    Allen   Leuten   sind   die  Bart- 


1  :=  (e  =  eile.  '  Glosse:  tdr. 

*  Gegen  sie  =  um  sie  zu  suchen. 
N.  Rhodokanakis,  nofär-Texrc. 


>>  Ura  den  Dieb  zu  finden. 
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A.  Erzählungen. 


V.  Der  liieireiido  Kastun. 


tgül:  yä  ahüye  äna  inT),dst  fi  Iheyet  es-särig 
gaz. 

32.  ü-yäm  fi-lUyl  yklar  e.ysidfän  hew  tva- 
'askdrah  fi-lbiläd  ü-rakib  es-.vdtcm  ferds  ye- 

5  dürün  min  es-särig.  u-igihem  es-sohdy  es- 
sgir  es-särig  ü-yirha  ü-yigid  lliem:  bä-bd! 
es-särig  de-hew.  ü-jä  "^and  es-sidtän  yegül 
es—sobey  li-ssultän:  '^dtanl  el-feräs  arkdb 
'alehä  elhdg  es-särig  wdtäh  el-ferds. 

10  33.  u-ydm  erkib  'al  el-ferds  erkodhä  gi- 
bila  yirüdd  bhe  'alä  beyt  sidtän  iv-iddhlial 
(-idohhdlhä)  el-ferds  fi  deheriz  ü-yitld  'ala- 
mrdt  sultän  ü-yinikhä.  yetäwil  el-guffa  elli 
fihä  es-seyga  ü-bäsar  elya-heytah. 

15  34.  ü-yäm  je  es-suUän  fi  h'ytah  "and 
harnuitah  u-bgä  (e)jämd'/iä  gälet  mrätah: 
delheyn  enta  gumt  min  fögi;  gel:  ena  mä 
jitis.  galt:  hesibt  enta  fdini,  hattcyt  el-jeräs 
fi-ddehertz  ü-sillet  seygdtl  elli  fi.-lgüjfa. 

20  35.  gel:  lä  ilä  hillä  lläh.  duivel  dbdh 
nägeti  u-gtel  "askdri  ü-sell  filüsl  ive-iiäk 
binii  ü-gidhd  Jiabile  ü-näk  liormiltl  ü-sdll 
seygat  hariml. 

36.  ü-ydm  es-s6beh  yigul  es-sultän  li- 
25  tagid:  nädi  fi-lbiläd  ü-kdlli  sduica  es- 
sfyjügal  di  ya^erris  eb-bintl^  tvdllah  mah- 
säl-lah  min  \tndi  el-hekom,  yigfd  üUd  es- 
syir:  dni  sewweyt  es-s(y)ügal  dl  iva-Yirras 
bi-lbint  ü-ga'dd  f-geles)  fi-lhekom. 


haai'e  abgefallen.     Sie  sprach:    Vater,    ich  habe 
den  Bart   des  Diebes  mit  Petroleum  bestrichen. 

32.  Nachts  ging  der  Sultan  mit  seinen  Sol- 
daten in  der  Stadt  herum;  er  ritt  eine  Stute 
und  sie  fahndeten  nach  dem  Diebe.  Der  Junge, 
der  Dieb,  kam  laufend  zu  ihnen  und  sagte:  Bä- 
bä!  da  ist  der  Dieb!  Er  ging  zum  Sultan  und 
sprach:  Gib  mir  das  Eoß,  daß  ich  auf  ihm  den 
Dieb  einhole;  und  der  (Sultan)  gab  ihm  die 
Stute. 

33.  Kaum  hatte  er  das  Pferd  bestiegen,  da 
trieb  er  es  (mit  den  Sporen)  an  nach  Westen, 
kehrte  auf  ihm  zum  Hause  des  Sultans  zurück 
und  führte  das  Roß  in  den  Stall.  Er  ging  zur 
Frau  des  Sultans  (aufs  Gemach)  hinauf  und  be- 
schlief sie.  Er  langte  nach  dem  Korb,  in  dem 
der  Schmuck  lag,  und  ging  (damit)  nach  Hause. 

34.  Als  der  Sultan  heim  kam  zu  seiner  Frau 
und  sie  beschlafen  wollte,  sjjrach  sie:  Diesen 
Augenblick  bist  du  erst  von  mir  aufgestanden.  Er 
antwortete:  Ich  bin  nicht  bei  dir  gewesen.  Sie 
sprach:  Ich  glaubte  doch,  du  wärest  zu  mir  ge- 
kommen, hättest  das  Pferd  in  den  Stall  geführt 
und  meinen  Schmuck  aus  dem  Korb  genommen. 

35.  Da  sprach  er:  Kein  Gott  außer  Allah! 
Erst  schlachtete  er  meine  Kamelin,  tötete  meine 
Soldaten,  nahm  mein  Geld  und  beschlief  meine 
Tochter  und  schon  ist  sie  schwanger  (von  ihm); 
und  nun  hat  er  meine  Frau  beschlafen  und  den 
Schmuck  meines  Harim  (Weibes)  genommen. 

36.  Des  Morgen  sprach  der  Sultan  zum  An- 
führer (Haujitmann):  Rufs  in  der  Stadt  aus  und 
wer  immer  dies  angestellt  hat,  soll  meine  Tochter 
heiraten  und  Gott  wird  ihm  von  mir  die  Herr- 
schaft geben.  Der  Jüngling  sprach:  Ich  hab's 
getan.  Und  er  heiratete  die  Prinzessin  und  blieb 
(folgte)  in  der  Herrschaft.  - 


V.  Der  fliegende  Kasten. 


30  1.  hädä  rajjäl  sultän  tue-Yrndah  ülcd 
üyigül  es-mltän  'alä  üledah:  sir  duwwir 
fi-lbiläd  men  ahü  dinya.^  ü-sär  ü-je  b-ivähed. 
ü-gdrraba  \iWi  el-gade  ü-sär  minnäk.  yem 
siTa  je  elgeh  git-tgdddä  Igade.    gel   l-abidi: 


1.  Es  war  ein  Sultan,  der  einen  Sohn  hatte; 
er  sprach  zu  ihm:  Geh',  such'  in  der  Stadt  nach 
einem  Kameraden  (Wahlbrudei-).  Er  ging  und 
brachte  einen;  setzte  ihm  das  ]\Iahl  vor  und  ließ 
ihn  allein.  Nach  einer  Stunde  kam  er  wieder 
und  fand,  daß  er  das  Mahl  schon  verzehrt  hatte. 


1-5^" 


-  Glosse:  rfiri,  sähih.  \^\.  1> eiuliardt,  'Omdni,  §  .S7G. 


V.  Der  fliegende  Kasten. 


A.  Erzählungen. 
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tyddda  l-jade.    gel  es-sultän:  Mllah  yesir. 
vje-sdr  er-rajjäl  minhum. 

2.  godwa  gäl:  sir  döwwir  men  hü  dinya. 
hdssal  lodlied  ü-ji  bah  elyä  heytah.  ü-dhal6iü 
5  Mw  uyyth  fi  mhdlla  ü-sär  es-sobey  ü-je 
hi-lgadi.  U-ydm  gid  atäh  el-gadS  sdr 
minnah.  yavi  sä'a  j^;  elgeh  gid  tgdddä 
el-gade.  gil  l-ehüh:  gid  tgdddä  el-gade. 
gel:  hdllih  (hdllah)  yesir. 

10  3.  es-.söbeh  min  däk  gel  et-tälita:  sir, 
döiowir  l-n(fsek  min  ahü  dinye.  ü-sär 
tv-elge  sohdy  wild  ustäd.  gU:  ahik  hüya 
hü  dinye.  ü-sär  höw  uyyeh  ettdicselü  el- 
beyt.    dahalöic  fi   mhdlla.    gel  Iah:   ga'ed. 

1.5  ü-gdrrab  'aleh  l-gade.    ü-sär  minnah. 

4.  saa  zina  je  elgi  el-gadä  mgdttl  ''aleh 
bi-kfäye}  gel  toild  es-sultän  "al  el-üled:üräk 
mä  tgaddSyt?  gel:  ne  fiyye  bdtan  ahsen 
minnak?   ü-mä   antgdddä  dna   uyyuk   ellä 

20  suwä.  tgdddä  how  uyyeh. 

5.  ü-je  es-sobey  'and  ebüh  gil:  wdlläh 
yä  büye  elgit  el-gade  mgdttl  u-mä  tgad- 
deynä  ena  uyyäh  ellä  suicä.  gel  es-sultän: 
hädä    ahü    ed- dinye.     enddr   Iah   min    es- 

25  seldb  b-elli  yebih  (yibgih). 

6.  ü-bint  sidtän  ella  yisma'ewn  biht 
(bihe)  fl  jezira  fihä  kdsar  wa-andhä  'dbed 
mühsi  w-el-bdhar  dar  mä  dar  'alihä.  loe- 
hey    bint    es-sultän    tisma"   bi-ssobey    enhü 

30  zeyn  ü-mä  tidri  bah  fl  icis  min  dira. 

7.  ü-ta'teyh  (dtdtah)  filus  el-hajjöj.  gelt: 
thdbbar  min  sobey  loild  es-snltän  fi  wts 
min  dira.  tca-atdt  el-hajj6j  sdrf  yigsi 
(yogsi)    es-.sob4y    minnah.    gelt:   ü-yäm    et- 

35  süf  es-sobdy  tayyirah. 

8.  ü-je  'and  üled  es-.^ultän.  ydm  üsel 
el-hajjöj  beyt  es-sultän  yitelöb,  jöio  b-höbez 

'  Glosse:  v_i^      V.^  ij^^ui. 


Er  sprach  zu  seinem  Vater:  Er  hat  das  Mahl 
verzehrt.  Der  Sultan  sprach:  Laß  ihn  gehen. 
Und  der  Mann  verließ  sie. 

2.  Am  nächsten  Tage  sprach  der  Sultan: 
Geh'  auf  diu  Suche  nach  einem  Kameraden.  Er 
fand  einen  und  brachte  ihn  in  sein  Haus.  Er 
fiilirte  ihn  in  ein  Geraach;  der  junge  (Suitans- 
sohn)  ging  und  brachte  das  Essen.  Dann  ver- 
ließ er  ihn.  Nach  einer  Stunde  kam  er  wieder 
und  fand,  daß  er  das  Mahl  verzehrt  liatte.  Er 
berichtete  seinem  Vater:  Er  hat  das  Mahl  ver- 
zehrt.    Dieser  spracii:  Laß  ihn  ziehen. 

3.  Am  nächsten  Moi-gen  sprach  er  zum  drit- 
ten Male:  Geh',  such'  dir  einen  Kameraden.  Er 
ging  und  fand  einen  Jüngling,  den  Sohn  eines 
Zimmermannes.  Er  sprach:  Ich  will  dich  zum 
Bruder  nehmen,  als  Kameraden.  Er  ging  mit 
ihm  ins  Haus.  Sie  traten  ins  Zimmer.  Er  sprach 
zu  ihm:  Nimm  Platz!  und  brachte  ihm  das  Mahl; 
dann  verließ  er  ihn. 

4.  Nach  einer  guten  Stunde  kam  er  wieder 
und  fand,  daß  das  Mahl  mit  dem  Präsentierteller 
bedeckt  war.  Er  sprach  zu  ihm:  Warum  hast 
du  nicht  gegessen?  Er  antwortete:  Ist  mein 
Magen  denn  besser  (mehr  wert)  als  du?  Wir  wer- 
den  nur    zusammen  essen;    und  er  aß  mit  ihm. 

5.  Der  Jüngling  ging  zu  seinem  Vater  und 
sagte:  Bei  Gott,  Vater,  ich  fand,  daß  das  Essen 
bedeckt  war,  (als  ich  wiederkam),  und  wir  haben 
erst  zusammen  gegessen.  Der  Sultan  sprach: 
Dieser  soll  dein  Kamerad  sein.  Dann  brachte 
er  ihm  Waffen,  so  viel  er  sich  davon  wünschte. 

6.  Es  lebte  eine  Sultanstochter,  von  der  sie 
hörten,  auf  einer  Insel;  auf  der  (Insel)  war  ein 
Schloß  und  die  Prinzessin  hatte  einen  verschnit- 
tenen Sklaven.  Das  Meer  umgab  die  Insel  rings- 
um. Die  Sultanstochter  hörte  vom  jungen  (Sul- 
tanssohn), wie  er  schön  sei;  doch  sie  wußte  nicht, 
in  welchem  Lande  er  lebe. 

7.  Sie  gab  einem  Pilger  (Derwisch)  Geld  und 
sprach:  Frag'  nach  dem  jungen  Sultanssohn,  in 
welchem  Lande  (er  lebt).  Und  sie  gab  ihm  ein 
Zaubermittel,  durch  welches  der  Jungling  be- 
wußtlos würde,  und  sprach:  Wenn  du  den  Jüng- 
ling siehst,  wirf's  (auf  ihn). 

S.  Der  Bettelmönch  kam  zum  Sultanssohn.  Als 
er  bettelnd  ans  Haus  des  Sultans  kam,  brachte 


4* 


28 


A.  Erzählungen. 


V.  Der  liies-cnde  Kasten. 


ü-yaleb  minhen.  yigidun:  wts  tebi?  natik 
feläs?  gel:  la.  natik  ksef  gM:  lä'.  gM:  ivU 
tebgi?    gel:    ehgi   wild    es-mltän   es(y)üfah. 

9.  i^  wild  sultän.  hdef  bi-ssdrf  ü-sirid 
5  el-hajj6j.  gasi  es-sobey  ü-hüh  loild  el-ustäd 
mähü  henäk.  sär  elyä  bnänah.  it-yäm 
dhäl  beyt  e.^-sultän  mä  ilgä  ahüh.  gel:  iven 
ahüye?  gelü  Iah:  mä  'dndik  'elm?  gel:  Ici. 
mä  dri.  gälu:  hük  gasyän. 


10  10.  ü-'toüd  el-ustäd  fhivi  yifham^  yigülün 
sfyjärib  hdbbet  et-tehem.  n-sär  'and  liuh 
ü-yikellim  hüh.  mä  atkelUm  madh.  itsöioicuf 
tähta  räsah  mdellhü  b-sdrf.  ü-ydni  seil  cs- 
sdrf  tndssem  ahüh. 

15  11.  5«?'  ided  el-ustäd  elyä  abüh.  gel  'al 
abüh:  üsir  In^  (elnij  sendüg  dna  loe-hüy 
nidhol  fih  we-yetir  benä  isül  telätet  enfüs. 
ü-ydm  es-s6beh  gel  wild  el-ustäd  l-hüh:  dhöl 
fih.  gel  es-sultän  'alä  üledah:  to^n  tebgün'? 

20  gel:   wdlWi    mä    dareyt   wen   yeriCeh  bene. 

12.  tärü  ü-zädhom  ü-mähom  fi-ssendug. 
ettdwselü  beläd  es-sultän  elli  fihä  bint  es- 
sidtän,  endrdw  min  es-sendüg  ü-seuw6h 
hätaba^  dahalow  ""alä  'ajüz   gelü:    bäHga'ed 

25  'dndis.    kelew  ü-slrbü  'and  el-'ajüz. 

13.  thabbdrhä  loild  el-ustäd  gel:  tv^n  bint 
es-sultän9  gelt:  bint  es-sultän  fi-ljezira  dik. 
gel  lüild  el-ustäd:  tigdri  b-Myla?  gelt: 
agddr.    galt:  seivwü  sendük  'alä  kübrä  er- 

30  rajjäl  ü-hdll  emftähah  (ib-hdlll  miftähah) 
min  dohal. 


man  ihm  Brote,  clocli  er  nahm  sie  nicht.  Man 
frug  ihn:  ,Was  willst  du?  Sollen  wir  dir  Geld 
geben?"  Er  antwortete:  Nein.  , Sollen  wir  dir  ein 
Kleid  geben?'  Er  sagte:  Nein.  ,Was  willst  du?, 
Er  antwortete:  Ich  will  den  Sohn  des  Sultans  sehen. 

9.  Der  Sultanssohn  kam.  Der  Pilger  warf 
den  Zauber  (auf  ihn)  und  entfloh.  Der  Jüngling 
fiel  in  Ohnmacht.  Sein  Bruder,  des  Zimmermannes 
Sohn,  war  nicht  anwesend;  er  war  zu  seinen 
Eltern  gegangen.  Als  er  (zurückkam  und)  ins  Haus 
des  Sultans  trat,  fand  er  seinen  Bruder  nicht.  Er 
frug:  Wo  ist  mein  Bruder?  Man  sagte  ihm: 
Weißt  du  es  nicht?  Er  antwortete:  Nein.  Ich 
weiß  nichts.  Sie  sprachen:  Dein  Bruder  liegt 
in  Ohnmacht. 

10.  Der  Sohn  des  Zimmermannes  war  klug;  man 
sagte,  daß  er  die  Beere  der  Klugheit  getrunken 
hätte.  Er  ging  zu  seinem  Bruder  und  redete 
ihn  an,  doch  dieser  sprach  nicht  mit  ihm  (ant- 
wortete nicht).  Er  blickte  ixnter  sein  Haupt  und 
da  sah  er  den  Zauber."  Als  er  diesen  wegnahm, 
atmete  sein  Bruder  auf 

11.  Der  Sohn  des  Zimmermannes  ging  zu 
seinem  Vater  und  sagte  ihm:  Zimmere  uns  mit 
der  Säge  einen  Kasten  (Koffer),  daß  ich  und  mein 
Bruder  hineinsteigen  und  er  mit  uns  fliege;  er  soll 
drei  Personen  fassen.  Des  Morgens  sprach  der 
Sohn  des  Zimmermannes  zu  seinem  Bruder:  Tritt 
in  den  Kasten.  Der  Sultan  frug  seinen  Sohn: 
Wohin  wollt  ihr?  Dieser  antwortete:  Bei  Gott, 
ich  weiß  nicht,  wohin  er  uns  bringen  wird. 

12.  Sie  flogen  fort;  ihren  Proviant  und  Was- 
servorrat hatten  sie  im  Kofi"er  (Kasten);  als  sie 
zur  Stadt  des  Sultans  kamen,  wo  die  Prinzessin 
lebte,  stiegen  sie  aus  dem  Kasten  und  legten  ihn 
zusammen;  gingen  zu  einer  Alten  und  sprachen 
zu  ihr:  Wir  werden  bei  dir  bleiben.  Sie  aßen 
und  tranken  bei  ihr. 

13.  Der  Sohn  des  Zimmermannes  frug  sie: 
Wo  ist  die  Tochter  des  Sultans?  Sie  antwortete: 
Auf  dieser  Insel.  Der  Sohn  des  Zimmermannes 
frug  sie:  Bist  du  einer  List  fähig?  Sie  sagte:  Ja. 
Zimmert  nur  einen  Kasten  (Koffer)  in  der  Größe 
eines  Mannes  (und  steig  hinein)  und  laß  den 
Schlüssel  innen.'' 


'  Glosse:  es-5e)ii»(-  jiildhkal  ha'd  l-hä'd.  Wiirtlicli:   Sie  machten   Bi'enuholz  daraus,  um  nicht   aufzufallen. 
"  Hier   ließ   sich   der  Räwi    eine   Ungenauigkeit    zu    schulden  kommen.     Denn  oben  war  nur  davon  die  Rede,  daß 
der  Derwisch  den  Prinzen  mit  jenem  Zaubermittel  bewarf. 
**  Sodaß  du  von  innen  aus  den  Koffer  offnen  kannst. 


V.  Der  fliegende  Kasten. 
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14.  ü-ydm  es-s6beh  gelt  el-ajüz  'al  'abtd 
es-sultdn:  sillü  li  es-sendük  dl  te-twusselünah 
(tüselünah)  hint  es-sultän  fi-ljezira.  gdlü: 
lmi6  mä  ensülah  ü-mä  'ändenä  röhsa  ensülah 

5  ellä  b-s(y)ör  sidenä. 

15.  w-eVajüz  gaada  'al  es-sif  fög  es- 
sejidüg.  küll-mä  wehed  ta'dddä  'aMhä  gäl 
Ihä:  ürds  tibkin?  gelü  l'abid,  'abid  es-sidtdn, 
le-sidhura:  elginä  'ajüz  tihki  'al  es-sif.    gel: 

10  wts  'dndhä?  gelü:  'dndhä  sendük. 

16.  sdr  es-sidtdn  te  jehä.  gM:  ürds  tebktnf 
gelt:  yd  stdi  äna  bärü'eh  el-Mjj  ü-sendügl 
fiha  tiydbl  ü-filüsl  u-gSeysl.  ü-gel  es-mltdri 
'ald   'abtdeh:    sUlü    es-sendüg   di   wüsselüh 

15  dnde  bintl  w-igd'  tdht  serirhä. 

17.  ydm  jöiv  el-'abtd  'dnd  bint  es-sidtdn 
g^lü:  yä  hebäbitl,  hdde  sendük  mdl  'ajüz 
batriCeh  el-Mjj  ü-yigül  lis  bus:  tvöggaih 
tdht  serh'is.   wild  el-ustdd  yegül  le-hüh:  dna 

20  bägld'ak  teldt  iyydm  md  ajik.   leylt  ar-rdbea 
ajik  bis-sendük  Slli  yetir-bne. 


18.  ü-ydm  hejira  woget  en-nöm  yiftdh 
Ydä  nifsah  w-isÜlim  'alehä.  tgül:  gi.  tsütt 
kide  ü-kidi  md  tsüf  kdd.    i/ömeyn  yesüwwl 

25  es-s(y)ügala  dl.  et-tdlita  min-l-iyydm  ndmt 
bi-lMdeb,  enddr  'alehä  men  sendük  ü-ydm 
sdllim  'alihä  gabddt  bidah. 

19.  g^lt:  enta  misliml  tvald  sikenl?  gU: 
dna   misleml   ahki   Ihi   md   üga  'aleh  min 

30  el-hejjoj.  gelt:  dlläh  kabbddanl  iyydk.  sdr 
mhe  jämdliä.  leylt  er-rdbda  jehoni  icild  el- 
ustdd  ta  fög  beythnm,  enhdm  'ala  hüh  ü-je. 


14.  Am  Morgen  sprach  die  Alte  zu  den  Skla- 
ven des  Sultans :  Nehmt  diesen  Koflfer  und  brinjjt 
ihn  der  Sultanstochter  auf  der  Insel.  (Die  Skla- 
ven) antworteten:  Das  tuen  wir  nicht;  wir  haben 
keine  Erlaubnis,  ihn  hinzutragen;  außer  auf  Be- 
fehl unseres  Herrn. 

15.  Die  Alte  setzte  sich  am  Meeresufer  auf 
den  Koffer.  So  oft  an  ihr  jemand  vorbeiging, 
sprach  er  sie  an:  Warum  weinst  du?  Die  Skla- 
ven des  Sultans  berichteten  ihrem  Herrn:  Wir 
haben  eine  Alte  am  Ufer  weinen  gesehen.  Er 
fragte:  Was  hat  sie  bei  sich?  Sie  antworteten: 
Einen  Koffer. 

16.  Der  Sultan  ging  zu  ihr,  frug  sie:  Warum 
weinst  du?  Sie  sprach:  O  Herr,  ich  gehe  auf 
die  Pilgerfahrt  und  in  meinem  Koffer  sind  meine 
Kleider,  mein  Geld  und  Kram  (verwahrt)."  Der 
Sultan  sprach  zu  seinen  Sklaven:  Packet  diesen 
Koffer,  bringt  ihn  zu  meiner  Tochter  und  er  soll 
unter  ihrem  Bette  Platz  finden. 

17.  Als  die  Sklaven  zur  Sultanstochter  kamen, 
sagten  sie:  O  Herrin,  dies  ist  der  Koffer  einer 
Alten,  die  auf  der  Pilgerfahrt  ist,  und  dein  Vater 
läßt  dir  sagen:  Stell'  ihn  unter  dein  Bett.  Der 
Sohn  des  Zimmermannes  sprach  zum  Sohne  des 
Sultans:  Ich  werde  dich  (jetzt)  verlassen;  drei 
Tage  werde  ich  nicht  zu  dir  kommen;  am  vierten 
werde  ich  dir  den  Koffer  bringen,  der  mit  uns 
fliegt.*" 

18.  Mittags,  als  die  Prinzessin  schlief,  öffnete 
der  Sohn  des  Sultans  den  Koffer  und  küßte 
sie.  Sie  rief:  Ih!  blickte  dahin  und  dorthin, 
doch  sah  sie  niemand.  Zwei  Tage  tat  er  so. 
Am  dritten  Tage  stellte  sie  sich  schlafend;  er 
kam  zu  ihr  aus  dem  Kasten  heraus,  doch  als 
er  sie  küßte,  faßte  sie  ilm  an  der  Hand. 

19.  Sie  sprach:  Bist  du  ein  Mensch  oder 
Dämon  (Erdgeist)?  Er  sagte:  Ich  bin  ein  Mensch 
und  erzählte  ihr,  was  vom  Pilger  ihm  wider- 
fahren war.  Sie  sprach:  Gott  hat  dich  mir  in 
die  Hand  gegeben.  Er  ging  mit  ihr  und  beschlief 
sie.  Am  vierten  Tage  kam  der  Sohn  des  Zimmer- 
mannes zu  ihnen,  (fliegend)  bis  übers  Haus:  er 
rief  seinen  Bruder  und  dieser  kam. 


"  Die  Alte  stellt  sich,  als  wäre  sie  betrübt  d.iriiber,  daß  niemand  ihre  Sachen  in  ihrer  Abwesenheit  verwahren 
will.  Da  es  die  Pilgerfahrt  gilt,  so  tut  der  Sultan  ein  frommes  Werk,  indem  er  sich  dazu  erbietet. 

"  Den  fliegenden  Koffer;  nicht  jenen,  in  dem  der  Sultanssohn  ins  Gemach  der  Prinzessin  eingeschmuggelt 
wurde. 


A.  Erzählungen. 


VI.  Bü-Näsar. 


20.  alike  Iah  hi-l-ügc'i  leh.  (hi-kiilli  iigä' 
leh).  u-dhalöw  fi-s^enclük  telatdthum,  ü-tär 
behom  ettdwselü  heyt  es-sultän.  ü-ydm  el- 
\ibed  woget  el-'as(yji  dhdl  'alehä  hi-Vas(y)e 

5  maäd  elgehä. 

21.  gel:  yä  rähhi  eys  esüwwi  dilMyn 
hi-stdl  Id  ijigtelm?  es-sultän  yihgi  yidebdhäni. 
sdr  iva-hke  el-stdah^  gäl  Iah:  ma  elgithä. 
sdr    es-sültdn    te-je.  ftdh   senduk    el-'ajüz. 

10  enkdr  enhöiv  ügd'  el-dmr  di  mi-l'ajüz. 


22.  Yirres  ivild  es-sultän  bi-bmt  es-sidtdn 
ein  jöw-bhl.  ü-wild  el-ustäd  'atäh  nuss  el- 
hekom  we-ssultdn  jduwiz  bintah  icüd  el-ustäd. 


20.  Er  erzählte,  was  ihm  passiert  war;  sie 
bestiegen  zu  dreien  den  Kasten  und  dieser  trug 
sie  bis  zum  Hause  des  Sultans.  Abends  aber, 
da  der  Sklave  der  Prinzessin  das  Nachtmahl 
bringen  wollte,  fand  er  sie  nicht  mehr. 

21.  Er  sprach:  0  Gott,  was  soll  ich  jetzt  mit 
meinem  Herrn  tun,  daß  er  mich  nicht  töte?  Der 
Sultan  wird  mich  schlachten  wollen.  Er  ging 
hin  und  erzählte  seinem  Herrn,  sprach  zu  ihm: 
Ich  habe  sie  (deine  Tochter)  nicht  gefunden.  Der 
Sultan  ging  auf  (ihr  Zimmer),  öffnete  den  Kasten 
der  Alten  (fand  ihn  leer)  und  war  erstaunt,  daß 
ihm  dieses  von  der  Alten  widerfahren  war. 

22.  Der  Sohn  des  Sultans  nahm  aber  die 
Prinzessin,  die  sie  mitbrachten,  zur  Fi'au  und 
dem  Sohne  des  Zimmermannes  gab  er  die  Hälfte 
des  Reiches  und  der  Sultan  gab  ihm  seine  Tochter 
zur  Frau. 


VI.  Bü-Näsar. 


1.  häde  bü  näsar  (ncbäsar).  f erdsah  simlie 
15  es-someyta   yähärob    bildd    es-sidtän.    höw 
sfyjäga'.  yam  yowm  gabedöwh  es-sultän  ü- 
'askdrah.   hdllü  ferdsah  fi-ddeheriz  ü-hell6h 
höw  fi  bhär  ed-ddn.    ü-gaYid  fi-lhdbes  sdb'a 
senm. 
20       2.  ü-ydm  es-s6beh  egimah  fi-lm6graf  me. 
looget  el-gadä  e§ünah  bi-lugmet  "aside-dö- 
han.    mtss   yäkidhä  ü-ni'iss  ya'tihä  ad-ddn. 
u-frdsah    elgehet   ü-ioildit    ü-jet  em-mdhera 
(b-mdhera). 
25       3.  ü-ydm    leyla    idhdl  "aWi    el-kelb    min 
el-fdrha  elya-dddn  ekel  fihen  te-sibä\  yam 
sibd  el-kelb  enddr.    elsik  ß-ltdrha. 


4.  'aivd  el-kelb.    es-s6beh  je  'abd  es-sidtdn 

hebest  mhdt  el-kettdra  u-drdb  el-kelb  gsdmah 

30  ansdf.     ivoga'et   nütsa-ddm  fög  abü  näsar. 

istdhsim   bi-lkeJb   enhü    arbVcieh.    gel   abü 


1.  Bü  Nasar  (besaß)  eine  Stute,  namens  es- 
Someyta.  Er  trieb  das  Räuberhandwerk  in  der 
Stadt  des  Sultans  und  war  tapfer.  Eines  Tages 
nahmen  ihn  der  Sultan  und  seine  Soldaten  ge- 
fangen. Sie  stellten  seine  Stute  in  den  Stall  und 
steckten  ihn  in  den  Pferch  zum  Kleinvieh.  Er 
saß  sieben  Jahre  dort  gefangen. 

2.  Des  Morgens  brachten  sie  ihm  Wasser  im 
Becher;  zur  Mahlzeit  gaben  sie  ihm  einen  Bissen 
Hirsebrei.  Davon  aß  er  die  Hälfte,  die  andere 
Hälfte  gab  er  den  Schafen.  Seine  Stute  war 
trächtig  und  warf  ein  weibliches  Fohlen. 

3.  Eines  Tages  kam  ein  Wolf  zu  ihm  durch 
die  Tür*  zu  den  Schafen  und  aß  einige  von 
ihnen,  bis  er  satt  war.  Als  er  aber  satt  war, 
wollte  er  hinausschlüpfen.  Da  blieb  er  in  der 
Tür  stecken.*' 

4.  Der  Wolf  heulte.  Am  Morgen  kam  der 
Sklave  des  Sultans,  ein  Abessinier;  zog  den 
krummen  Dolch  und  schlug  den  Wolf;  er  hieb 
ihn  entzwei.  Ein  Blutstropfen  fiel  auf  Abü  Nä- 
.sar.     Dieser  nahm   sich   des  Wolfes   an,    da    er 


"  S.  im  Wtb.  und  Dozy,  s.  v.  ^  .i   und  §  6,  Vers  1  f.    Vgl.  Laudberg,   IladramoiU  403  unten,   Dalman,    Palast. 


Diwan  63,  2. 


•^  Weil  er  vom  Fraß  angeschwollen  war. 


VI.  Bü-Nasar. 


A.  Erzählungen. 
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näsar:   (16)   läw-h-idrib  wild  en-nüb.    wen 
as(y)üf  el-ktdra?  a'fähä. 

5.  yidrih    bhe    rdgbet    el-'dbed    mdellhü 
yinkud   räsah  fi-tträb.    gel:    el-ferdti  (et- 

5  terdti)  bi - robiay  ährethä  mot.  gel  e.s- 
sidtän:  talla'ewh  fög  es-stüeh  hallüh  ß-sstms 
t/'gtSlah. 

6.  talle'dwh  fi-ssims.    gäl  abü  näsar: 
1.  yä  diben  icaräk  'al  ed-dugi  'aweyt9 

10  2.  tüis  dlläh  ramä  bak  min  'drd  el-laicäJi? 

3.  gid  küntu  mifilak  fd'al  misthl^ 

4.  w-elyöin   na  w-iyyäk[a]  fi-lmdhwa  (es-) 

suwd. 

5 enta  "al  el-firg  dtediyt 

15  6.  ü-lä^  abü  näsar  'al  es-sdrg  eltewä. 

7.  el-bdhr  yidwl^  we-dna  mit(i)l  ed-duweyt 

8.  men  }idwl(a)  elä  hdwla  fdrg  el-haivä* 

7.  toa-mrdt    es-sultän    tismd'ah   yigdnni. 
ette   (yam)   yom   tla    wild  es-sultän  'dndeh 

20  esüf  bü  näsar,  elgeh  'ädah  hdyy.  yesüfun 
tdyra  fög  ras  el-gdsar.  yegid  loÜd  es- 
sultän  li-bü  näsar:  adrib  et-tdyra  dik? 
yegül  abü  näsar:  en  kän  themm  (hammeyt) 
tsowwibhä  dribhä. 

25  8.  we-dräbhä  wild  es-sultän  loe-gta^  (gtdb) 
räshä.  ü-wogc^et  et-tdyra,  täliet  min  fög 
beyn  id4y  abü  näsar.  yigül  bü- näsar: 
Idw-b-idrib  tvild  ed-du'ü. 

9.    istähisim    bü-näsar    ba-ttdyra    ü-gäl 

30  bü-näsar  li-wÜd  es-sultän:   shdn    ll  bindug 


sein  Genosse  war."  Abü  Näsar  sprach  (zum 
Sklaven):  Wie  gut  trift't  der  Kubier!  Kann  ich 
den  Dolch  sehen?  Der  Sklave  gab  ihn  (dem 
Abü  Näsar). 

5.  Dieser  schlug  damit  den  Hals  des  Skla- 
ven, da  kollerte  sein  Kopf  in  den  Staub.  Er 
sprach:  Rache  für  meinen  Genossen!  nach  ihr 
den  Tod!  Der  Sultan  sprach:  Bringt  ihn  aufs 
Dach,  setzt  ihn  der  Sonne  aus,  daß  sie  ihn  töte. 

6.  Sie  setzten  ihn  der  Sonne  aus.  Abü  Näsar 
sang: 

1.  O  "Wolf!  warum  hast  du  am  Fensterchen  ge- 

heult? 

2.  Was  hat  dich,  bei  Gott,  durch  die  Zwischen- 

räume  der  Tiirbretter  eindi-ingen  lassen? 

3.  Ich  hatte,  wie  du,  meinen  Sinn  gestellt,  etwas 

zu  tun; 

4.  Doch  heute  (sitzen  wir),  ich  und  du,  im  Kotier 

zusammen. 

5.  .  .  .  Du  hast  die  kleine  Herde  angefallen; 

6.  Doch    Abü  Näsar    hat    auf  dem    Sattel  nicht 

voltigiert.'' 

7.  Das  Meer  braust  und  ich  bin  (aufgeregt)  wie 

(sein)  Brausen. 

8.  Von  Jahr  zu  Jahr  fei-n  dem,  was  ich  liebe." 

7.  Die  Frau  des  Sultans  hörte  ihn  singen 
(und  fand  Gefallen  an  ihm).  Eines  Tages  kam 
der  Sohn  des  Sultans  herauf  zu  Abü  Näsar,  nach 
ihm  zu  sehen  und  fand  ihn  noch  am  Leben. 
Sie  erbHckten  einen  Vogel  über  dem  Giebel  des 
Schlosses.  Der  Sohn  des  Sultans  sprach  zu  Abü 
Näsar:  Soll  ich  diesen  Vogel  schießen?  Dieser 
antwortete:  Wenn  du  ihn  treffen  kannst,  tu'  e^! 

8.  Der  Sohn  des  Sultans  feuerte  auf  ihn  und 
schoß  ihm  den  Kopf  ab.  Der  Vogel  fiel,  stürzte 
von  oben  vor  Abü  Näsar  nieder.  Dieser  sprach: 
Wie  gut  schießt  doch  der  Prinz! 

9.  Er  nahm  sich  des  Vogels  an'^  und  sprach 
zum  Sohn  des  Sultans:   Lad'  mir  die  Flinte  und 


'  Der  Keim  verlangt:  eUhiyt,  wenn  überhaupt  das  Wort  an  seinem  Platze  ist. 

^  Glosse:  |_j-L»Jo,  '  Var. :  yedüyyl.  *  Die  Verse  sind  kaum  vollkommen  und  richtig  tradiert. 

»  Sie  hatten  im  selben  Raum  gegessen! 

••  Glosse  zu  eltewä:  ,m»n  fög  wa-min  tälfi',  oder:  ,auf  den  Sattel  sich  geschwungen'?  Nach  der  Erklärung  des  Räwi, 
als  Wunschsatz  aufgefaßt:  o  hätte  doch  .  .  .  voltigiert,  vgl.  p.  32,  Z.  11  ff. 

■^  Diese  Verse  gehüren  sicherlich  schon  nach  4.  ,'aicä  el-kilb'  vor  ,es-^6beh  je  'abd  e^-suJtän'  etc.,   siehe   oben  p.  30. 

"■  Sei  es,  weil  der  Vogel,  gleichsam  wie  Ä.  N.  in  der  Luft,  auf  dem  Dache  lebte;  sei  es,  weil  er  vor  ihm  nieder- 
gefallen  war. 
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A.  Erzählungen. 


VI.  Bii-Käsar. 


n-iv6gga'  el-garäd  (-garäl).  säuwä  Iah  el- 
garäd  u-shdn  Iah  el-bmdüg.  we-dardb  bü- 
näsar  ivoga'et  er-rsäsa  emben  idey  wild  es- 
sultdn  ü-taVit  min  täht  ef-tedl.  ü-gäl  bü- 
5  oidsar:  et-terdti  b-'Ömrl  w-äharethä  möt. 
10.  gäl  es-sultän:  nhär  el-iyd  andibdhah. 
g&lt  mrdtah:  bü-näsar  mä  yindbdh.  ellä 
yerlidb  'alä  smeyta  yedür  fi-lhdics  teläte 
marrdt  ü-fi  rdb'a  diblieuh. 

10  11.  indrdio  'aleh  es-somdyta  ü-binthä 
ü-zerr  "alehä  abü  ndsar  bi-lhdyl  w-eltdmhä 
marraUyn  'al  wihä  ü-sahaldt  el-ferds.  we- 
yindör  bü-ndsar  min  ddharhä  ü-yitld'  min 
bdtanhä. 

15  12.  gel  bü-ndsar  'al  el-hdkem:  fökk 
icdheda  min  es-saldsil  mmnl  (min  rill), 
fakkü  minnah  wdheda  min  es-seldsil.  ü-ydm 
fdkkü  minnah  wdheda  min  es-seldsil  'ajüz 
tidbag  fdg   el-bir  jilüd   wüst    el-hews   yam 

20  tidbag  yerkad  bü-ndsar  es-smeyta  ü-ydm 
yigrüb  'al  ''ajiiz  tgül  el-ajüz:  hemm  ye- 
hemmdm^  dlläh  mYo  (ma)  mguwwl  l-azüm. 
vtarrateyn. 

13.  lüe-ttdlita  min  el-marrdt  gelt:   dlläh 

25  m'a  mgöiviul  l-'azüm.  ü-dilef  el-hdws  ü- 
dilfet  ürdhä  binthä  gitsemdt  ensdf  min  el- 
hadid  ein  fi-lhdws  fog.  gel  bü-ndsar:  hdda 
gtsmkum  we-hdda  gisml. 


14.  iftdkhü    ürah    et  tu.  fwoset    ffl  tvüst) 
30  ed-ddrab.     elgü   mrd    ter'ä   (trd'a)   gandm. 

gelü:    md    sifti    hddf     gelt:    s'ift    teldta: 
deylhä  ü-rdshä  ü-rdsah. 

15.  ü-td    [ü-ydm)  fi-lleyl  je    bü-ndsar 
mrdtah.    degg  ''alehä   el-bdb.    gelt:  men  'al 


steck'  mir  das  Ziel!  Er  stellte  ihm  das  Ziel 
und  lud  ihm  die  Flinte.  Da  schoß  Abu  Näsar 
ab  und  die  Kugel  traf  den  Sohn  des  Sultans 
(hinten)  in  der  Mitte  und  kam  (vorne)  unterhalb 
der  Brust  heraus.  Abü  Näsar  sprach:  Rache  für 
mein  Leben;"  nach  ihr  der  Tod! 

10.  Der  Sultan  sprach:  Am  Tage  des  Festes 
wollen  wir  ihn  schlachten.  Sein  Weib  aber 
sprach:  Abü  Näsar  soll  nicht  getötet  werden;  er 
wird  sein  Roß  Smeyta  besteigen  und  dreimal 
im  Hof  herumreiten;  beim  vierten  Male  tötet 
ihn! 

11.  Sie  brachten  ihm  Smeyta  heraus  und  ihr 
Junges;  und  Abü  Näsar  sattelte  sie  fest  und  schlug 
sie  zweimal  auf  die  Schnauze;  da  wieherte  die 
Stute.  Abü  Näsar  ließ  sich  von  ihrem  Rücken 
herab  und  von  ihrem  Bauch  schwang  er  sich 
wieder  empor. 

12.  Abü  Näsar  sprach  zum  Sultan:  Löse  eine 
Fessel  von  meinem  Fuß.  Sie  lösten  ihm  eine 
Fußfessel.  Als  sie  dies  taten,  da  gerbte  eine 
Alte  Felle  am  Brunnen  im  Hof;  da  ließ  Abü 
Näsar  es -Smeyta  laufen  und  als  er  der  Alten 
nahe  kam,  sprach  diese:  Zeig'  dein  Können, 
du,  der  du  kannst!''  Gott  ist  mit  dem,  der 
seinen  Entschluß  festigt.  Zweimal  (sprach  sie 
dies)."^ 

13.  Das  dritte  Mal  aber  sprach  sie:  Gott  ist 
mit  dem,  der  seinen  Entschluß  kräftigt.  Da 
sprang  er  (zu  Roß)  über  den  Hof  und  hinter 
dem  (Rosse)  her  sprang  das  Fohlen.  Es  ward 
entzweigeschnitten  vom  Eisen,  das  oben  auf  der 
Einfassungsmauer  war.  Abü  Näsar  sprach:  Dies 
(sei)  euer  Teil  und  dies  mein  Teil  (und  er  sprengte 
davon). 

14.  (Die  Leute  des  Sultans)  sprengten  ihm 
nach  bis  mitten  auf  den  Weg.  Da  sahen  sie 
ein  Weib  Kleinvieh  weiden.  Sie  frugen  sie: 
Hast  du  niemanden  gesehen?  Sie  antwortete:  Ich 
habe  drei  gesehen:  ihren  (der  Stute)  Schwanz, 
ihren  Kopf  und  seinen  (Abü  Näsars)  Kopf. 

15.  In  der  Nacht  kam  Abü  Näsar  zu  seiner 
Frau   und   klopfte   an    ihr   Tor.     Sie    frug:  Wer 


'  Glosse:  l^i  ^jX)  ^^J.i  ^\  '  L^jJ} 
"  Das  ihm  der  Sultan  nehmen   will.  ''  Oder:  wag's,  o  Kühner! 

°  D.h.:  nimm  einen  Anlauf.   Das  dritte  Mal  ändert  sie  die  Ansprache  und  gibt  damit  A.  N.  das  Zeichen,  über  die 
Mauer  zu  springen.  Beim  vierten  Umlauf  sollte  er  ja  getötet  werden! 


VII.  Die  Blutraclic. 


A.  Erzählungen. 
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el-bäb?  gel:  end  hü-näsar.  efthey-ll  el- 
häb.  galt:  in  känta  hü-nasar  td'rif  s(y)ü- 
galek.  gäl:  and  hü-namr;  mingtd^  nd  u- 
hdyll.  gelt:  en  känt  hü-nasar  td'rif  ddrbak. 

5  16.  dilleßiä  el-häyl  etta  wög'et  fi-lhdws. 
gilt  el-hdruma:  bü-näsar?  gel:  fdrhas! 
gälet:  bü-näsar  baerik  hdöhen  göm  fildn. 
loa-taldb  fhlde  bü-näsar  ürähen  wa-äd  mä 
rdddü. 

10  17.  gel  bü-näsar:  äna  mä  'dndl  seleb. 
we-ndzzilet  'alih  er-romeJi  we-ljimbiyye.  ü- 
gäl  Ihä:  dna  'atsän  ü-ferdsl  'ats(y)äna. 
w-indardt  'alih  mä  fi-ljdhala  ü-siribet  el- 
feräs  giddäm  ü-sirib  hew  ürähä. 

15  18.  ü-dellif  el-feräs  el-hdus  etta-lheg  el- 
göwm  ein  hdow  bcCerah  u-gtdl  mtnhom  sdb'a 
ü-sell  baSrhom  fög  bä'erah  wa-rddd  elyä 
bilädah  hew  ü-b^erah. 

19.  ydm    gidah  fi-ttarig  jövo    ef-fdzaa^ 
20  w-elgöwm  gid  elhe  drbaet  eyyäm  w-elheg- 

hom  bü-näsar  fl  ydm  wäheda  ü-j6w  ü- 
berddiü  küllhom  erbä'a  ü-dibhöw  icäheda 
min  be'er  el-göwm  u-tgdddü. 

20.  fdkkü    silsila    minnah.     w-el-'dsar 
25  rawehew  küllhom  ettäwselü  bilädah.    ga'dd 

fi  biytah  iv-elge  "dndehä  üied  ivüd  abü 
näsar. 


da?  Er  sagte:  Ich,  Abü  Näsar.  ÖfiFne  mir  die 
Tür!  Sie  sprach:  Wenn  du  Abü  Näsar  bist, 
so  weißt  du,  was  du  zu  tun  hast."  Er  sprach: 
Ich  bin  Abü  Näsar,  zu  Ende  an  Kräften,  ich 
und  mein  Roß.  Sie  antwortete:  Bist  du  Abü 
Näsar,  so  kennst  du  deinen  Weg.* 

16.  Er  ließ  die  Stute  springen,  so  daß  sie  in 
den  Hof  fiel.  Das  Weib  sprach:  Abü  Näsar? 
Er  antwortete:  Wohl  dir!*"  Sie  sprach:  ,Abü 
Näsar!  deine  Kamele  haben  die  vom  Stamme N.N. 
geraubt.'  Und  eine  Unterabteilung  des  Stammes 
Abü  Näsars  war,  jene  zu  fangen,  nachgeeilt,  doch 
sie  waren  noch  nicht  heimgekehrt. 

17.  Abü  Nä.sar  sprach:  Ich  habe  keine  Waf- 
fen bei  mir.  Sie  warf  ihm  die  Lanze  herab  und 
den  Seitendolch.  Er  sprach  zu  ihr:  Ich  bin 
durstig  und  meine  Stute  ist  durstig.  Da  ließ  sie 
ihm  Wasser  hinab  im  Eimer  und  die  Stute  trank 
zuerst  und  er  nach  ihr. 

18.  Dann  ließ  er  wieder  die  Stute  über  den 
Hof  springen,  bis  er  die  Leute  einholte,  die  seine 
Kamele  geraubt  hatten.  Er  tötete  sieben  von 
ihnen  und  nahm  ihre  Kamele  zu  den  seinen  (als 
Beute)  und  kehrte  in  seine  Stadt  zurück,  er  und 
seine  Kamele. 

19.  Als  er  schon  auf  dem  Wege  war  (heim- 
zukehren), kamen  die  Bundesgenossen. "=  Die 
Leute  hatten  schon  (einen  Marsch  von)  vier  Ta- 
gen zurückgelegt  und  Abü  Näsar  holte  sie  in 
einem  Tage  ein.  Sie  kamen,  rasteten  alle  zu- 
sammen und  schlachteten  eines  von  den  Kamelen 
der  Feinde  und  aßen. 

20.  Sie  lösten  die  Fessel  des  Abü  Nä.sar.  — 
Nachmittags  zogen  sie  alle  ab  und  kamen  in 
seine  Stadt.  Er  saß  zu  Hause  und  fand  bei 
(seinem  Weibe")  ein  Kind,  einen  Sohn  Abü  Nä- 
sars. 


VII.  Die  Blutrache. 


1.  tcähed  rajjäl  smdh  sa'eyd.  ü-je  icähed 

rajjäl  ''and  sa'eyd  'aleh  el-getel  min  tä'ifet 

30  sa'td.    ü-sarhdw  er-rajjäl  ü-sa'id  että  bätü 

mkän.  fdkkü  erkäbahom  ü-bätü.   Stta-ssobeh 

sa'td  yigül   l-arbt'äeh:    häde  'ewdl  'dndek. 


1.  Es  war  ein  Mann  namens  Said.  Zu  ihm 
kam  jemand,  auf  dem  (^Blutschuld  lastete),  da  er 
einen  aus  dem  Stamme  Sa'ids  getötet  hatte.  Die- 
ser Mann  und  Sa'id  gingen,  bis  sie  irgendwo 
Halt  machten.  Sie  lösten  (die  Riemen)  ihrer 
Kamele    und    übernachteten    da.      Am    Morgen 


•  Glosse:  d3^. 

*  Dein  We^  geht  über  die  Umzäunung  mit  einem  Sprung  zu  Pferd.  •>  Jawohl. 
=  Das  Aufgebot.   Vgl.  oben  §  16  g.  E.  und   Landberg,   JJadramont   s.  v.  iÄ\i,  p.  675. 

N.  Rhodokanakis,  Daßr-Teite.  5 


A.  Erzählungen. 


VIII.  el-mlmrit. 


en-kdn  sift  fidd  men  riba'^etl  gül:  häde  "iiid 
sa'id  w-ena  arbt'a  sa^d. 

2.  we-said  thd" er-rikäh.  yamhalaf  saeyd 
jow  bnt  'ämm  sa'eyd  u-mhem  hdlah.     hüm 

5  sitta  ü-säba'  hdlah  hu  ümmah.  ü-ydm  sef- 
hom  er-7'ajjdl  yegtll:  äna  arbt  sa'id  ü-hddä 
'divd  saeyd.  td  tanoh^  bi-ljendbi.  gel  er- 
rajjdl:  yä  sa'id,  yd  rbt'ay.  ü-mdt  er-rajjdl. 

3.  U-j&  sa'eyd  lü-elge  rbVäeh  mayit.    gbd- 
10  rah   tva-räh   sa'eyd   tdwsal   dirtah.     n-gidl 

ivdhed  yninhum  li  gtdl  arbi'äeh  u-gtdl  et- 
tdiii  iL-gtdl  et-tdlit  it-gtdl  er-rdbi  u-gtdl  el- 
hdmis  u-gtdl  es-set  minhom.  mä'dd  bgd  illä 
hdlah. 
15  4.  ydm  yöwm  gid  holet  send  räkibin  fdg 
jidga  tcdhada  höw  ü-hdlah.  gel  Iah  sa'eyd: 
eys  gdl  elküm?  gel:  yigül:  hddä  'eivd  sa'eyd 
ic-dna  arbi'a  sa'eyd.  ü-ydm  ta'annth  bi- 
ljendbi  yegül:  yd  sa'eyd^  yd  arbl'ay! 

20  5.  gel  sa'eyd  'al  nifseh:  za'dtk  bi-sa'eyd! 
ü-ta'dn  hdlah  ü-mdt.  ü-ydm  mdt  hdlah  ndk- 
kerü  'ali  sa'id  bent  'dmmah.  gelü  Iah:  güm! 
enta  gtdlt  hdlak  sauioeyt  minkar. 

6.  u-srdh   sa'ld   ettawsel   'dnde    mimerit. 
25  estdmrat  sa'id  u-bri.   gel:  ü-ydm  (eiie  ydm) 
gtdlt  hdll  dna  mgdyyib  el-hess.    u-bri  sa'eyd 
wa-rdmveh. 


sagte  Sa'id  zu  seinem  Genossen:  Da  ist  mein 
Stock;  (trag  ihn)  bei  dir!  Wenn  du  einen  von 
meinen  Genossen  siehst,  so  sprich:  Das  ist  der 
Stock  des  Sa  id  und  ich  bin  sein  Genosse. 

2.  Sa'id  folgte  den  Kamelen.  Als  er  fort 
war,  kamen  seine  Vettern  und  mit  ihnen  sein 
mütterlicher  Oheim,  ihrer  sechs  und  der  siebente 
(war)  sein  mütterlicher  Oheim.  Als  der  Mann 
sie  sah,  sprach  er:  Ich  bin  der  Genosse  des  Sa'id 
und  dies  ist  sein  Stock.  Doch  sie  durchbohrten 
ihn  mit  den  Seitendolchen.  Der  Mann  sprach: 
0  Sa'id,  0  mein  Genosse!  und  starb. 

3.  Sa'id  kam  und  fand  seinen  Freund  tot. 
Er  begrub  ihn  und  kehrte  in  seine  Heimat  zu- 
rück. Er  tötete  einen  von  jenen,  den,  der  seinen 
Freund  ermordet  hatte,  und  tötete  den  zweiten 
und  tötete  den  dritten,  vierten,  fünften  und  sechs- 
ten von  ihnen;  nur  sein  mütterlicher  Ohm  blieb 
übrig. 

4.  Eines  Tages,  als  ein  Jahr  schon  verstri- 
chen war,  ritten  er  und  sein  mütterlicher  Oheim 
auf  einer  Kamelin.  Sa'id  frug  ihn:  Was  hat  er 
euch  gesagt?  Er  antwortete:  Er  sprach  (zu  uns): 
Das  ist  der  Stock  des  Sa'id  und  ich  bin  sein 
Genosse.  Als  wir  ihn  mit  den  Seitenmessern 
erdolcht  hatten,  sprach  er:  0  Sa'id,  o  mein  Ge- 
nosse! 

5.  Sa'id  sprach  zu  sich:  Dir  zu  Hülfe  steht 
Sa'id!  Und  er  erstach  seinen  Oheim  und  dieser 
starb.  Darauf  tadelten  ihn  seine  Verwandten 
darob  und  sagten:  Auf!  du  hast  deinen  mütter- 
lichen Oheim  getötet  und  eine  abscheuliche  Tat 
begangen. 

6.  Da  ging  Sa'id  und  kam  zu  einem  Mimrit."- 
Sa'id  bat  um  ein  Gottesurteil  und  ging  frei  aus. 
Er  sagte:  Als  ich  meinen  (Jheim  tötete,  war  ich 
geistesabwesend.  Er  wurde  freigesprochen  und 
ging  seiner  Wege. 


VIII.  el-mimrit. 


1.  el-mimrit  heiv  smdh  bin  miita'am.   ü- 

hew  yimrit  'ald  niswdn   iva-'ld  riJä'U  meii 

30  el-göheb  ü-men  es-sdrga  ü-men   es-söher  ü- 

men   dkl   el-aicddem.     yistimritün    er-rijail 


1.  Der  Mimrit''  hieß  ben  Müta'am.  Er  prüfte 
Weiber  (auf  Schuld  oder  Unschuld)  und  Männer, 
bei  Unzucht,  Diebstahl,  Zauberei  und  Anthro- 
pophagie.    Die   Männer  und   Frauen   bitten   um 


'  taannh,  ta'anoivh  (Var.).  <^  Vgl.  die  folgende  Nummer  VIII. 

■>  Wörtlich:  ,Der  das  Eisen   weißglühend  macht.'  'Ali  aus  Soqotra  sprach:  el-nü-mdrrit.  Er  war  ungehalten  darüber, 
daß  Mhammed  derartige  Geschicliten  erzählte.  Zur  Sache  vgl.  Landberg,  Ärahica,  V,  p.  163  tif. 
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ive-lharim  men  el-getel.  en-kän  wähed  gfdl 
hälah  ü-ld  büh  ü-lä  "dmmah  ü-lä  ömmah 
ü-lä  jiddah  yistivirit. 


2.  ü-lä  todljied  sär  ina'  Jitdh  yistimrit  ü- 
5  Id  wdl},ed  rajjdl   sär   md  hintah  yistimrit. 

en-kän  gami  yigmä  iv-in  hiw  bri  yibrä. 

3.  icäfieda  lieruma  simke  bhita  "attaiieyt 
ü-bühä  gid  mät  ü-ydm  dhdr  fihä  Ihebel 
gelt:    abüy  sär  m'Syye.   ü-tendkkerü-bah  el- 

10  aivddem.  fc-särat  minnäk.  ü-tdrah  ndkhä 
wähed  smdh  el-bhit  yerbffet  ü-sär  minnäk 
bühä  ü-sell  nägeteyn  ü-sär  yistimrit  min 
bintah. 

4.  ettdtcsel   er-rdyda  'and   bin    müta'em 
15  yistemrit.    gel  bühä:   ene  bintl  mä  tnajjest 

fihä  (minhä)  bddn}  w-enhey  kädiba  '^aleyye. 
u-bri.  ü-ydm,  je  bgä  yigtel  bintah.  sirddt 
min  bühä  u-tjdwzet  b-errajjäl  elli  ndkhä. 

5.  äuioel   iihabbdrak   el-mimrit.    yigül: 
20  min    wis    bastdmrit?-     takki    Iah    en-känt 

methum  b-si  ü-lä  b-getel:  emrit  'alSyye  min 
el-getel;  ic-en  känt  höruma  tgül:  emrit 
"aUyye  min  es-seher. 

6.  hdde  minhen   tgül:  emrit  'aUyye  min 
25  Idham  el-atcädem  (heio  b-se/ier)  ü-min  Idham 

nisira  b-seher  ü-min  nSyk  sigsig  ü-lä  '6ddil 
ü-lä  biddil  ü-lä  yentkenl  sigsig. 


Untersuchung  wegen  Mordes.  Wenn  jemand 
(beschuldigt  wird),  seinen  mütterlichen  Oheim 
oder  seinen  Vater  oder  väterlichen  Ohm  oder 
seine  Mutter  oder  seinen  Großvater  getötet  zu 
haben,  so  bittet  er  (den  Mimrit)  um  das  Gottes- 
urteil. 

2.  Wenn  jemand  mit  seiner  Schwester  oder 
mit  seiner  Tochter  sich  vergangen  haben  soll, 
verlangt  er  das  Gottesurteil.  Wenn  er  schuldig 
ist,  kommt  seine  Schuld  ans  Licht,  wenn  er  un- 
schuldig ist,  erweist  sich  seine  Unschuld. 

3.  Es  war  ein  Weib,  namens  Bhita  'Attaneyt. 
(Ihr  Vater  ist  jetzt  tot.)*  Als  die  Schwanger- 
schaft an  ihr  sichtbar  wurde,  sprach  sie:  Mein 
Vater  hat  mich  beschlafen.  Die  Leute  tadelten 
ihn  darob.  Sie  zog  fort.  Es  hatte  sie  aber  einer, 
namens  Bheyt  Yerbö'et  beschlafen.  Ihr  Vater 
verließ  den  Ort,  nahm  zwei  Kamelinnen*  und 
ging,  das  Gottesurteil  gegen  seine  Tochter  an- 
zurufen. 

4.  Als  er  nach  Räyda'  zu  ben  Miita'em  kam, 
verlangte  er  die  Untersuchung.  Er  sprach:  Ich 
habe  mich  mit  meiner  Tochter  niemals  besudelt. 
Sie  lügt  gegen  mich.  Er  ging  frei  aus.  Als  er 
heimkam,  Avollte  er  seine  Tochter  tüten.  Sie  floh 
vor  ihrem  Vater  und  heiratete  jenen,  der  sie  be- 
schlafen hatte. 

5.  Zunächst  fragt  dich  der  ]\Iimrit;  er  spricht: 
Worüber  verlangst  du  ein  Urteil?  Du  sagst  ihm, 
sei  es,  daß  du  wegen  eines  Verbrechens  oder 
eines  Mordes  in  Verdacht  stehst:  Urteile  über 
mich  wegen  Mordes  I  Oder,  wenn  es  ein  Weib 
ist,  spricht  sie:  Urteile  über  mich  wegen  Zau- 
berei!'' 

6.  Eine  wieder  von  ihnen  sagt:  Urteile  über 
mich  wegen  Anthropophagie  (sie  geschieht  durch 
Zauber)  und  ob  ich  Tierfleisch  durch  Zauberei 
(genieße)^  und  der  Dämon  Sigsig^  mich  be- 
schlaft; und  ich  tue  weder  Eecht  noch  Unrecht, s 
noch  beschläft  mich  der  Dämon  Siffsis:. 


»  Zur  Zeit,  da  Mhamnied  diese  Geschichte  erzählte. 
■>  Als  Honorar  für  den  Mimrit.  •=  Wo  ben  Müta'ara  hauste. 

^  Zauberei  scheint  hauptsächlich  von  Weibern  betrieben  zu  werden. 

'  Während   die  Frau   im  Bette   liegt  und  schläft,  fliegt  ihr  , Geist'  ans,   stiehlt  Tiere   und  ißt  sie.     Der  Diebstahl 
geschieht  also  nicht  in  Wirklichkeit;  vgl.  D.  H.  Müller,  Die  Mehrt-  und  Soqo!ri-Spi-(iche,  II.,  p.  69  f. 

''  Ein  kleiner  Vogel,   der  in  sie  fährt  und  wiehert.  J_j,.«3j  «  Lf^   ^Vä-Jö'  »..«-ä.^  ^-^  '   "-=>-  i-^^^- 

s  Beachte  die  Assonanz    in  'eddil  und  biddil  für  Jw>>*\  '  JwJol    (Imperf.),   parallel    mit  ^^S.^^.     D.  h.:   Ich   habe 
gar  nichts  getan. 

5* 
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A.  Erzählungen. 


IX.  Die  Tochter  des  Sonnenaufgangs. 


7.  duwel  yehött  hadida  'arida  fi-nnär 
u-yinfdh  'alehä  bl-lminfäh  elte  temrit  el- 
hadida.  "öguh  mä  gid  mertet  ghdd  elsänek 
hi-lkdlba  dögg   el- hadida   ehddr   er-remad 

5  we-ssirdr   ü-hdtthä  'al    el-lisän    marreteyn 
egülibhä  min  el-jdrnbe  dt  ü-min  el-jdmbe  di. 

8.  yinfag  bi-lhadid  (enfdga  bah)  fi-lme 
w-elme  yeberber.  el-hadtd  yisemmünah 
s(y)dfera.  yigül  Iah:  bzim}  yigul  Iah:  bzdg. 

10  en   kän-hu   bri  ytgsl   (ydgsi)  bi-bzdk'  (bi- 
tfol)   XV -en  kän-hü  gami  tiviirrem  el-lisän. 


7.  Zuerst  stellt  er  ein  breites  Eisen  auf's  Feuer 
und  bläst  darauf  mit  dem  Blasebalg,  bis  das 
Eisen  weißglühend  wird.  Nachdem  es  weiß- 
glühend geworden  ist,  faßt  er  deine  Zunge  mit 
der  Zange.  Er  klopft  das  Eisen  ab,  daß  die 
Asche  und  die  Funken  niederfallen,  und  legt  es 
zweimal  auf  die  Zunge,  indem  er  es  wendet, 
einmal    von    dieser   und  einmal  von  jener  Seite. 

8.  Das  Eisen  wirft  er  ins  Wasser;  und  das 
Wasser  zischt.  Dieses  Eisen  nennt  man  säfera.^ 
Dann  sagt  er  zu  ihm:  Schließ'  den  Mund !  Und 
dann  sagt  er  zu  ihm:  Spuck'  aus!  Wenn  er 
unschuldig  ist,  so  spuckt  er  weit  aus,*"  wenn  er 
aber  schuldig  ist,  schwillt  seine  Zunge  an. 


IX.  Die  Tochter  des  Sonnenaufgangs. 


1.  hädä  icdhed  rajjäl  ica-dndah  üled 
u-mrdtah.  U  söbeh  yisrah  yiknus  et-tuyür 
'ala-ssif.   että  yom  gel  Iah  l-ided:  dna  bäsir 

15  m'ek.  w-elüled  yehebbah  icdjid  (icaidj  mä 
'dndah  gdyrah. 

2.  yam  gidhum  fi-ssif  yesüfün  tdyra. 
gel:  abüya,  dirib  et-tdyra.  dl  u-gtdW  fräfirhä. 
wa-drdb   ü-getdb  fräfirhä.    sellhä   et-tdyra 

20  l-'ided  hey  hdyye.  sär  Mio  lo-abüh  l-beythom. 
yeröbbl  et-tdyra  el-ülM  että  kibirit  ü-sduwet 
jenkän. 

3.  yam  yöiom  gU  es-sobdy  'al  abüh: 
aividdi   acrris.    gel:   sir,     dömcir  fi-lbiläd 

25  men  horuma.  gel:  mä  abgi  Mruma,  abgl 
bint  mdtla  es-sims.  gel  ebüh:  wen  bint 
mdtla'  es-sims  9 

4.  thdbbar  siiiteyn  ü-mä  had-dkdrhä  Iah. 
ta  yöwm  ja  es-sobey  yekillim  at-tdyra.  gel: 

30  mä  tidrin  bint  mdtla  es-sims  tuen?  gelt:  adrt. 
gel:  tigdri  tslllini  tferrin  biyye  tiviisselinl 
elyehäf  gelt:  agddr.    silletah  föghä. 


1.  Es  war  ein  Mann,  der  hatte  einen  Sohn 
und  eine  Frau.  Des  Morgens  ging  er  die  Vögel 
am  Ufer  jagen.  Eines  Tages  sagte  ihm  sein 
Sohn:  Ich  will  mit  dir  gehen.  Den  Sohn  liebte 
der  (Vater)  sehr;  er  hatte  keinen  anderen. 

2.  Als  sie  am  Ufer  waren,  sahen  sie  einen 
Vogel.  Er  sprach:  Vater,  schieß'  diesen  Vogel 
und  schneid'  ihm  die  Flügel  ab.  Er  schoß  ihn 
und  beschnitt  seine  Schwingen.  Der  Junge  nahm 
den  Vogel;  er  lebte  noch.  Er  ging  mit  seinem 
Vater  nach  Hause.  Er  pflegte  den  Vogel,  bis  er 
groß  wurde  und  (neue)  Flügel  bekam. 

3.  Eines  Tages  sprach  der  Jüngling  zu  sei- 
nem Vater:  Ich  möchte  heiraten.  Er  erwiderte: 
Geh',  such'  in  der  Stadt  nach  einer  Frau.  Der 
Sohn  sprach:  Ich  will  kein  (gewöhnliches)  Weib; 
ich  will  die  Tochter  des  Sonnenaufgangs.'^ 
Sein  Vater  erwiderte:  Wo  (lebt)  die  Tochter  des 
Sonnenaufgangs"? 

4.  Zwei  Jahre  lang  forschte  er  nach  ihr, 
doch  niemand  erwähnte  (zeigte)  sie  ihm.  Eines 
Tages  ging  der  Junge,  sprach  mit  dem  Vogel 
und  sagte  (zu  ihm):  Weißt  du  nicht,  wo  die 
Tochter  des  Sonnenaufgangs  weilt?  Er  antwor- 
tete: Ich  weiß  es.  Er  frug:  Kannst  du  mich 
tragen,  mit  mir  fliegen,  mich  zu  ihr  bringen? 
Er  antwortete:  Ja.  Er  nahm  ihn  auf  seinen 
Rücken. 


'  Glosse:  c$.^\  ^_i).  ^  Var.:  yigii  et-t/äle;  und  für  bzdk  (^p 

"  Messer.  ''  Fliegt  das  Sputum  weit.  '  Die  Morgenröte. 
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5.  gtl:  ahüya  dna  bydyt  arkäb  'ala-ttdyra 
edowwir  hint  mdtla'  es-sims.  gel:  'alä  hawäk. 

fdrrat   bah    at-täyra    että  fdg   beyt   mätla 
es-sims.    ü-bint   mätla    es-sims  sebü'a  min 
ö  sebü'a  tihä  (tejihä)  'ajüz  ü-tüzenhä  b-hdbbet^ 
yasmin. 

6.  at-tdyra  yam  gidhä  fdg  el-beyt  enddr 
es-sobey  min  ddharhä  u-twusmh  at-tdyra 
es-sobey  u-tgid  Iah:  n-elgithä  (en  käu  elgithä) 

10  naima  nüm  fl  jdmbhä.  w-en  kän  elgithä 
gä'ada  embhäna  fkdllim  m/te. 

7.  w-enddr  'aUyhä  iv-elgehä  näHvia.  nem 
fl  jdmbhä.  ydm  tärat  bint  min-nöwm  mdeühä 
bi-rajjäl  embätänhä.    gilt:  icis  dlläh  jäbak 

15  henef  gU:  en-na^ib'  jä-bi.  ga'dötv  hew 
üyyehä  wa-ttdyra  gelte  Iah:  bähallik  sdb'- 
ayyäm  le-tiämina  bäjik. 

8.  ü-halletah  sdUa  ayyäm.  ica-lbint  (hew) 
isir  mhe.  leylt  es-säb'a  jet  eVajüz  ü-wuzenet 

20  el-bint  iv-elgethä  zädet.  ü-leylt  et-tämina 
jet  at-täyra  ta  fdg  el-beyt.  tgül  el-'ajiiz  li- 
Iblnt  yam  wuzenethä  to- elgithä  zädet  gid 
fihä  hebel,  gelt:  bähki  ebüs. 

9.  gelt  el-bint  'al  el-üled:  Tid  m'äk  bsära? 
25  gil:    mal.     ü-sär    thdbbar    tayretah.     gel: 

ügd'-ll  kedi  ü-kedi.  g^lt:  ahemm  asillkum 
telätetkum  ü-zädkum  we-mäkum.  erkibow 
'^alehä  küllhum  telätethum  li-zädhum  ü-mä- 
hum  hdmsa  nfüs  ü-täret  bhum. 

30  10.  ü-ydm  haläfhä  ahket  el-ajüz  li- 
ssultän.  gel:  hergühä  My  ü-beythä.  ü-s6ttet 
el-bint  elyawrä  tsilf  en-när  tedhar  fi-lbeyt. 
tgül  l-sobey:  sott!  ebüye  haräg  beytl  haläfi. 


5.  (Der  Sohn)  sprach:  O  mein  Vater!  ich 
will  auf  dem  Vogel  reiten,  die  Tochter  des  Son- 
nenaufgangs zu  suchen.  Jener  antwortete:  Wie 
du  willst.  Der  Vogel  flog  mit  ihm  bis  übers 
Haus  des  Sonnenaufgangs.'  Von  Woche  zu 
Woche  kam  eine  Alte  zur  Tochter  des  Sonnen- 
aufgangs und  wog  sie  mit  einer  .Jasminblüte.'' 

6.  Als  der  Vogel  über  dem  Hause  war,  stieg 
der  Jüngling  von  seinem  Kücken  herab.  Der 
Vogel  gab  dem  Jüngling  Verhaltungsmaßregeln 
und  sprach  zu  ihm:  Wenn  du  sie  im  Schlafe 
antriffst,  so  leg'  dich  an  ihre  Seite;  findest  du  sie 
jedoch  wach,  so  sprich  mit  ihr. 

7.  Er  kam  zu  ihr  und  fand  sie  schlafend. 
Er  legte  sich  an  ihre  Seite.  Als  das  Mildchen  aus 
dem  Schlaf  erwachte,  erblickte  sie  einen  Mann 
Seite  an  Seite ■=  bei  ihr.  Sie  sprach:  Was,  Gott, 
hat  dich  hergeführt?  Er  antwortete:  Das  Glück 
(gute  Geschick)  hat  mich  hergebracht.  Sie  saßen 
beisammen,  er  mit  ihr.  Der  Vogel  sprach  zu 
ihm:  Ich  werde  dich  sieben  Tage  allein  lassen; 
am  achten  Tage  komme  ich. 

8.  Er  verließ  ihn  auf  sieben  Tage.  Der 
(Jüngling)  verkehrte  mit  dem  Mädchen.  Am 
siebenten  Tage  kam  die  Alte,  wog  das  Mädchen 
und  fand,  daß  ihr  Gewicht  zugenommen  hatte. 
Am  achten  Tage  kam  der  Vogel  bis  über  das 
Haus  (geflogen).  Die  Alte  sprach  zum  Mädchen, 
nachdem  sie  es  gewogen  und  stärker  gefunden 
hatte,  da  sie  schwanger  war:  Ich  werde  es  dei- 
nem Vater  berichten. 

9.  Das  Mädchen  sprach  zum  Jüngling:  Hast 
du  noch  einen  Ausweg?  Er  antwortete:  Ja! 
und  ging,  den  Vogel  zu  fragen.  Er  sagte:  So 
und  so  ist  mir  geschehen.  Der  Vogel  sprach: 
Ich  kann  euch  drei  und  euren  Proviant  und 
Wasservorrat  tragen.  Sie  stiegen  rittlings  auf 
den  Vogel.  Es  waren  ihrer  drei  und  ihr  Pro- 
viant und  Wasservorrat,  fünf  Stück. 

10.  Als  die  (Prinzessin)  fort  war,  erzählte  es 
die  Alte  dem  Sultan.  Dieser  befahl:  Verbrennt 
sie  und  ihr  Haus.  Das  Mädchen  blickte  nach 
hinten  und  sah  Feuer  auf  dem  Hause  lodern. 
Sie  sprach  zum  Jüngling:  Schau'!  Mein  Vater 
hat  hinter  mir  mein  Haus  in  Brand  gesteckt. 


'  Glosse:  s.*;. 


Glosse: 


j;y»- 


»  Vgl.  D.  H.  Müller,  Die  Mehri-  und  Soqotri- Sprache,  I.,  p.  80  ff. 
'  Wörtlich:  Bauch  an  Bauch. 
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11.  ü-yäm  hum  fi-ttarig  batrobhi  el-hint. 
gelt:  Kzz  beut  "al  el-bdrr  ß-ljezira  dl.  ü- 
särü  u-räbbet  el-horuma  fi-ljezira  ü-jet  bi- 
sobey.  thabbdrhä  rajjelhä  gel:  wts  mistigsira? 

ö  gelt:   nbi  en-ndr  (n)edöffa. 

12.  ü-sär  Mw  ü-tagrdtah  yedilicwirün 
min  ndr  eftawselü  beläd  seiht  ndr  fl  'ewd^ 
ü-tdrefe  bah.  elitesset"  en-ndr  fog  jenhdn 
et-tdyra    tva-htargöw    fräfirhä.     ü-tuhaio 

10  bdhar.  wa-ttdyra  md  tidrl  bi-ssobdy  zva- 
ssobdy  md  yidri  bi-ttdyra.  u-mrdttah  md 
tidrl  bhom. 

13.  etta  kbir  es-sobey  filed  el-huruma. 
yäm    yowm    yisir   'al    es-stf  yel'ab.    ^obey 

15  wdhad  toild  sultdn  mitgdrrib  min  abüh  fl 
mdrkab.  ydm  sobeh  yesiitt  bi-nnädür  'ald 
tdw  el-jeztra.   esfy)üf  es-sobey  yestr ß-lbdrr. 

■  14.  gel  el-üled  wild  es-sultdn "alä  erbaetah: 
dna  esüf  ben  ädern  ithdrrak  fi-lbdrr ;  nezzilü 

20  mäsüwa!   wa-nezzilü    el-mäsuwa   lo-enddr 

wild   e.^-sultän  to-ürdh   femdnye  fi-hnäsüica 

egirrün  emjädtf.     tva-ssobey  gd'ed  'ala-ssif. 

1.5.   u-yäm   üselü    el-bdrr   serdd  es-sobey 

elyd    ömmah.    tebd'ah   wild    es-sultdn    etta 

25  dhdl  'aleh  fi-lgdr.  mdellhü  bi-mrd  fi-lgdr 
6mm  es-sobey. 

16.  sellhum  fi-hndrkab,  ddhhal  el-heruma 
fl-sendük,    hdlla    es-sobey    'ändah.     ü-buh 
yigül:  kiill  btsfyjdrnl  b-üledl  kull  mä  ndzzil 
30  (enzü)  fi-lmansüwa  gidddm  hü-ldh. 


17.  estusfat  cl-ajüz  jet  "and  es-sultdn 
gelt:  wts  batbesirnl?  gU  es-sultdn:  bäbsiris 
küll  mä  inzcl  bah  üledl  ß-lmäsüwa  gidddm 
hü-lis. 
35  18.  je  fded  es-sultdn.  ndzzil  es-sendük  U 
kdnct  fili  el-höruma  ß-lmäM'a.    silloh  miii 


11.  Als  sie  unterwegs  waren,  sollte  das  Mäd- 
chen niederkommen.  Sie  sprach:  Lass'  uns  am 
Festlande,  auf  dieser  Insel  landen.  Sie  flogen 
hin  und  das  Weib  gebar  einen  Knaben.  Ihr 
Mann  frug  sie:  Was  geht  dir  ab?  Sie  antwor- 
tete: Wir  wollen  Feuer,  uns  zu  wärmen. 

12.  Da  flogen  er  und  der  Vogel,  Feuer  zu 
suchen.  Sie  kamen  in  eine  Stadt,  holten  Feuer 
an  einem  Scheit  und  der  Vogel  flog  damit  fort. 
Es  fielen  Feuerfunken  auf  seine  Flügel  und 
seine  Schwingen  wurden  verbrannt.  Sie  fielen 
(beide)  ins  Wasser.  Der  Vogel  wußte  nichts 
vom  Jüngling,  der  Jüngling  wußte  nichts  vom 
Vogel.  Und  die  Frau  des  Mannes  wußte  nichts 
von  jenen. 

13.  Als  der  Knabe,  der  Sohn  jenes  Weibes, 
erwachsen  war,  ging  er  eines  Tages  ans  Ufer 
spielen.  Es  war  ein  Jüngling,  ein  Sultanssohn, 
der  fern  von  seinem  Vater  auf  einem  Schiffe 
reiste.  Eines  Morgens  blickte  er  mit  dem  Fern- 
glas nach  der  Richtung  der  Insel.  Er  sah  den 
Knaben  auf  dem  Festlande  gehen. 

14.  Der  Sultanssohn  sjn-ach  zu  seinen  Ge- 
nossen: Ich  sehe  jemand  sich  am  Ufer  ergehen. 
Lasset  ein  Boot  hinab!  Sie  ließen  ein  Boot  hin- 
ab; der  Prinz  bestieg  es  und  hinter  ihm  acht 
Mann  (aus  seinem  Gefolge),  um  zu  rudern.  Jener 
Knabe  saß  am  Ufer. 

15.  Als  sie  das  Land  erreichten,  floh  der 
Knabe  zu  seiner  Mutter.  Der  Sultanssohn  folgte 
ihm,  bis  er  zu  ihm  in  eine  Höhle  kam.  Da  er- 
schien ihm  in  der  Grotte  ein  Weib,  die  Mutter 
des  Knaben. 

16.  Er  nahm  sie  aufs  Schift'.  Das  Weib  tat 
er  in  einen  Koff'er;  den  Knaben  aber  behielt  er 
bei  sich.  Sein  Vater  (war  über  das  Fernbleiben 
seines  Sohnes  beunruhigt  und)  sprach:  Wer  mir 
Kunde  von  meinem  Sohne  bringt,  dem  gehört 
alles,  was  dieser  ins  Boot  (mit  dem  er  landen 
wird)  vorher  verladen  hat. 

17.  Die  Alte  erkundigte  sich,  ging  zum  Sul- 
tan und  sprach:  Was  versprichst  du  mir?  Der 
Sultan  antwortete:  Alles,  was  mein  Sohn  vorher 
ins  Boot  getan  hat,  verspreche  ich  dir. 

18.  Der  Sohn  des  Sultans  kam.  Er  ließ  den 
Kofier,    in    dem    die  Frau    war,   ins  Boot  hinab. 


'  Glosse:  i jL-, 
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el-viansüvca  ta  fdg  es-sif.  ü-jet  el-ajAz 
ga'adet  fdg  es-sendük.  gel  Ihä:  ürds  gadtti 
fdg  es-sendük.  gelt:  abük  mistindir  li:  en 
kdn  his(y)drt  abük  bok,  li  küll  mä  enddr 
b  ß-lmansüwa  giddäm  hew-U. 

19.  ü-sär  es-sohey  thdbbar  ahüh.  gel:  yd 
hüye,  höruma  fi-ssendük.  gel:  luUlhä  terueh. 
dna  misU'ndir  kulli  bsdrni  bek  dtihi  KitJl 
mä  je  ß-lmansüica  giddäm. 

10  20.  ü-sillet  el-'ajüz  es-sendük.  ü-ydm  fl 
beythä  fithdtah  mdellhl  b-heruma  bint  mdtla' 
es-sims.  loe-ssobey  gaäd  'and  icÜd  es-sultän. 
ittä  yowm  gel:  yd  'dmmi  bat-a'drris  (bgdyt 
a'irris).    gel:  doicwir  mfsak  min  mrä. 

15  21.  elge-l'ajüz.  gelt:  'ändl  bint  mä  tidrä 
win  twögga'  ez-zeyn  fihä.^  gel:  ba'erris 
'dndis.  'atdhä  hsdra  men  'dnda  'dmmah  ica- 
'drras  bMy.  ü-yem  leylt  ed-duhül  dhdl 
"aUyhä.  yam  sottet  fih  'erfitah  enhü  üledhä. 


20  22.  gelt:  seicwid  dlläh  wihak!  tjduwiz 
ömmak?  gel:  md  dareyt  bis  enti  6mmi. 
gelt:  dna  6m,mek.  hakite  Iah  md  üga.  ga'dd 
heiü  we-6mmah  ribd'a.  gelt:  en-kdnt  thebhenl 
dduwir   min  buk  ü-düicwir  mm  et-tdyra! 


25  23.  sär  yedüwwir  "al  es-sif  min  drei  el 
drei.  es-s6beh  sfyjdf  tdyra  'al  es-stf  makä- 
rügät  faräfirhä.  'erif  seil  et-tdyra  ettdicsal 
ömmah.  gel:  hddl  hey  (hädi)  et-tdyra?  gelt: 
hddl  hey.    rabböhä  ttdyra  kbiren  faräfirhä 

30  t-sduwet^  jenhdn. 

24.   gelt:    fJilheyn   kdn  fis    enfd'?   gilt: 
fiyye  enfd\    gelt:  ddwwirl  min  müles.    tdr 


Sie  hoben  den  (Koffer)  aus  dem  Boot  an  die 
Küste.  Die  Alte  kam  und  setzte  sich  auf  den 
Koffer.  Der  (Sohn  des  SuUans)  frug  sie:  Warum 
sitzest  du  auf  dem  Koffer?  Sie  sprach:  Dein 
Vater  hat  mir  gelobt:  Wenn  ich  von  dir  ihm 
Kunde  bringe,  gehört  mir  alles,  was  (du)  vorher 
ins  Boot  verladen  hast. 

19.  Der  Jüngling  ging,  frug  seinen  Vater  und 
sprach:  Vater,  ein  Weib  ist  im  Koffer.  Er  ant- 
wortete: Laß  sie  mitgehen!  Ich  habe  gelobt,  daß 
ich  jedem,  der  von  dir  mir  Nachricht  bringt, 
alles  geben  will,  was  vorher  ins  Boot  kam. 

20.  Die  iVlte  nahm  den  Koffer.  Zu  Hause 
angelangt,  öffnete  sie  ihn.  SLo  erblickte  ein 
Weib,  die  Tochter  des  Sonnenaufgangs.  Der 
Jüngling  (ihr  Sohn)  weilte  beim  Sohne  des  Sul- 
tans. Eines  Tages  sprach  er  zum  (Sultan): 
Oheim,  ich  will  heiraten.  Dieser  sprach:  Such' 
selbst  nach  einem  Weibe. 

21.  Er  fand  die  Alte.  Diese  sprach:  Bei 
mir  ist  ein  Mädchen  (so  schön,  daß)  du  nicht 
weißt,  was  du  an  ihr  (zuerst)  loben  sollst.  Er 
sprach:  Ich  werde  bei  dir  heii-aten.  Er  gab 
der  (Alten)  den  Kaufpreis  vonseiten  seines 
Ohms  (des  Sultans)  und  heiratete  jenes  (Weib). 
In  der  Hochzeitsnacht  trat  er  zu  ihr.  Als 
sie  ihn  erblickte,  erkannte  sie,  daß  es  ihr 
Sohn  sei. 

22.  Sie  sprach:  Gott  möge  dein  Antlitz  schwär- 
zen =*  (schänden)!  Heiratest  du  deine  Mutter?  Er 
antwortete:  Ich  wußte  nicht,  daß  du  meine 
Mutter  bist.  Sie  sprach:  Ich  bin  deine  Mutter; 
und  erzählte  ihm,  was  geschehen  war.  Er  und 
seine  Mutter  saßen  nun  beisammen.  Sie  sprach: 
Wenn  du  mich  lieb  hast,  such'  deinen  Vater 
und  such'  den  Vogel! 

23.  Er  ging  ans  Ufer  suchen,  von  Land  zu 
Land.  Am  Morgen  erblickte  er  am  Ufer  einen 
Vogel  mit  vei-brannten  Flügeln.  Er  erkannte 
ihn,  nahm  den  Vogel,  kam  zu  seiner  Mutter 
und  sprach:  Ist  das  der  Vogel?  Sie  sagte:  Das 
ist  er!  Sie  pflegten  den  Vogel;  seine  Flügel 
wuchsen,  bis  er  (neue)  Schwingen  bekam. 

24.  Sie  (die  Mutter)  sprach:  Taugst  du  jetzt? 
Der  (Vogel)  antwortete:  Ja!  Sie  sprach:  Such' 
deinen   Herrn!     Der  Vogel   flog  von   Land   zu 


•  Glosse:  <j^U  Ljis  i<£,.j^\  d^   ^ij  1>ä.\. 

*  Vgl.  A.  Bücbler  in    UZ^TJ/, "XIX,"  p.  136. 
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at-tdyra  min  dira  el  dira,  etsöwwuf^  min- 
nah, että  söbeh  säbbhet  enhtl  tsiitt  hi-rajjäl 
"erfitah.     wogfet    (ugfet)   et-täyra  gbaletah. 

25.  er-rajjäl  yesütt  fihä  mä  'erffhä  tkdl- 
5  Umat  mäh  et-täyra.    gelt:  enta  filänf  gel: 

na  am.  gelt:  tds  ügd'  'alek  min  gü.s.so  {L^)f 
ahke  Ihe  bi-küll  mä  ügd'^  'al^h. 

26.  galt:  dna  tdyrtek.    erkdb  fl  däharl. 
hew  er-rajjäl  yihdim  et-tlrdn,  yisgl  'alehum. 

10  hdllü  et-tör  fog  el-btr  lüägif.  erkib  er-rajjäl 
'ala-ttdyra  wa-rduioeh.  ü-särü  eftdivselü 
mrdtah  U-wuledah. 

27.  tgül  Ihä:    mä  jitsi  bah?   gilt:  jltinl 
bah.     izäs  dllah   hdyr.     gel  üled  er-rajjäl: 

15  mä-tiüdrra'-  minnah  että  aharubah.  u-g'dd 
fi-lbiläd  ü-halif  bihi  U-hädl  hdkivet  bint 
mdtla'  es-slms  ü-wild  sidtän  ü-tayretah. 


Land  und  blickte  nach  ilim  aus.  Eines  Morgens 
kam  er  an  eine  Palmenpflanzung',  sah  einen 
Mann  und  erkannte  ihn.  Der  Vogel  blieb  ste- 
hen, ihm  gegenüber. 

25.  Der  Mann  blickte  auf  ihn,  ohne  ihn  zu 
erkennen.  Der  Vogel  sprach  mit  ihm  und  frug 
ihn:  Bist  du  der  N.  N.V  Er  antwortete:  Ja. 
Weiters  sprach  der  Vogel:  Was  ist  dir  für  eine 
Geschichte  passiert?  Er  erzählte  ihm  alles,  was 
ihm  zugestoßen  war. 

26.  Er  sprach:  Ich  bin  dein  Vogel!  Steig' 
auf  meinen  Kücken!  Jener  Mann  bediente  die 
Stiere,  indem  er  mit  ihnen  (die  Palmen)  bewas- 
serte. Sie  ließen  den  Stier  am  Brunnen  stehen 
und  der  Mann  setzte  sich  auf  des  Vogels  Rücken 
und  flog.  Sie  flogen  zu  seiner  Frau  und  seinem 
Sohne. 

27.  Der  Vogel  sprach  zur  Frau:  Habe  ich 
dir  ihn  gebracht?  Sie  antwortete:  Ja.  Gott  möge 
es  dir  mit  Gutem  vergelten!  Der  Sohn  des 
]\Iannes  aber  sprach:  Ich  werde  vom  Sultan 
nicht  ablassen,  sondern  ihn  bekämpfen.  Er  blieb 
im  Lande  und  wurde  der  Nachfolger  des  Sul- 
tans daselbst.  Das  ist  die  Geschichte  der  Toch- 
ter des  Sonnenaufgangs,  des  Sultanssohnes  und 
seines  Vogels. 


X.  Btähera. 

(Erlebnisse  Mhämmeds  ben  Selim.) 


1.  btdhera  fi-ljäzir  yihädemün  el-lhdm 
ü-mähem  Böicyi  ü-föghä  'asdl  ü-yihdmün  es- 
20  sibäk  ü-dndhem  ensuän  erhäm  ü-hüm  tijär 
ü-bä'erhom  bid  yam  tisrdb  elbenhen  müeh. 
ü-yidfenün  (ü-difnün)  senädighom  ß-ssähel 
tdht  nömhom  yenämün  fughom. 


2.  ü-ydm  tsüf  el-mrd  tsüfhä  tdyyiba  ü- 
25  ydm  tiga'ed  (tgd'edj  'alä  .seybak  hämma.  el- 
mdgarib  dioenihem  ene  ü-häll  ü-häll  smdh 
el-blnt  yibhdP  wa-'dndenä  erkäbenä  tinteyn 
icäheda  simhe  mgdrrida  U-icäheda  simhe 
bint  msaykin. 


1.  Der  Stamm  Btahera  lebt  in  el-Jäzir,  sie 
beschäftigen  sich  mit  Haifischfang  und  das  Was- 
ser, in  dem  sie  (iischen),  heißt  Böwyi;  auf  dem 
(Lande  gedeiht)  der  Rosenlorbeer;  (die  Männer) 
besorgen  die  Netze:  sie  haben  schöne  Frauen. 
Sie  sind  reich;  ihre  Kamele  sind  weiß;  wenn  du 
ihre  Milch  trinkst,  schmeckt  sie  salzig.  Sie  ver- 
graben ihre  Koff'er  (mit  den  Habseligkeiten)  an 
der  Küste  unter  ihren  Schlafstätten  und  schlafen 
darauf. 

2.  Wenn  du  eine  Frau  (von  ihnen)  ansiehst, 
erscheint  sie  (dir)  schön;  wenn  sie  aber  an  deiner 
Seite  sitzt,  riecht  sie  übel.  Abends  kamen  wir 
zu  ihnen,  ich  und  mein  mütterlicher  Oheim,  na- 
mens Bheyt  Yibhät;  wir  hatten  unsere  zwei  Ka- 
mele mit,  eines  hieß  Mgarrida,  das  andere  Bint 
Msaykin. 


Perf.:  tsüwfet  {.J^i^^'i). 
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3.  ü-yäm  el-mägarib  'atdwnä  'as(y)e  ho- 
bez  ü-säyd  ney  (niy).  es-subeh  sarähenä 
mlnhum.  barddenä  'al  haräsis  dibhdw  ln& 
teys^yn    ü-talsdhim    bi-d^hcm  fsic)    beyienä 

5  'dndhem.    es-söbeh  sardhenä  minhum  bard- 
denä f6g  et-türeg. 

4.  ma'niß'lgerib  suwey  Ubdn  we-siHbenä 
ic-el'dsar  rawdhenä  'alä  erkähnä  että  enddr- 
nä   uädl  shnhe  herköt.      yenüb  kos  'alenä 

10  icöget  el-harif. 

5.  ü-ydm  el-mdgarib  dweynä  'dnde  hö- 
ruma  gbllethä  beyt  hdyret  ii-ben  'dmmhä 
sdid  ben  hediyye.  dibkdt  enni^  si  ü-tadsse- 
nihä  tgdssemenihä  telät  gsüm  dna  gisim  ü- 

15  hall  gisim  ü-My  ü-binthä  w-üledhä  gisem. 

6.  es-s6bek  sardhenä  ettawselnä  sdugera 
'dlä  bdhar  sirnä  ticä'ddenä  sitte  minnä  wild 
bin  lyösuba  ü-wäJied  rä'  es-saediyye  ü-wähed 
dib  ü-tioä'ddenä:  gödica  min  däk  entelägä 

20  dnde  bä'er  ben  hesuba. 

7.  u-srdlienä  u-lginä  bndyye  simhe  bnüt 
gabeddt  bi-htöm  erkäbnä  barddnä  'dndhä. 
'dsar  rawdhenä  minhä  efta  dweynä  baer  bin 
Jiösiiba  elgeynä  Ymdhom  Idham  ddbi.  atdwnä 

25  nüss  minhä  ü-beytenä  'dndhom. 

8.  es-s6beh  srdJinä  minhum  bgdynä  nähod 
(nöhed)  'abtd  ü-sirnä  drba'  ben  hesicba  U-ra'- 
sa%diyye  ic-ene  ü-häll.  ü-ydm  fi-lleyl  newd- 
henä  erkäbnä  "al  es-sif. 

30  9.  ü-fihem  wähed  min  l-'abid  s(y)äga'  ü- 
icähed  min  l-Iiörr  s[y)dga'.  ü-mä-ken  wähed 
min  'abid  mä  hü  s(y)äga'  ü-mä-ken  zcähed 
mil  hörr  mä  hü  s(y)äga\  ydm  fi-lleyl  hajd- 
menä  'alehem.     gbddenä  f'ihem. 

35  10.  el-dbd  es-s(y)äga'  diUf  bdhar  ü-mä- 
kin  el-hörr  eh-s(y)ägd  gbddemh.  u-hdeynä 
mälhom  we-l'dbed.    ü-Uylt  et-tälita  Ihagünä 


3.  Abends  gaben  sie  uns  ein  Nachtmahl  aus 
Brot  und  halbrohen  Fischen.  Morgens  verließen 
wir  sie.  Wir  machten  bei  den  Haräsis  halt;  sie 
schlachteten  uns  zwei  Böcke  und  brieten  sie  zu 
einem  Ragout  mit  Fett.  Wir  nächtigten  bei 
ihnen.  Morgens  zogen  wir  von  ihnen  fort  und 
machten  ober  et-Tnreg  halt. 

4.  Wir  hatten  in  den  Schläuchen  noch  etwas 
Milch  und  tranken.  Nachmittags  ritten  wir  auf 
unseren  Kamelen  fort,  bis  wir  zu  einem  Tale 
namens  Herkot  kamen.  Es  blies  der  Nordwind 
gegen  uns;  es  war  Herbstzeit. 

5.  Abends  besuchten  wir  eine  Frau,  vom 
Stamme  Beyt  Häyret;  der  Sohn  ihres  väterlichen 
Ohms  war  Sa'id  ben  Hediyye.  Sie  schlachtete 
uns  ein  Schaf  und  wir  aßen  es,  teilten  es  in 
drei  Teile;  ich  (bekam)  einen  Teil,  mein  Oheim 
einen  Teil;  jenes  (Weib)  aber  und  ihre  Tochter 
und  ihr  Sohn  behielten  (nur)  Einen  Teil. 

G.  Am  Morgen  zogen  wir  weiter,  bis  wir 
Saugera  erreichten,  (das)  am  Meere  (liegt).  Wir 
gingen,  gaben  uns  ein  Stelldichein,  unser  sechs: 
der  Sohn  des  Ben  Hesuba,  Rä'es-sa'ediyye'  und 
Dib;  wir  gaben  uns  für  den  folgenden  Tag  ein 
Stelldichein,  daß  wir  bei  den  Kamelen  des  Ben 
Hesuba  zusammentreffen  sollten. 

7.  Und  wir  zogen  fort  und  trafen  ein  Mäd- 
chen, namens  Bnut;  sie  faßte  die  Zügel  unserer 
Kamele;  wir  blieben  bei  ihr.  Nachmittags  ver- 
ließen wir  sie,  kamen  zu  den  Kamelen  des  Ben 
H<??uba  und  fanden  bei  ihnen  Fleisch  einer  Ga- 
zelle vor.  Sie  gaben  uns  die  Hälfte  davon  und 
wir  nächtigten  bei  ihnen. 

8.  Morgens  verließen  wir  sie;  wir  wollten 
Sklaven  fangen  und  zogen  unser  vier,  Ben  He- 
suba, Rä'  es-sa'ediyye,  ich  und  mein  Oheim. 
Nachts  machten  wir  am  Ufer  halt. 

9.  Unter  den  (Angegriffenen)  war  einer  von 
den  Sklaven  tapfer  und  von  den  Freien  war 
einer  tapfer.  Was  einen  von  den  Sklaven  an- 
langt, so  war  er  nicht  tapfer;  und  auch  von  den 
Freien  war  einer  nicht  tapfer.  In  der  Nacht 
überfielen  wir  sie  und  packten  sie. 

10.  Der  tapfere  Sklave  sprang  ins  Meer, 
doch  den  tapferen  Freien  nahmen  wir  gefangen. 
Ihr  Geld  und  den  Sklaven  raubten  wir.    In  der 
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mtälbin  üränä,  fihem  arhie  iculied  min  el- 
haräsis  ü-raddeynth  'alehem  el-dhed  ü-mUs 
men  el-gess  gld-da. 


dritten  Nacht  erreichten  sie  uns,  indem  sie  hinter 
uns  her  waren;  mit  ihnen  war  ein  Genosse  von 
den  Haräsis;  wir  gaben  ihnen  den  Sklaven  zu- 
rück; die  Hälfte  von  den  Sachen  aber  ging  ver- 
loren (behielten  wir). 


XL  Be-nuwäs.' 

(Die  Listen  dos  Abu  Kvnvas.) 

1.  häde  td'leh  he-nuwäs.    serhdt  ed-dube' 
5  we-nnimir  loe-lgaräh   ü-rähama  tve-lkelb. 

sirhäiü  u-tlägü  kulUiem  fi  mkän.  ü-yigul  en- 
nimir  seyhhom:  kull  hddi  (icähed)  minkom 
egi  ba-al(y)e. 

2.  yegül  en-nimir   ivd'dhim  fi-mkun   dl. 
10  en-nimir  je  b-as(y)^  bdkera.  tv-elkelb  b-s(y)e 

loa-rrdhama  jet  b-selS  we-lgaräb  ja  b-hdlima 
we-ttdlab  ja  b-hömilya^  ed-düba  jet  b-dini.^ 
n-tadss(y)ü. 


3.  ndmet  ed-cMbe"^  \1d  mä  kelet.    gel  en- 
15  nimir:  min  ba-igbud  gism  ed-dübe'9  gel  et- 

tdHib:  dna  agbud  gism  ed-dttbe\ 

4.  kel  min  gism  ed-dube  ntlss  ü-niiss 
habe  fi  dohs  ü-sell  'admdn  halef  irbaetali 
u-shdkhem  fl  gd'^ew   ed-dube\    nämn   cttä- 

20  ssöbeh.  tdrü  miri  en-nom.  gelt  ed-dube':  iren 
gismlf   yigul  en-nimir:  mä  keleyti  gismis? 


5.  gel:  gismis  md  et-tdleb.  gel  en-nimir 
'al  et-tdleb:  tuen  gism  ed-dube''  min  el-ldham? 
gil  et-tdleh:  dtdytha-yyeh.  gelt:  Id,  md  atdnl. 


25  6.  seuwä  en-nimir  midhtra  kebira.  gel: 
dilMyn  kiillkom  detiihä.^  dilefhä  en-nimir 
gidddm  ü-mä  tdyeh  si  min  gdw'ah  ü-diUf 
el-gardb  ü-md  tdyah  si,  ü-dilfet  er-rdhma 
ü-mä  tdyahet  si  ü-dilef  el-kelb  ü-md  tdyah 


1.  Es  war  ein  Fuchs.  Abu  Nuwäs.  Die  Hyäne 
und  der  Panther,  der  Rabe,  der  Pelikan  und 
der  Wolf  zogen  aus.  Sie  zogen  aus  und  kamen 
alle  an  einem  Ort  zusammen.  Der  Panther,  ihr 
Führer,  sprach :  Jeder  von  euch  bringe  ein 
Abendfutter. 

2.  Weiters  sprach  der  Panther:  Euere  Zu- 
sammenkunft sei  an  diesem  Orte.  Der  Panther 
brachte  als  Nachtmahl  ein  junges  Kamel;  der 
Wolf  ein  Schaf;  der  Pelikan  eine  Fütushaut,  der 
Rabe  eine  kleine  Kamelslaus  und  der  Fuchs 
eine  jMelone;  die  Hyäne  brachte  eine  Haut  und 
sie  aßen. 

3.  Die  Hyäne  legte  sich  nieder,  noch  bevor 
sie  (ihr  Teil)  gegessen  hatte.  Der  Panther  sjirach : 
Wer  wird  den  Anteil  der  Hyäne  nehmen  (und 
aufbewahren)'?  Der  Fuchs  sprach:  Ich  werde 
die  Portion  der  Hyäne  nehmen. 

4.  Er  aß  die  Hälfte  vom  Anteil  der  Hyäne; 
die  andere  Hälfte  versteckte  er  in  einem  Erd- 
loch. Dann  nahm  er  hinter  dem  Rücken  seiner 
Genossen  Knochen  (vom  Mahle)  und  steckte  sie 
in  den  After  der  Hyäne.  Sie  schliefen  bis  zum 
Morgen.  Sie  wachten  vom  Schlafe  auf.  Die 
Hyäne  frug:  Wo  ist  mein  Anteil?  Der  Panther 
sprach:  Hast  du  deinen  Teil  nicht  gegessen? 

5.  Ferner  sprach  (der  Panther):  Dein  Anteil 
ist  beim  Fuchs.  Der  Panther  frug  den  Fuchs: 
Wo  ist  das  Fleischstück  der  Hyäne?  Der  Fuchs 
antwortete:  Ich  habe  es  ihr  gegeben.  Die  Hyäne 
sprach:  Nein,  er  gab  mir  nichts. 

6.  Der  Panther  machte  ein  großes  Feuer. 
Dann  befahl  er:  Jetzt  springt  alle  darüber!^  Der 
Panther  sprang  zuerst  und  warf  nichts  aus  sei- 
nem After  aus.  Der  Rabe,  der  Pelikan,  der 
Wolf  sprangen  und  warfen  nichts  aus.  Der 
Fuchs    sprang  (übers  Feuer);    da  fiel  ein  Stück 
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si.  ü-dilif  et-täHeb  ü-iv6gaet  icögsa  min 
Idham.  min  gdw'ah.  gU  et-td'leb:  häde 
mäsanfet  abüye. 

7.   a-dilfet    ed-döbn    ürähnm    lo-indräw 

5  el-admän   etfow   en-nur.    darbohä.    sarhdw 

küllhum  ribäa  fi-dddrb.   ydm  fi-dddrab  gel 

ct-td'lab    U-ddöbe':  zheft;   sillinl!  wüddine 

(widdine)  ista'gebet^  asillis. 


8.  s'dUtah    ed-döba'.    ydm   istd'ageb^   et- 
10  td'leb  zehfit  ed-döbe.   sah  et-td^leb:  ed-döbe 

zellfit.  darböifhä.  yibkl  et-td'leb  bi-lkedeb 
yigül:  la-ddiribünhä  6mmi!  lo-entüm  deri- 
bühä! 

9.  tfdrrgaw.    en-nimir   ii-ttäHeb  sarhdw 
1.Ö  irbcCa.  gil  et-td'leb:  dna  gism  ed-döbe'  häbih 

fi  dohs.  gadöw  ba-nakilah  (en-nokelah) .  gel 
en-nimir:  bräber. 

10.  sdrü  eitdwselü  ed-döhs.   gel  et-td'lib: 
dhöl.  gel  en-nimir:  dna  ma-dhöl.  dhöl  enta 

20  td'lib!  dlidl  et-td'lib.  kel  el-ldham  kidlah. 
gel:  ente  dhöl  dilMyn!  gismak  doJjel  fi- 
ddöhs. 

11.  dhdl  en-nimir.   yam  s(y)tfah  gamds 
heddm    ed-dohs  'aUh.    mät   en-nimir.    srdh 

25  td'leb.  että  yöicm  ß-ttarig,  srdh  tlät  iyyäm 
fi-ttarig,  leylt  ar-rub'a  tgdtta'  et-td'leb  min 
demän. 

12.  elgä    hmära.    gel:   yd   h'^inära,    mä 
tesginl?    g^lt  el-hmära:   agddr   asgik.    md 

30  estänest  'alek.  gel  Ihä:  enti  erbl'äetl.  galt: 
dhöl  fl  bdtanl  ü-serdb  ü-lä  tsött  et-togr 


13.  dhdl  min  gd'wehä  (gd^eichä)  ü-sirib 
itte  rwi.  sott  el-tög  yesüf  el-kli  ma'dshen. 
mätet  el-hmdra  ü-hew  fl  bdtanhä.   gel:  yd 


Fleisch  aus  seinem  After.    Er  aber  sprach:  Das 
ist  die  Tasche  meines  Vaters. 

7.  Die  Hyäne  sprang  hinter  iiinen  und  da 
fielen  die  Knochen  heraus  (die  der  Fuchs  in 
ihren  After  gesteckt  hatte)  und  löschten  das 
Feuer  aus.  Man  schlug  sie.  Dann  zogen  alle 
zusammen  auf  dem  Wege  fort.  Unterwegs  sprach 
der  Fuchs  zur  Hyäne:  Ich  bin  müde  geworden, 
trag'  mich!  Wenn  ich  ausgeruht,  werde  ich  dich 
tragen. 

8.  Die  Hyäne  lud  ihn  auf  Als  der  Fuchs 
ausgeruht  hatte,  ward  die  Hyäne  müde.  Der 
Fuchs  rief:  Die  Hyäne  ist  ermüdet.  Man  schlug 
sie.  Der  Fuchs  weinte  zum  Schein  und  rief: 
Schlagt  doch  meine  Mutter  nicht!  Ihr,  schlagt 
sie  doch!* 

9.  Sie  trennten  sich.  Der  Panther  und  der 
Fuchs  gingen  selbander.  Der  Fuchs  sprach: 
Den  Anteil  der  Hyäne  habe  ich  in  einem  Erd- 
loch versteckt.  Wir  wollen  ihn  essen!  Der  Pan- 
ther sprach:  Bravo! 

10.  Sie  gingen  zum  Loch.  Der  Fuchs  sprach: 
Tritt  ein!  Der  Panther  erwiderte:  Ich  tu's  nicht. 
Tritt  du  ein,  Fuchs!  Der  Fuchs  ging  hinein, 
aß  das  ganze  Fleisch  (kam  heraus)  und  sprach: 
Jetzt  geh'  du  hinein;  dein  Teil  ist  drinnen,  im 
Loch. 

11.  Der  Panther  trat  hinein;  als  der  Fuchs 
ihn  verschwinden  sah,  warf  er  das  Erdloch  über 
ihm  ein.  Der  Panther  ging  zugrunde.  Der 
Fuchs  zog  ab.  Eines  Tages  —  er  war  schon 
drei  Tage  unterwegs  —  am  vierten  Tage  ver- 
ging der  Fuchs  vor  Durst. 

12.  Er  begegnete  einer  Eselsstute.  Er  sprach: 
0  Eselin,  willst  du  mich  nicht  tränken?  Sie 
antwortete:  Ich  könnte  es,  doch  bin  ich  nicht 
vertraut  mit  dir.  Er  erwiderte  ihr:  Du  bist 
meine  Genossin.  Die  Eselin  sprach:  Kriech'  in 
meinen  Bauch  und  trink,  doch  blick'  nicht  nach 
oben! 

13.  Er  kroch  durch  ihren  After  hinein  und 
trank,  bis  er  satt  war.  Dann  blickte  er  nach 
oben  und  sah  die  Nieren.    Er  aß  sie.    Die  Eselin 
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rdbbl   lois  yiharrinl^  min  gaew   fgäuj    el- 
hmära'? 

14.  gel:  yä  rdhhl  ena  mimmil:  en  kein 
enddrt  min  gd'ü  el-hemdra  ensiyyil  (nimll) 

5  s(y)d'eb  dem  n-sfyjd'eb  Iben.  dlläh  ß  ba- 
mtdr  ü-bellil  gd'ü  el-hmära  w-inddr.  srdh 
be-niüäs  ette-lge  insioän  teldt,  tjnteyn  bnät 
ü-wäheda  horuma,  we-lheruma  sag'd  (sdg'a) 
md  tisma. 

10  15.  yam  ja  'and  el-hndt  gel:  mä  'dndken 
rdhaf  ica-dndhen  yandm  ketjr ß-lhale.  gel: 
diUieyn  beni  'dnimken  yerisselün  "aleyken; 
'dndhom  s(y)drali.^  ü-seyydtken  hallenhd  'dnd 
el-Mi^uma. 

15  16.  gelt  icdheda  minhen:  min  isiddhen 
el-yandm?  gel:  dna  asidd  el-ganäm.  srdhen 
el-bendt  tinten.  sdr  bi-lgandm  ette  fl  s(y)aeb 
heUb  el-yandm  te-sdl  es-s(y)d'eb.  u-dbdh 
el-gandm  ß-ss(yjd'eb    ette   sdl   es-s(y)d'eb. 

20  temma  Igandm. 

17.  raddi'yn  el-binät.  mä  eigen  hdd. 
tso/ien  el-binät:  be-nicds  dbdh  el-ymmm.. 
tgül  dl,  es-seg'd  (es-sig'd):  ke-Mf  md  tisma 
es-sgad.    je    be-nwds    yehöbb    'ila-ss(i)gad. 

25  gil:  el-gom  ydrat.  lüa-atinl  es-seyya  asillim 
elken  seyydthen  Id  tähödhä  el-gom.  liggefe- 
tah^  es-myga. 

18.  srdh  be-nivds  ettawsel  'ald  tarig  el- 
gtdr  td^t  'es(y)era.    sdr   u-msfyje  tdhthä  u- 

30  dfSn  'aleh  trdb  ü-ldbbis  el-es(y)era  sdyga 
ü-ga'dd. 

19.  jdw  seb'a  aicddem  ü-dndhom  seb'a 
erkdb.  gel  tvdhed  min  es-sdb'a:  üräk  gaed 
hene?  gel:  dna  gd'ed  taht   el-es(y)era,    es- 

35  sobeh  min  söbeh  tisbdJi  el-es(y)era  mhdmmele 
sdyya  fodda. 


ging  zugrunde  und  er  war  in  ihrem  Leib  (ge- 
fangen). Er  sprach:  0  Herr,  was  bringt  mich 
aus  dem  After  der  Eselin? 

14.  Er  sprach:  0  Herr,  ich  gelobe,  wenn  ich 
aus  dem  After  der  Eselin  schlüpfe,  ein  Rinnsal 
von  Blut  und  eines  von  Milch  fließen  zu  lassen. 
Allah  sandte  einen  Regen,  benetzte  den  After 
der  Eselin  und  Abu  Nuwäs  kroch  heraus  und 
zog  weiter,  bis  er  drei  Weiber  antraf,  zwei  Mäd- 
chen und  eine  Frau.  Diese  war  schwerhörig, 
hörte  nicht. 

15.  Als  er  zu  den  Mädchen  kam,  sprach  er:* 
Habt  ihr  keine  Rast  (keine  freie  Zeit)?  Sie 
hatten  viel  Kleinvieh  auf  der  Weide  stehen.  Er 
fuhr  fort:  Jetzt  werden  eure  Vettern  zu  euch 
schicken,  da  sie  ein  Tanzfest  abhalten.  Euren 
Schmuck  lasset  bei  dem  Weibe! 

IG.  Es  sprach  eine  von  ihnen:  Wer  wird  für 
das  Vieh  sorgen?  Abu  Nuwäs  sprach:  Ich  werde 
für  die  Schafe  sorgen.  Die  zwei  Mädchen  gin- 
gen (auf  die  Unterhaltung).  Abu  Nuwäs  führte 
die  Schafe  bis  zu  einer  Talrinne;  molk  sie,  bis 
die  Rinne  (von  Milch)  floß;  dann  schlachtete  er 
sie  in  der  Talrinne,  bis  sie  (von  Blut)  floß.  Er 
machte  die  Schafe  gar. 

17.  Die  Mädchen  kehrten  zurück  und  fanden 
niemand.  Sie  riefen :  Abu  Nuwäs  hat  die  Schafe 
geschlachtet.  Die  Schwerhörige  rief:  Wie?  Was? 
Sie  hörte  ja  nichts.  Abu  Nuwäs  kam  laufend 
zur  Tauben  und  sprach:  Die  Feinde  haben  einen 
Raubzug  unternommen;  gib  mir  den  Schmuck, 
daß  ich  ihn  euch  rette,  daß  die  Feinde  ihn  nicht 
rauben.     Sie  händigte  ihm  den  Schmuck  ein. 

18.  Abu  Nuwäs  zog  (damit)  weg,  bis  er  auf 
dem  Karawanenwege  unter  einen  Asklepiasbaum 
kam:  er  jring:  hin,  verrichtete  seine  Notdurft 
unter  dem  Baume  und  deckte  (die  Stelle)  mit 
Erde  zu.  Dann  schmückte  er  den  Baum  mit 
dem  Schmuck  und  wartete. 

19.  Es  kamen  sieben  Männer  mit  sieben  Ka- 
melen. Einer  von  den  sieben  sprach:  Warum 
sitzest  du  da?  Er  antwortete:  Ich  sitze  unter 
dem  Asklepiasbaum,  denn  jeden  Morgen  trägt 
er  silbernen  Schmuck. 


'  Glosse:  iJ^^..  "  Glosse:  , .äJ.  '  Glosse:  ,^k>o. 

»  Hier  verwandelt  sich  der  Fuchs  in  einen  Menschen. 
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20.  gel  mä  tbi  'aUna  el-es(y)era?  gel: 
mä  abi.  ahiä  haläli?  gäl  Iah:  dlläh  mhdlli- 
lak^  erkäbnä  ice-lhamCd  U  foghen  ti-sseyga 
li  fi-Ves(y)era  lik  'ddah. 


5  21.  ü-sell  he-nwäs  es-sdyga  to-irkähhum 
wa-hamülhem  ü-gäl  Ihem:  thddderü  lä  tem- 
sün  tälit  el-'es(y)era  w-in  ken  mseytü  tdfithä 
mä  yisbah  fihä  si. 

22.   srdh,    be-mcäs    ettaicsM    ommah  ß- 

10  Ibildd.    bti    er-rkäb    ü-gd'd   'and    ömmah. 

bätü   tdlit   el-%s(y)era  että  ssöbeh.    as-s6beh 

el-^s(y)era    mä   sbdh  fihä   si.    tebe'ew    be- 

nicäs    ette    Ihagüh.    g^lü:    el-'ds(yjera    mä 

fihä  si.    enta  kdibt  'alenä. 

15  23.  rddd  hü  üyyehum  'dnd  el-'es(yjera. 
yigul  be-mcäs:  häf  eygä  msetü  tdhthä. 
gilü:  Ja.  ü-jdw  el-es(y)era.  gel:  behetü 
(behjtß)!  küll  icähed  yibehhet  fi-mkän. 

24.  hatta  be-mcäs   eydah  ß-lmdsl   ü-gel: 
20  icähh!  min  minkum  mis(y)e,  tdht  el-es(y)era? 

yigül  ivähed  minhom:  ente  mseyt!  ü-yigül 
küll  icähed  'al  erfigah:  mseyt.'  thärbü  4tte 
ingetelöiü  kidlhem. 

25.  srdh  be-mcäs  'and  ömmah  mistertäh. 
2-j  be-mcäs   mrdbbi   (mröbblj  sennära  'dndah, 

telhas  mtcä'iyn.  yam  yöm  be-mcäs  m'dh 
drba'a  ribaetah.  icähed  min  irbcCÜah  vridh 
heruma  mishewna. 

26.  rdssal  'alehem    be-mcäs   ü-gel   Ihom: 
30  gadäkom   Ymdi    u-dbdh    Ihom   s(yji   ü-sell 

ddm  es-s(y)e  fl  mäsür  min  s(y)e  U-Jidttah 
fl  rdgbet  ömmah. 

27.  ydm    dhalöic   'aleh    er-rijäjil   wähed 
minhom  gel:  icis  tbi  b-sennära  di?  gel  be- 


20.  Jener  frug:  Verkaufst  du  uns  nicht  den 
Baum?  Er  antwortete:  Ich  verkaufe  ihn  nicht. 
Soll  ich  wohl  meine  Habe  verkaufen?  Jener 
sprach:  Alh'ih  wird  dir  unsere  Kamele  (dafür) 
geben  und  die  Lasten,  die  sie  tragen,  und  der 
Schmuck,  der  (jetzt)  am  Baume  (hängt),  soll  dir 
dazu  gehören. 

21.  Abu  Nuwäs  nahm  den  Schmuck,  ihre 
Kamele  und  ihre  Lasten  und  sprach  zu  ihnen: 
Paßt  auf,  daß  ihr  unter  dem  Baume  nicht  eure 
Notdurft  verrichtet;  tut  ihr  das,  so  wird  der  Baum 
nichts  tragen. 

22.  Abii  Nuwäs  ging  und  kam  zu  seiner  Mut- 
ter in  die  Stadt.  Er  verkaufte  die  Kamele  und 
saß  bei  seiner  Mutter.  Jene  Männer  aber  blie- 
ben bis  zum  Morgen  unter  dem  Baume.  Mor- 
gens trug  aber  der  Asklepiasbaum  nichts.  Sie 
gingen  dem  Abu  Nuwäs  nach,  bis  sie  ihn  fan- 
den. Sie  sprachen:  Der  Baum  trägt  nichts.  Du 
hast  uns  angelogen! 

23.  Er  kehrte  mit  ihnen  zum  Baume  zurück. 
Er  sprach:  Ich  fürchte,  ihr  habt  unter  dem 
Baume  euch  entleert.  Sie  sagten:  Nein!  Sie 
gingen  zum  Baume.  Da  sprach  Abii  Nuwäs: 
Scharret!     Jeder  scharrte  an  einer  Stelle. 

24.  Da  steckte  Abii  Nuwäs  seine  Hand  in 
(seinen  eigenen)  Unrat  und  sprach:  Wäh!  Wer 
von  euch  hat  unter  dem  Baume  seine  Notdurft 
verrichtet?  Einer  von  ihnen  sprach:  Du  hast 
es  getan!  Jeder  sprach  dann  zu  seinem  Ge- 
nossen: Du  hast  es  getan!  Sie  rauften,  bis  sie 
alle  tot  waren." 

25.  Abu  Nuwas  ging  zu  seiner  Mutter,  um 
auszuruhen.  Er  hielt  eine  Katze,  die  das  Ge- 
schirr leckte.  Eines  Tages  —  Abu  Nuwäs  hatte 
vier  Freunde;  einer  von  diesen  hatte  eine  zän- 
kische (gehässige)  Frau  — 

26.  sandte  Abu  Nuwäs  zu  diesen  und  ließ 
ihnen  sagen:  Ihr  sollt  bei  mir  speisen.  Er  schlach- 
tete ihnen  ein  Schaf,  fing  das  Blut  des  Schafes 
in  einen  Schafdarm  auf  und  legte  diesen  um 
den  Hals  seiner  Mutter. 

27.  Als  die  Männer  zu  ihm  kamen,  sprach 
einer    von    ihnen:    Was    machst    du    mit    dieser 


'  Var.:  mhdlli/c  (mhdllak)  men  'ändena;  und:  mhas^äl-lak. 
»  Vgl.  Jahn,  Die  Mehri-Sj>rache  in  Südarabieri,  p.  122. 


46 


A.  Erzählungen. 


XI.  Be-nuwäs. 


nwds:  niinliä  ininfaa  icaicla.  gU:  wis  tinfd? 
gil:  delheyn  agdär  adhdh,  ömini.  ü-teUuishä 
cs-sennura  u-tnUld  hdyye. 

28.  gel  'al  ömmah:  dna  delMyn  hädbdhs 
5  lü-enti   tohi   hi-lkedeb!    ä-bäji   bi-ssennära 

telhdsis.  yam  gid  tgdddü  er-rijäjil  jet  tgäbeh 
el-'ajüz.  je  be-nwäs  yigtä"  el-mämr  tdyyir 
ed-ddm.     tahet  el-'ajüz. 

29.  je    bi-sse^mära    te   Ymdhä    telhdshä. 
10  bd'ad  sä'a  tßret  (enfhet)  el-ajüz  mä  ßhä  sL 

gclü  'ageb^  gälü  Iah:  bikdm  batebt  es- 
sennära'?  gel:  ü-lü  ta'tüni  alfeyn  mä  abtdhä. 
gel:   (a)hsdl'lik  min  Yindenä   alfen   ü-nüss. 


30.  seil  alfen  ü-nüss  lo-dtähom  es-sennära. 
15  ydm   em-mdgarlb   thärbü   em-föghä  ive-kdll 

minhom   yigul:    hdllhä    tbät    el-leyla   'dndl 
ü-gödiva  lik. 

31.  sellhä    tvuhed    minhom    että    TisdUiä 
beytah.  gäbhet  horimitah.  gel:  ya  mineunlit^ 

20  el-wäldeyii!  ü-kdyyis^  'alehä  u-dbdhhä.  mätet 
el-höritma.  hdtt  es-senndra  foghä  ettalhds'^ 
ed-dem. 

32.  os-söbeJi  rdddü  ehjd  be-nwäs  ü-ivils- 
seloh  es-sennära.  gäl:  dbdht  harnnitl  ü-mä 

25  läret.  gel  be-moäs:  yam  dbdhthä  mä  mis- 
mdlte  (b-)dlläh?  gel:  mä  mismdlt  (b-Jdlläh. 


33.  hdtt  be-nivüs  Dtümr  fi  rdgbet  ümmah. 
gel:  thdssebünl  dkdib?  mäna  kädib.  ta'älit 
stfü!  keyyis  'al  ommah^  u-gtd'  el-mä.?ür. 
30  mätet  bi-lkedeb  ü-je  b-sennära  lehsithä.  te- 
sda  embhet  el-ajüz.  Idrah  südga  be-nicds. 
sellü  es-sennära  ü-särfi.     gd'd  be-nwäs. 


Katze?  Abu  Niiwäs  antwortete:  Von  ihr  habe 
ich  viel  Nutzen.  Jener  frug:  Wozu  taugt  sie? 
Er  sprach:  Jetzt  kann  ich  meine  Älutter  töten. 
Wenn  die  Katze  sie  leckt,  wird  sie  wieder 
lebendig. 

28.  Er  sprach  zu  seiner  Mutter:  Ich  werde 
dich  jetzt  töten;  und  du  fall'  nieder  zum  Schein! 
Dann  werde  ich  die  Katze  bringen,  die  dich 
lecken  wird.  Nachdem  die  Männer  das  Mahl 
verzehrt  hatten,  kam  die  Alte  schimpfend.  Abu 
Nuwäs  trat  hin,  zerschnitt  den  Darm;  das  Blut 
spritzte.     Die  Alte  fiel  nieder. 

29.  Abu  Nuwäs  brachte  die  Katze  zu  ihr; 
diese  leckte  sie.  Nach  einer  Stunde  stand  die 
Alte  auf,  unversehrt.  Die  Leute  sprachen:  O 
Wunder!  Dann  frugen  sie  ihn:  Um  wie  viel 
verkaufst  du  die  Katze?  Er  sprach:  Selbst 
wenn  ihr  mir  zweitausend  gäbet,  verkaufte  ich 
sie  nicht.  Einer  sprach:  Dir  gehören  von  uns 
zweieinhalbtauscnd. 

30.  Er  nahm  zweieinhalbtausend  und  gab 
ihnen  die  Katze.  Abends  stritten  die  Leute 
wegen  der  Katze;  ein  jeder  von  ihnen  sprach: 
Laß  sie  die  Nacht  bei  mir  bleiben  und  morgen 
gehört  sie  dir. 

3L  Einer  von  den  Männern  nahm  sie  und 
brachte  sie  nach  Hause.  Sein  Weib  schimpfte; 
er  sprach:  Verflucht  (deine)  Eltern!  packte  sie 
und  tötete  sie.  Das  Weib  starb.  Er  legte  die 
Katze  auf  sie,  damit  sie  das  Blut  lecke. 

32.  Am  Morgen  kehrten  die  Leute  zu  Abu 
Nuwäs  zurück  und  brachten  ihm  die  Katze. 
Jener  sprach:  Ich  habe  mein  Weib  getötet;  doch 
sie  ist  nicht  wieder  aufgestanden.  Abu  Nuwäs 
sprach:  Als  du  sie  tötetest,  sprachst  du  da  nicht: 
Im  Namen  Gottes?  Er  antwortete:  Nein,  ich 
habe  es  nicht  getan. 

33.  Abii  Nuwäs  legte  einen  Darm  um  den 
Hals  seiner  Mutter  und  sprach:  Glaubt  ihr,  ich 
lüge?  Ich  lüge  niclit.  Kommt  und  sehet!  Er 
packte  seine  Mutter,  schnitt  den  Darm  durch. 
Sie  starb  zum  Schein;  dann  brachte  er  die  Katze; 
diese  leckte  sie;  nach  einer  Stunde  kam  die 
Alte  zu  sich.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  Abu 
Nuwäs  wahr  gesprochen  hatte.  Jene  nahmen 
die  Katze  und  gingen.     Abu  Nuwäs  saß  da. 


aiseb. 


a^i^i.^  =  <jü^ji^.c. 


Glosse:  (/Uidha. 
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34.  yam  yom  be-nwäs  räkeb  'alä  'divd 
ü-rajjäl  tvähed  mistindir:  en  kän  jdnl  üled 
adbdh  'aleh  kdbis  eilt  tül  dindbah  seba'et 
slbar.      ü-je  l-üled  xca-kebir  4ttä  hdlet  Iah 

5  send. 

35.  mä  elge  kdbis  yetid  dendbah  sdba'et 
sibär.  be-ntüäs  yehedder^  'alä  'ewd  fi-lbeläd. 
gäl  ar-rajjäl:  dna  mistindir  'alä  üledl  en 
kän   jdnl   üled   ü-selim    Sttä   hälet   senttah 

10  adbdh  Iah  kdbis  Uli  toi  dendbah  saba^et 
sibär.  gel  be-ntüäs:  sibur  bi-slbrä  el-mälüd. 
u-thdddir  min  tartg  el-'ewd.  lik  'ewd-f 


36.  ruh  er-rajjäl  u-dbc'th  el-kdbis.  sära 
be-nwäs  'and   es-sidtän   u-g'dd  fi   beyt  es- 

15  sultän.  yam  yom  galt  Iah  mrdt  es-sidtän: 
zCd  min  dtrl! 

37.  be-nwäs  m'dh  hmär  ü-m'dh  erhä. 
yhott  er-rliä  fi  söb  ivähed  ü-sob  hall  mä 
flh  si.    u-tgül  mrdt  es-sultän:  yä  be-nwäs 

•20  seuwl  l-'edül!  yigül  Ihä:  mä  ibtnä  enzülf 
gilt:  lä,  ga'ed,   bess,  lä  tzCd. 

38.  yigül  el-häkem:  yä  be-nioäs  dna  ba- 
ersüik  elyä  ömml.  ic-6n  giilte  ll  omvn  hdyya 
dbdhtek  w-in  gülte  ll  ömml  mdyyita  dbdhtek 

25  w-en  sirt  fi-ssims  adbdhak  w-en  sfrt  fi-dläl 
adbdhak.  ic-en  sirt  räkeb  adbdhak  w-en 
sirt  ß-tteräb  adbdhak. 

39.  hdtta  rilfög  al-hemär  ü-ril  yishdbhä. 
hdtta  menhäl  fög  räsah  ü-sär  be-nwäs.    yam 

30  je,  'and  6mm  es-sultän  elge  l-'ardb  yigberünhä 
6mm  es-sultän.  gil:  menhl  di  li  yigberünhä? 
gelü:  6mm  es-sultän. 


34.  Eines  Tages  ritt  Abu  Nuwäs  auf  einem 
Stecken.  Ein  Mann  hatte  gelobt:  Wenn  ich 
einen  Knaben  bekomme,  werde  ich  für  ihn  einen 
Widder  opfern,  dessen  Schweif  7  Spannen  lang 
ist.  Er  bekam  den  Knaben,  der  heranwuchs, 
bis  er  ein  Jahr  alt  war. 

35.  Der  Vater  fand  aber  keinen  Widder, 
dessen  Schweif  7  Spannen  lang  gewesen  wäre. 
Abu  Nuwäs  galoppierte  auf  einem  Stecken  in 
der  Stadt  herum.  Der  Jlann  sprach  (zu  ihm): 
Ich  habe  wegen  meines  Knaben,  falls  ich  einen 
solchen  bekäme  und  er  gesund  bliebe,  bis  sein 
(erstes)  Jahr  um  wäre,  einen  Widder  zu  opfern 
gelobt,  dessen  Schwanz  7  Spannen  lang  ist.  Abu 
Nuwäs  antwortete:  Jliß  mit  der  Spanne  des  Kin- 
des (sacht),  und  paß  auf  den  Weg  des  Steckens! 
hab'  auf  den  Stecken  acht! 

36.  Der  Mann  ging  und  schlachtete  den  Wid- 
der. Abu  Nuwäs  zog  zum  Sultan  und  blieb  im 
Hause  des  Sultans.  Eines  Tages  sprach  zu  ihm 
die  Frau  des  Sultans:  Wandere  aus  meinen  Lan- 
den aus! 

37.  Abu  Nuwäs  besaß  einen  Esel  und  eine 
Mühle.  Er  steckte  die  Mühle  in  die  eine  Sattel- 
tasche, während  die  andere  leer  blieb.  Die  Frau 
des  Sultans  sprach:  0  Abil  Nuwäs,  mach'  doch 
die  Lasten  gleich!  Dieser  frug  sie:  Du  willst 
ja,  daß  ich  verlass'  dein  Reich!  Sie  antwortete: 
.Nein,  bleib'!  genug!  zieh'  nicht  (sogleich)!* 

38.  Der  Sultan  sprach:  O  Abu  Nuwäs!  Ich 
werde  dich  zu  meiner  Mutter  schicken.  Wenn 
du  mir  dann  sagst:  Meine  Mutter  lebt,  so  töte 
ich  dich.  Sagst  du  mir,  sie  ist  gestorben,  so 
töte  ich  dich;  gehst  du  an  der  Sonne,  so  töte 
ich  dich;  gehst  du  im  Schatten,  so  töte  ich  dich; 
reitest  du,  so  töte  ich  dich;  gehst  du  zu  Fuß, 
so  töte  ich  dich. 

39.  Abu  Nuwäs  ließ  den  einen  Fuß  auf  dem 
Esel  liegen,  während  er  den  anderen  nachschleifte, 
setzte  ein  Sieb  auf  seinen  Kopf  und  ging.*" 
Als  er  zur  Mutter  des  Sultans  kam,  fand  er  die 
Leute,  die  sie  gerade  begruben.  Er  frug:  Wer 
ist  es,  den  sie  begraben?  Sie  antworteten:  Die 
Mutter  des  Sultans! 


'  Glosse:   ^S^5   i ^.J  '  t^jS.-^--  '   >^'Ce  und   >^  reimen! 

'■'  Ausführlicher  findet  sich  diese  Geschichte  erzählt  bei  Jahn,  Die  Mehri-Spracke  in  Südarabien,  p.  110  f. 

''   Vgl.  D.  II.  Müller,   Die  Mehri-  und  Soqotri- Sprache,   I.,  p.  209  f.  und  Jahn,    Die  Meliri- Sprache   in  Südarabien, 


p.  111. 


48 


A.  Erzählungen. 


XII.  ^ibevr. 


10 


40.  rdcld  ta-üsel  (tdwsel)  es-sultän.  gU: 
lüis  höbrak  yä  el-finnl'?  gel:  jit  b-Mbera 
äkbar  minnl.  gel:  häf  el-ivälide  mäfet.  gel: 
minnak  ü-lä-hü  mirint. 

5  41.  gel  es-sfdtän:  yä  be-nwäs!  berzet  es- 
söbeh  fji  (fi-ssebela).  gel:  insälläh.  gel  es- 
mltän  küll  toähed  minkum  yidöhhal  bida 
cmbenhü  ü-ben  tlyäbah,  el-hejra^  ki'dUkum. 
kull  tüähed  säuivä  beyda  tdhtah. 

42.  j&hom  be-niväs.  istaräddü  sseläm, 
gadd  be-nwäs,  gel  el-hdkim:  kiill  minkom 
el-Jiejra  dl  U  rnä  dahliar  beyda  min  tdhtah 
adibdhah.  kull  ivdhed  ddhhar  beyda.  be- 
nwäs  mu  'dndah  si.  gel:  knkukü.  entum 
dgäg  iv-dnä  ddik.  tva-mä  tboden  ed-dgäg 
ellä  b-dik.     ü-räuweh  be-nwäs. 


40.  Er  kehrte  zum  Sultan  zurück.  Dieser 
frug:  Was  bringst  du  für  Nachricht?  du  großer 
Mann!  Er  antwortete:  Eine  Kunde,  größer 
als  ich.  Der  Sultan  sprach:  Ich  fürchte,  die 
Mutter  ist  wohl  tot?  Er  antwortete:  Von  dir 
(kam  das  Wort)  und  nicht  von  mir. 

41.  Der  Sultan  sprach:  0  Abu  Nuwäs!  Mor- 
gen früh  kommst  du  zur  Sitzung!  Er  antwor- 
tete: So  Gott  will!  Der  Sultan  aber  befahl  (sei- 
nen Leuten):  Jeder  von  euch  stecke  ein  Ei 
zwischen  seine  Kleider  und  seinen  Leib,  die 
ganze  Versammlung  (tue  so)!    Und  jeder  tat  so. 

42.  Abu  Nuwäs  kam  zu  ihnen.  Sie  wechsel- 
ten den  Gruß  und  Abu  Nuwäs  setzte  sich.  Da 
sprach  der  Sultan:  Jeden  von  euch  in  dieser 
Versammlung  da,  der  unter  sich  nicht  ein  Ei 
zum  Vorschein  bringt,  lasse  ich  töten.  Da  brachte 
jeder  ein  Ei  zum  Vorschein;  nur  Abu  Nuwäs 
hatte  nichts.  Er  aber  gluckste:  Kukuku!  Ihr 
seid  die  Hennen  und  ich  bin  der  Hahn.  Die 
Hennen  legen  nur  durch  den  Hahn  Eier.^  Dann 
ging  er  seiner  Wege. 


XII.  Sibeyr. 


1.  häde  fded  smdh  sibeyr  loa-dndali 
ömmah.  g&l:  yä  ömml  dna  bäzrd\  gelt:  en 
kän  bgdi/t-zrd'^  zrd\   (en-badzrd'^  zra).  hum 

"io  fogarä  mä  'dndhom  si.  ömmah  tdeyyin 
(tsellif)  "^aleh.  we-söbh  min  sobeh  tsewwv 
Iah  'asida  b-ddhan.^ 

2.  ü-yisrdh    el-üled   että    isdl  'al  es-sif 
itmärrag  fi  mräga;  li  gidah  woget  el-gade 

^ö  je  (egl)  sibeyr  elyä  ömmah.  tsewwt-lah 
(jade,  gel:  wdlläh  yd  ömml  enhäri  ddrib 
b-menzeha.    yikdib  'alehä. 

3.  että  sarböw  en-näs  es-sebül.  sä7'  sibeyr 
yitlob    es-sebül    että    hdssal  yaztla,   gazilet 

30  sbül.  fhdkhä.  gel  "alä  seyh  el-biläd:  ebgi 
minkom  drhd  erkäb  asill  \dehen  tdämt. 


4.    'atäh    drba'   erkäb    u-föghen    swäter. 
sär.    yam  'al  es-sähel  hefes  \ilehen  trab  ü- 


1.  Es  war  ein  Jüngling,  namens  Sibeyr,  bei 
ihm  lebte  seine  Mutter.  Er  sprach:  0  Mutter, 
ich  will  silen.  Sie  sprach:  Wenn  du  säen  willst, 
so  säe!  Sie  waren  arm  und  hatten  nichts.  Seine 
Mutter  nahm  (den  Samen)  für  ihn  auf  Borg. 
Und  jeden  Morgen  bereitete  sie  ihm  einen  Brei 
mit  Fett. 

2.  Der  Jüngling  aber  ging  ans  Ufer;  dort 
wälzte  er  sich  im  Sande.  Wenn  die  Zeit  zu 
frühstücken  kam,  ging  Sibeyr  zu  seiner  Mutter. 
Sie  bereitete  ihm  das  Mahl.  Er  sprach  zu  ihr: 
Bei  Gott,  Mutter,  den  Tag  über  schlage  (grabe) 
ich  mit  der  Schaufel.     Er  log  sie  an. 

3.  (Dies  ging  so  fort)  bis  die  Leute  die  Korn- 
ähren mähten.  Da  ging  Sibeyr,  Ähren  zu  er- 
betteln, bis  er  ein  Bündel  Ähren  gewonnen  hatte. 
Er  zerrieb  sie  durch  Drehen  auf  einem  Stein. 
Dann  sprach  er  zum  Scheich  des  Dorfes:  Ich 
brauche  von  euch  vier  Kamele,  mein  Getreide 
darauf  zu  führen. 

4.  Er  gab  ihm  vier  Kamele  und  Tragkörbe 
auf  ihnen.     Sibeyr    ging  fort.     Als  er  ans  Ufer 


'  Glosse:   ,_j..Jcfi.O\.  -  Glosse:   ^  ,;J 
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ddrra  tadm  fög  es-sicäter,  että  Jiemmdlhen 
Jaülhen  arbcVhen.  säghen  että  üsel  (ettdw- 
Aal)  h'yt  ümmah. 

5.  gil  'ald   ümmah:   mfsmill;    eftMy   el- 
ö  bäh.  ydm  kdbb   el-hamäyel  fi-lb^yt  mdellah 

hü  küllah  trab,  gäbeh  ommah  gel:  enti 
srdyti  bi-tta'äm  giteleb  Inlllah  trab. 

6.  srdh   sibiyr.    ette    elgi   sdyba    'dndah 
faöreyn  ü-dndah  bir  ü-sdba'  bndiah.    gel: 

10  yd  'dmml  md  tbini  üledak?  gel:  awuddik 
(a'uddik)  üledl.  ga'äd  \indah  Mw  yisödder 
^al  et-tcCera  lo-esseyba  yigillib  el-mdfi-mtdir. 


7.  että  ydm  es-.^obey  sduivä  höfera  \dd 
tarig  et-ta'ör.  hätt  rilah  et-tdor  fihä  inksdr 

\ö  el-fdor  bi-lhefera.  sah  sobey  'ald  'dmmah: 
fa'ornä   inksdr.  u-dfdn  el-höfera. 

8.  je  es-seyba  yehöbb  u-sbeyr  yibki  bi- 
Ikedeb.  es-seyba  rdssel  (arsdl)  es-sob^y  elyd 
bendt:  tdatäynak  es-skin  nidbah  bhe  et-tdor. 

20  sdr  es-sobiy  te-ji  Ibindt  fi-lb^yt  gäl  Ihen: 
gil  elken  büken  'atdynl! 

9.  gilt  el-kebira  riiinhen:  wis  ndtik'?  gil: 
dtäyni!  gelt:  icU  tUthif  gil:  a'täynl!  sduivet 
es-sobey:  yä  Yimm  galeben  Id  tdatdynl. 

25  10.  es-seyba  maharüg  kdbdah  "ald  fdorah 
gil:  dtdynah!  elkin'^  (täkükin)  en-ndr.  'atdyn 
nfüshen  sibeyr.  yenikhen  kullhen.  yam  gid 
ndkhen  sdb'ahen  seil  es-skin  ü-sdr  'and  es- 
seyba.  dtdh  skin. 

30  11.  srdh  sibeyr.  es-seyba  yam  dbdh  et- 
tdor  enhdm  'ald  Ikebtra  minhen.  jitah  gilt: 
abilye  md  tisthey  'ald  leheyitk  ndtt  nfüsnä 
sibeyr'^ 

•^. 

"  D.  h.  er  diente  beim  Alten  um  eine  seiner  Töchter. 
'  Wörtlich:  Seine  Leber  war  verbrannt. 
N.  Uliodokanakis,  Dofär-Teste. 


kam,  belucl  er  sie  mit  Sand  und  streute  obenhin 
auf  die  Körbe  Getreide.  Er  belud  alle  vier  Ka- 
mele (auf  diese  Weise)  und  trieb  sie  vor  sich, 
bis  er  zum  Hause  seiner  Mutter  kam. 

5.  Er  sprach  zu  ihr:  Sag'  ,im  Namen  Gottes' 
und  öffne  das  Tor!  Als  er  nun  im  Hause  die 
Lasten  umstürzte,  zeigte  sich,  daß  alles  (in  den 
Köi'ben)  Sand  war.  Er  beschimpfte  seine  Mut- 
ter und  sprach:  Du  hast  das  Korn  verhext,  es 
ist  ganz  in  Sand  verwandelt! 

6.  Sibeyr  ging,  bis  er  einen  Greis  fand,  der 
zwei  Stiere  hatte,  einen  Brunnen  und  sieben 
Töchter.  Er  sprach:  Oheim!  willst  du  mich  an 
Sohnes  statt?  Jener  antwortete:  Ja!  Sibeyr 
blieb  beim  Alten,  indem  er  die  Stiere  auf-  und 
abtrieb  (um  das  Räderwerk  des  Brunnens  in 
Bewegung  zu  setzen),*  während  der  Alte  das 
Wasser  auf  die  Saatplätze''  leitete. 

7.  Eines  Tages  grub  der  Jüngling  ein  Loch 
auf  dem  Wege  des  Stieres.  Der  Stier  trat  mit 
seinem  Fuß  hinein  und  brach  sich  im  Loch 
(den  Fuß).  Der  Jüngling  rief  seinem  Ohm  zu: 
Unser  Stier  hat  sich  (den  Fuß)  gebrochen.  Dann 
deckte  er  das  Loch  (mit  Erde)  zu. 

8.  Der  Alte  kam  laufend,  während  Sibeyr 
zum  Scheine  weinte.  Der  Alte  sandte  den  Jüng- 
ling zu  seinen  Töchtern:  Sie  möchten  dir  das 
Messer  geben,  daß  wir  den  Stier  damit  töten. 
Der  Jüngling  kam  zu  den  Mädchen  ins  Haus  und 
sprach  zu  ihnen:  Euer  Vater  sagt  euch:  gebt  mir! 

9.  Die  Alteste  von  ihnen  frug:  Was  sollen 
wir  dir  geben?  Er  antwortete:  Gebt  mir!  Sie 
frug:  Was  willst  du?  Er  antwortete:  Gebt  mir! 
Der  Jüngling  rief:  Onkel,  sie  haben  sich  ge- 
weigert, sie  geben  mir  nicht. 

10.  Der  Alte  war  um  seinen  Stier  beti'übt' 
und  sprach  (zu  seinen  Töchtern):  Gebt  ihm;  euch 
(soll)  das  Feuer  (fressen)!  Sie  gaben  sich  dem 
Sibeyr  preis.  Er  beschhef  sie  alle.  Dann  nahm 
er  das  Messer,  ging  zum  Alten  und  gab  es  ihm. 

11.  Sibeyr  zog  dann  fort.  Als  der  Alte  den 
Stier  geschlachtet  hatte,  rief  er  die  Älteste;  sie 
kam  und  sprach:  Vater,  schämst  du  dich  nicht 
bei  deinem  Bart,  daß  wir  dem  Sibeyr  uns  preis- 
geben sollen? 

•>  Vgl.  Landberg,  JladramoAt,  p.  325. 


50 


A.  Erzählungen. 


XIII.    Aziz  beu  HSlah. 


12.  gel:  dna  md  giUte  Iah.  ersältah  li- 
ssekin.  gel:  ivdlläh  sduwä  fvnä  güsso}  duwal 
Jcsdr  fdurnä  ü-tela  ndka  hnaü.  VM-rohheyn 
el-bnät  ü-jeyn   h-säh'a  ^ayCdhen  min  siheyr. 


12.  Er  sprach:  Das  liabe  ich  ilim  nicht  ge- 
sagt. Ich  schickte  ihn  nms  Messer.  Er  sprach 
dann:  Bei  Gott,  er  hat  uns  eine  (böse)  Geschichte 
aufgeführt!  Zuerst  brach  er  unserem  Stier  (den 
Fuß),  dann  beschlief  er  meine  Tüchter.  Diese 
aber  gebaren  und  brachten  sieben  Kinder  zur 
Welt  (sämtlich)  von  Sibeyr. 


XIII.  'Aziz 

(Vgl 

5  1.  hädä  'aziz  hen  hälah,  hMah  abü  zc'yd, 
ömmah  öJß  ahü  zeyd.  sarhdio  Im  uyyeh 
ü-hü  zeyd  yo!^jeh  hint  sultdn  että  üselü 
hilädhä.  yam  üselü  hilädhä  gel  bü-zeyd  \d 
'aziz:  fik  enfd'f  tjinl  bmt  (be-bint)  sidtän 
10  min  ras  el-beyt?  gel:  bäjtke  bhl. 

2.  ü-bint  sultdn  dik  el-leyla  'arüs  'ald 
ben  'dmmhä  ü-bi7it  sultdn  tUggim  batr. 
dhdl  \i.ziz  ben  hdlah  'ala-lbint  em-mdyarib 
ü-gil  l-hälah:  dhab  er-rikub. 
15  3.  ü-ydm  saldt  el-as(y)e  ga'ed  tdht  el- 
Jjdlifa  ive-ndzzil  el-bmt  'aleh.  ü-sdru  Im 
nyyehä,  ü-aziz  ben  häleh  halif-  b-tiyubhä 
ü-seygdthä. 

4.  sduwä  nifsah  'arus  u-dhdl  'alehä  el- 
20  kelldn  ii-gbdd  ideh.  gdbs(y)e  sdr  er-rajjäl. 
teldt  iyydm  isuwwl  ba-kide.  leylt  er-rdbea 
tkdllem  er-rajjdl  nid  abu-lbint.  gH:  ente 
ml  juweztenl  bint  juwezteni  elld  rajjdL 
gel:  juiveztek  bintl. 

25  5.  dhdl  er-rajjäl  leylt  el-Jjämisa  \da- 
Iheruma.  'aziz  ben  hdlah  naim  srdgah  cn- 
nom.  ildmmes  er-rajjdVald  hermiitah  bayisir 
mhe.    mdellhü  b-rajjdl. 

6.  gtdb    dfira   min    dfairah    min   tola'^ 

30  eydah    el-eyma    tv-istdr*  fi   föhedah    min 


ben  Hälah. 

.  II.) 

1.  Es  war  einmal  "^Aziz  ben  Hälah;  sein  müt- 
terlicher Oheim  war  Abü  Zeyd;  seine  Mutter 
war  eine  Schwester  Abü  Zeyds.  Sie  zogen  scdb- 
ander  aus  —  Abü  Zeyd  liebte  eine  Sultans- 
tochter —  bis  sie  in  ilire  Stadt  kamen.  Da 
sprach  Abü  Zeyd  zu  'Aziz:  Taugst  du  wohl? 
Bringst  du  mir  die  Tochter  des  Sultans  vom 
Giebel  des  Hauses  herab"?  Er  antwortete:  Ich 
bringe  sie  dir. 

2.  Die  Prinzessin  war  an  jenem  Tage  Braut 
ihres  Vetters;  sie  fütterte  ein  Kamel.  'Aziz  ben 
Hälah  trat  abends  zum  Mädchen  ein  und  sprach 
zu  seinem  Ohm:  Versteck'  die  Reitkamele! 

3.  Als  die  Zeit  des  Abendgebetes  kam,  setzte 
sich  (Abü  Zeyd)  unter  das  Fenster  vuid  ('Aziz) 
ließ  das  Mädchen  zu  (Abü  Zeyd)  herab.  Er 
zog  mit  ihr  fort,  während  'Aziz  ben  Hälah  ihre 
Kleider  und  ihren  Schmuck  an  ihrer  Stelle 
anzog. 

4.  Er  trug  sich  als  Braut.  Der  Bräutigam 
wollte  bei  seiner  Braut  eintreten  und  er  (die  Braut) 
fasste  ihn  an  den  Händen.  Beim  Morgengrauen 
ging  der  Bräutigam  fort.  Drei  Tage  tat  er  so. 
Am  vierten  Tage  sprach  er  mit  dem  Brautvater 
und  sagte  ihm:  Du  hast  mir  kein  Mädchen,  son- 
dern einen  Mann  zur  Frau  gegeben.  Jener  er- 
widerte: Ich  gab  dir  meine  Tochter  zur  Frau. 

5.  In  der  fünften  Nacht  wollte  der  Mann  bei 
seiner  Frau  eintreten;  'Aziz  ben  Hälah  schlief; 
er  dachte,  unbemerkt  zu  schlafen.  Der  Bräu- 
tigam wollte  seine  Frau  betasten;  er  wollte  sie  be- 
schlafen: da  erkannte  er,  daß  es  ein  Jlann  war. 

6.  Er  schnitt  eine  seiner  Locken  rechts  ab 
und  ritzte  seinen  Schenkel  links.     Da  erwachte 


'  Glosse:  Sjili^.  "  Glosse:  bijä  mkänoh  («)öl5s.-o  ir*-))- 
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Isär.  embeh  'aziz  ben  hälah  räh  cl-kelldn. 
yam  y6bs(y)a  jit  el-bint.  'aziz  ben  häleh 
ahke  Ihe.  gil:  gtd'  icäliada  dfira  min  yimin 
(imtnj,  isfdr^  fi  föhecjl  min  insär. 

5  7.  tgül  Iah  el-bint:  gta  dftra  min  ymin 
minnl  istör  fi  föhecll  min  insär  tc-a'tdtah 
ed-duicä.  ü-gälte  Iah:  thddder  lä  imisshä 
mä.    en  kän  mdsshä  mä,  batmüt. 

8.  ü-sarhdiv  Miv  ü-hälah.  ahke  Iah. 
10  tnäderü  (thäterü)  es-sidtän  tc-elkellän.  gel 
el-kellän:  ene  elgithä  vajjel  iv-istärt  föhedah 
min  insär  u-gtd't  dfiretah  min  yimin.  gel 
es-sidtän:  w-en-kän  elgithä  Mntl  adbdhak 
iv-en  kän  elgithä  rajjel  dbdh  Mntl. 


lö  9.  es-söbeh  jdiv  es-sultän  ic-elkellän  elyehä 
dahardio  'ald  Ihint  elgü  dflrithä  miigtö'äe 
min  Imin  ü-f6hedhä  mistöra  min  Isär.  dib- 
hdw  er-rajjdl. 

10.  sarhdiü  'aziz    ben  hälah  ü-bu-zeyd. 
20  yam  werdöio  bir  gel  bü-zeyd  'al  'aziz:  endör 

fi-lbir  ü-garff  ('aleynej  Ine  mä  nisgl  erkäbnä 
ic-insill  le-nfüsnä  me  fi-lgirib.  gel:  yä  hall 
h6ft  'alä  rill  lä  thdllil'  'aleyye. 

11.  gel  bü-zeyd:  mä  ahdlll  el-me  yimissek. 
2.5  enddr  'aziz.  sgöiv  er-rikäb   ü-garf6xo  fi  gi- 

ribhom  ü-miletc  giribhom.  sär.  yam  gideh 
sfyjef  'aziz  ba-yitld'  sdbb  (söbbj  füg  räsah 
cl-giriba.    tbellet^  rilah. 

12.  d4gg    bü-zeyd   mismär  fl  ril   naget 
30  'aziz  fl  höffhä.    tld'  'aziz.    bü-zM  gid  srdh 

heiü    ü-nägetah.    elgä  'aziz   nägetah    ticlld'. 


'Aziz  ben  Hälah.  Der  Bräutigam  ging  fort. 
Des  Morgens  kam  das  Mädchen*  zurück.  'Aziz 
erzählte  ihr,  was  vorgefallen  war,  und  sprach: 
Er  hat  eine  Locke  rechts  abgeschnitten  und 
links  meinen  Schenkel  geritzt. 

7.  Das  Mädchen  sprach  zu  ihm:  Sclineide 
eine  Locke  ab  an  meiner  rechten  und  ritze 
meinen  Schenkel  an  der  linken  Seite!  Und  sie 
gab  ihm  Arznei  (für  seine  Wunde)  und  sprach 
zu  ihm:  Paß  auf,  daß  kein  Wasser  sie  benetze. 
Wenn  Wasser  sie  berührt,  stirbst  du. 

8.  Sie  zogen  fort,  er  und  sein  Oheim.  Er 
erzählte  ihm,  was  ihm  zugestoßen  war.  Der 
Sultan  und  der  Bräutigam  kamen  überein:  der 
Bräutigam  sprach:  Ich  habe  gefunden,  daß  es 
ein  Mann  war,  und  habe  seinen  Schenkel  links 
geritzt  und  rechts  seine  Locke  abgeschnitten. 
Der  Sultan  aber  sprach:  Wenn  ich  finde,  daß 
es  meine  Tochter  ist,  töte  ich  dich;  wenn  ich 
aber  finde,  daß  es  ein  Mann  ist,  so  töte  du  meine 
Tochter. 

9.  Am  Morgen  kamen  der  Sidtan  und  der 
Bräutigam  zu  ihr;  sie  untersuchten  das  Mädchen 
und  fanden,  daß  ihre  Locke  rechts  abgeschnitten 
und  ihr  Schenkel  links  geritzt  war.  Sie  töteten 
den  Bräutigam. 

10.  'Aziz  ben  Häleh  und  Abu  Zeyd  zogen 
ab;  als  sie  zu  einem  Brunnen  kamen,  sprach 
Abii  Zeyd  zu  'Aziz:  Steig'  in  den  Brunnen  hinab 
und  schöpf  uns  Wasser,  daß  wir  unsere  Kamele 
tränken  und  in  den  Schläuchen  Wasser  für  uns 
mitnehmen.  Er  sprach :  Mein  Oheim,  ich  fürchte, 
daß  mein  Fuß  naß  wird. 

11.  Abu  Zeyd  sprach:  Ich  werde  das  Wasser 
dich  nicht  berühren  lassen.  'Aziz  stieg  hinab; 
sie  tränkten  die  Kamele,  schöpften  Wasser  in 
ihre  Schläuche  und  füllten  sie.  Als  Abu  Zeyd 
den  'Aziz  heraufkommen  sah,  schüttete  er  den 
Schlauch  über  seinem  Kopf  aus.^  Sein  Fuß  wurde 
naß. 

12.  Abu  Zeyd  stieß  einen  Nagel  in  den  Fuß 
der  Kamelin  des  'Aziz,  in  ihre  Fußsohle;'^  'Aziz 
stieg  herauf;    da  war  Abu  Zeyd  auf  seiner  Ka- 


'  Var.:  iSldr.  -  jJJUJCJ'. 

»  Die  wahre  Braut. 

i>  Dies  tut  Abu  Zeyd  aus  Eifersucht.     Vgl.  das  Ende  der  Erzühlung-. 

«  Damit  'Aziz  ihu  nicht  einhole. 
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degg  mismär  fi  hoff  rilha   el-ähera  dalaet 
en-näga  mitilehä  räliet,  te  Ihäg  ltdiah. 


13.  gel:  yä  hall  wis  gasütk^  ßyy^'^    9^1 

"aziz:  hall!    ncmceh  er-rkäb  ba-nehfir  gebr 

5  l'aziz.    ydhfir  gäber  l-'az'tz  ü-aziz  yiktib  fi- 

Ijä^ed.    gäl  l-abü  zeyd:    hall   el-gäbr   tbdt? 

gel:    täbit. 


14.  mät  ''aziz.  gbdrah  ti-ksdr  seyfah  'aleh 
sgäyif  icdheda   "and   rijülah   wäheda   "and 

10  räsah.  u-srdh  abu  zeyd  dbäh  nägetah  fögah. 

15.  ü-j^  abu  zeyd  "and  hmcutah.  "erifen 
("erifen)  el-ktäb  gilen:  nuäbber  älläh.  bint 
sultCm  tithäbbar  bedü.  gelt:  mu  siftü  häd 
magbnr  "ala-ttarig?    gälü:    elgenä   bu-zeyd, 

15  ü-gel  abü  zeyd:  hädä  gäber  "aziz  ben  hälah 
u-a-hkü  el  bint-  sidtdn  bigäbcrah! 


16.  gelt  "alä  bediel:  tsillnl  foga  nägetk 
te-tüselnl  gäberahf  tva-'afik  li  tb1.  gel: 
a'üselis  (aivselis).  ü-fi-lleyl  srä  bhe. 

20  17.  yam  üselet  fög  gdberah  fäkket  (fokket) 
nifshä  ü-tähat  fög  es-seyf  u-gtahä  anmf. 
gabröwliä  "ändali  ü-tel'et  sejra  hädrä  em- 
benhum  mdellila  "alehum.  ü-killl  yihtöf  "ala- 
gdbrhom  fi-ttarig  yigul:    de  gäbr  "aziz  ben 

25  häleh  ü-ßläna  bint  es-mltän. 


melin  davongeritteu.  'Aziz  fand,  daß  seine  Ka- 
melsstute hinkte.  Er  stieß  einen  Nagel  in  die 
Sohle  ihres  anderen  Fußes;  die  Kameün  hinkte, 
dann  aber  ging  sie  davon,  bis  er  seinen  Ohm 
einholte. 

13.  Er  sprach:  Mein  Oheim,  was  hast  du 
mir  angetan?  Ferner  sprach 'Aziz:  Mein  Oheim, 
laß  die  Kamele  halten,  daß  wir  das  Grab  des 
'Aziz  graben.  Er  grub  ein  Grab  für  'Aziz,  wäh- 
rend 'Aziz  auf  die  Satteldecke  schrieb  (einen 
Abschied  an  die  Seinen).  Dann  sprach  er  zu 
Abü  Zeyd:  Oheim,  ist  das  Grab  fertig?  Er 
sprach:  Es  ist  fertig. 

14.  'Aziz  starb;  Abü  Zeyd  begrub  ihn  und 
brach  sein  Schwert  über  ihm  entzwei  (und 
pflanzte  die  zwei  Hälften  auf),  eine  ihm  zu  Fü- 
ßen, eine  ihm  zu  Häupten.  Dann  schlachtete 
Abü  Zeyd  seine  Kamelin  am  Grabe  und  zog  ab. 

15.  Er  kam  zu  seinen  Schwestern,  sie  nah- 
men vom  Briefe  (des  'Azizj  Kenntnis  und  spra- 
chen: Gott  wird  Geduld  geben!  Die  Tochter 
des  Sultans  aber  trug  die  Beduinen:  Habt  ihr  am 
Wege  niemandes  Grab  gesehen?  Sie  antworteten: 
Wir  begegneten  dem  Abü  Zeyd  und  dieser 
sagte:  Das  ist  das  Grab  des  'Aziz  ben  Hälah; 
und  ihr,  erzählet  der  Prinzessin  von  seinem 
Grabe! 

16.  Sie  sprach  zu  einem  Beduinen:  Bringst 
du  mich  auf  deiner  Kamelin  zu  seinem  Grabe'? 
Ich  gebe  dir,  was  du  verlangst.  Er  sprach: 
Ich  werde  dich  hinführen.  Und  bei  Nacht  ritt 
er  mit  ihr. 

17.  Als  sie  ans  Grab  kam,  warf  sie  sich 
(vom  Sattel)  hinab  und  fiel  aufs  Schwert,"  das 
sie  entzweischnitt.  Man  begrub  sie  bei  ihm  und 
ein  grüner  Baum  sproßte  zwischen  ihnen  empor 
und  beschattete  sie;  und  jeder,  der  an  ihrem 
Grabe  vorbeiging,  sprach:  Das  ist  das  Grab  des 
'Aziz  ben  Hälah  und  der  N.  N.,  Tochter  des 
Sultans. 


XIV.  Said  und  Lülu. 

1.  häde  sa'id  ü-binta  'dmmah  lülü.  mätü 


biiänhom  ii-sdid  sgir  jähil  u-rabbetah  binta 
"dmmah.  u-sa"id  fg'ir  via  hällfü  Iah  abiiänah 


'  Glosse:  ^  CUIäs 
»  Vgl.  obeu  §  14. 


l  ^iX>^.-.33) 


J.^. 


1.  Es  war  (einmal  ein  Knabe)  Sa'id  und 
Lülu,  seine  Cousine.  Ihre  Eltern  waren  gestor- 
ben   und    Sa'id    war    klein    und    unmündig    und 
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st.  u-mä-kin  el-hint  hdllfu  elhi  mal  ü-heyt 
vja-rdbbet  sa'id. 


2.  ette  khir  sa'id  ügd"  rajjCd  gälu  'ayäl 
bni  'ämmhä:  ba-n'iri'is  b-lidü.  ü-sdid  yis- 
5  md'hiim  w-elbint  tbl  sdid  mä  tbi  deldk. 
yidimmün  (demmüj  lülü  yigülün:  lülü  es- 
suweyda  ü-lülü  gdmel  ü-seybän  ü-lülü  ka- 
sira  ü-lülü  tawila.  iv-itsdmma'  sa'id  keläm- 
hom. 

10       3.  7'ddd  'alehom  sa'id  gäl: 

ic-en  gälü  It  lülü  kasireten 

yd  küsr  es-siyf  f-idi  s(y)äga'l. 
w-en  gälü  ll  lülü  gdmel  ü-seybän 
min  gül  es-säll  lo-elfäll. 
15  w-en  gälü  li  lülü  suioeydeten 

yä  süd  el-misk  yibtä'  b-elgäll. 
w-en  gälü,  li  lülü  taicileten 
yä  tül  er-römeh  el'aicäligi} 


4.   gäl   'amm    el-bint   'alä    lülü:    bgäynä 
20  eilgzi  ü-hdlli  sa'id  ma'ne.   gelt:  mä  tca'ädet 
sa'id.  sa'id  sgir  jähel.  gäl  'ämmhä:  toa'dt  es- 
sdid  ma'i.  jduwudü  söbali  'al  erkäbhom. 


5.  hum  tisa'e.    wähed  tca-ayälah:    tläta. 
ü-sdid  räbe'.    ü-deläk  gorub   hdmse:   küll- 

25  hom  tisa'e'^  ü-tisde  erkäb.  jduwudü  erkäb- 
hom w-irkbü.  ü-sdid  tjüwwid  Iah  binta 
'dmmah  'alä  dlülah.  mä  luättjget  'alehä  ez- 
zdrr. 

6.  ydm  erkeb  sa'id  ü-gämet  en-näga  täha 
30  bah  ez-zdmel  li  foghä.  nduioeh  sa'id  dlülah 

ü-zdrr  'alihä  wdtieg  'alehä   ez-zdri'.    fökka 
bMy  te  Ihdg  erbä'etah. 


seine  Cousine  erzog  ihn.  Sa'id  war  arm;  seine 
Eltern  hatten  ihm  nichts  hinterlassen.  Dem  Mäd- 
chen aber  hatten  ihre  Eltern  Besitz  und  ein 
Haus  vermacht;  und  sie  erzog  den  Sa'id. 

2.  Als  Sa'id  zum  Manne  herangewachsen  war, 
sprachen  die  Söhne  ihrer  (Lülüs)  Vettern:  Wir 
wollen  Lülü  heiraten.  Sa'id  hörte  sie.  Das 
Mädchen  wünschte  sich  aber  den  Sa'id  zum 
Manne  und  nicht  jene.  Diese  schmähten  Lülü 
und  sprachen:  Lülü,  die  schwarze;  und  Lülü  ist 
voll  Kamelsläuse  und  (hatj  Läuseeier  und  Lülü 
ist  kurzgewachsen  und  Lülü  ist  überlang.  Sa'id 
hörte  ihr  Gerede. 

3.  Er  antwortete  ihnen  und  sprach: 

Wenn  sie  mir  sagen:  Lülü  ist  zu  kurz  (so  ant- 
worte ichj:  Die  Kürze  des  Schwertes  in  der 
Hand  des  Tapferen! 

Wenn  sie  mir  sagen:  Lülü  ist  voll  Läuse  und 
(hat)  Läuseeier  (so  antworte  ich):  Davon, 
daß  wenige  nach  ihr  fragen  (sich  um  sie 
kümmern)  und  sie  lausen. 

Wenn  sie  mir  sagen:  Lülü  ist  schwarz  (antworte 
ich):  0  über  die  Schwärze  des  Moschus, 
der  um  teuren  Preis  verkauft  wird. 

Wenn  sie  mir  sagen,  Liilü  ist  zu  lang  (so  ant- 
worte ich):  0  der  Länge  der  Lanze,  der 
hohen  Lanzenspitzen  I 

4.  Der  Oheim  des  Mädchens  sprach  zu  Lülü: 
Wir  wollen  einen  Raubzug  unternehmen!  Laß 
Sa'id  mit  uns  (gehen).  Sie  sprach:  Ich  vertraue 
(anderen)  den  Sa'id  nicht  an.  Er  ist  klein  und 
unkundig.  Ihr  Ohm  spi-ach:  Vertrau'  mir  den 
Sa'id  an.  —  Am  Morgen  sattelten  sie  ihre  Reit- 
kamele. 

5.  Es  waren  ihrer  neun;  einer  (der  Oheim) 
und  seine  (zweii  Söhne:  drei;  Sa'id  war  der 
vierte;  und  jene  —  fremde  Männer  —  ihrer 
fünf;  zusammen:  neun;  und  neun  Reitkamele. 
Sie  sattelten  ihre  Reittiere  und  machten  sich  be- 
ritten. Dem  Sa'id  aber  sattelte  seine  Cousine 
die  Reitkamelin;  doch  machte  sie  den  Riemen 
am  Sattel  nicht  fest  i^zog  ihn  nicht  genügend  an). 

G.  Als  Sa'id  aufsaß  und  die  Kamehn  aufstand, 
fiel  ihr  Sattel  mit  ihm  herab.  Sa'id  ließ  seine 
Kamelin  knien,  sattelte  sie  und  schnürte  den 
Sattelriemen  auf  ihr  fest.  Er  ließ  ihr  den  Zügel 
schießen,  bis  er  seine  Genossen  einholte. 


'  Sic!  Für:  el-'awäli  nach  Reim  und  Sinn. 
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7.  ü-ic6get  el-äkel  yisöbh  'dmmah  li  said 
gJU  mä  ü-iü6gei  el-hobez  yaatih  hobza  sgira 
ahdss  min  rihaitah.  said  ydJcil  miss  mm 
hobza  we-m'iss  yihöttah  ft  hebbänah,} 

5  8.  ü-nüss  min  sdyga^  el-mä  yisräbah 
ü-niiss  yisöbbah  fi  giribetah.  ettd  gärü. 
inksardt  göm  \mmah.  zädn  'alehä  el-göm. 
sirddw.  elthdg  es-seyba.  bhdr  (za\ita)  b-sdid: 
sa'id^  yd  idedl! 


10       9.  gel  sa'id: 

libhdr  b-sa'td  leylt  ad-dlgdt 
ü-tmsl    es-sa'^id    leylt   höbz^    ed-dmey- 
dmdt.* 
tbesfyjah    (tmesfyjah)    sa'id    'ald    'dmmah 
15  loa-dmmah  tdyeh  eniben  rijülah. 

10.  u-gtdl  sa'id  fihom  ü-sell  'dmmah 
'ald  ddherah  u-ilelUf  dmmah  fi  ddhar 
delidah  ette-lhdg  irbaetah  el-gorüb.  tgdtta'ü 
el-'ardb  mm  jui  u-dmdn. 

20  11.  yisobb  sa'id  min  giribetah  ü-'atihem 
min  hebbdnah  höbez  ettawsdlhom  bint  'dm- 
mah. ndnhü  (nduwuhü)  tdht  el-beJ.  yigül 
'dmmah  li-sa'id:  tld'  elyd  bint  'dmmak  'dtenä 
'as(y)e  minhä.   gel  sa'id:    md  atld'. 

•25  12.  el-bint  lülü  seuioit  tis'a  sheicn  mtdr- 
rasin  ruzz  ü-dehen  ü-tdmr  haicälihem  min- 
n^h  ib-minneh.  tld'  es-seyba  elyä  lülü  gil: 
yd  binti  bgdynä  'as(y)e.  gelt:  ena  eftegdrat 
halefkum    ü-md    'dndl    ellä    'as(y)eye    di. 

30  kdlah. 

13.  'egub  mä  gid  kdlah  thdbbaret  el-bint 
'dmmhä.  gdlt:  ivis  höber  sa'id?  gdl:  sa'id 
sillöh  bni  'dmmah.  enddr  es-seyba  'aUyhom. 
gel:  md  hsdlt  'as(y)^^  minhä.  gdlt:  iftgdrat. 


'  Glosse:  jJls 


7.  Zur  Essenszeit  goß  der  Oheim  Sa'id  wenig 
Wasser  zu;  und  zur  Zeit  des  Brotes  gab  er  ihm 
ein  kleines  Stück  Brot,  kleiner  als  das  seiner 
Genossen.  Sa'id  aß  die  Hälfte  davon;  die  an- 
dere Hälfte  tat  er  in  seinen  Ledersack. 

8.  Die  Hälfte  von  (seiner)  Wasserration  trank 
er;  die  andere  Hälfte  tat  er  in  seinen  Schlauch. 
Bis  sie  den  Raubzug  unternahmen.  Die  Leute 
seines  Ohms  wurden  geschlagen;  die  Feinde 
hatten  die  Übermacht  über  sie;  sie  flohen.  Der 
Alte  wurde  (von  den  Feinden)  eingeholt;  da  rief 
er  den  Sa'id  um  Hilfe  an:  O  Sa'id,  o  mein 
Kind! 

9.  Sa'id  sprach: 

Du  rufst  Sa'id  an  am  Tage  der  harten  Not; 
Und  vergissest   sein  am  Tag  der    kleinen  Laibe 

Brot. 
Sa'id  sjjreizte  seine  Beine  (stemmte  sich)  gegen 
seinen  Ohm  und  dieser  fiel  zwischen  seine  Füße. 

10.  Sa'id  tütete  unter  den  (Gegnern  mehrere), 
nahm  seinen  Oheim  auf  seinen  Kücken  und  warf 
ihn  auf  den  Rücken  seiner  Kamelin,  bis  er  seine 
Genossen,  die  Fremden,  einholte.  Die  Leute 
verkamen  vor  Hunger  und  Durst. 

1 1 .  Sa'id  goß  aus  seinem  Schlauch  (Wasser) 
und  gal)  ihnen  aus  seiner  Ledertasche  Brot,  bis 
er  sie  zum  Hause  seiner  Cousine  geleitete.  Sie 
ließen  die  Tiere  unter  dem  Hause  lagern.  Der 
Oheim  sprach  zu  Sa'id:  Steig'  hinauf  zu  deiner 
Cousine,  gib  uns  ein  Nachtmahl  von  ihr.  Sa'id 
sprach :  Ich  geh'  nicht  hinauf. 

12.  Das  Mädchen,  Lülü,  bereitete  neun  Tel- 
ler voll  Reis  und  Fett,  und  Datteln  (legte  sie) 
rings  uDi  die  Teller  an  beide  Seiten.  Der  Alte 
ging  zu  Lülü  und  sprach:  Äleine  Tochter,  wir 
wollen  ein  Abendessen.  Sie  sprach:  Ich  bin  ver- 
armt seit  eurer  (Abreise)  und  habe  nur  dies 
mein  Abendessen  (vorrätig).     Er  aß  es  auf. 

13.  Darauf  frug  das  Mädchen  ihren  Oheim: 
Was  ist  mit  Sa'id?  Er  antwortete:  Den  Sa'id 
haben  seine  Vettern  forttragen  müssen.^  Der  Alte 
ging  hinab  zu  den  (übrigen).  Er  sprach :  Ich 
habe  von  ihr  kein  Abendessen  erhalten;  sie  sagte, 
sie  sei  verarmt. 


hobz  dürfte  Einseliub  sein. 


'  Glosse:  sekem. 
*  Glosse:  »j,ä.tS. 

"  Vgl.    oben    10.     Dit  Oheim    laßt   dem  Sa'id    gesehehn,    was    ihm    selbst    widerfahren    war,    der    heimgetragen 
werden  mußte. 
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14.  tW  lodhed  min  hm  'dmmhä  es-sgär 
v:-dtdtah  söhen  ü-kälah  u-thahbarätah  min 
Said,    (jel:    min  jiz  irbcietah}    endär.    gel; 

mä  Iifiält  "asfyje  minhä. 

5  15.  tW  el-ähar  wa-'^atäiah  el-'as(j/Je  n- 
kdlah.  fog  el-'as(y)e  thahbarätah:  wis  höber 
sa'id?  gM:  mitil  irbaetah.  endär  'alefiom 
^tfe  ji/iom  fi-gdlfi  Iah:  mä  hsält  elnd  'asfyje? 
gel:  mä  Iisdlt  'as(y)e. 

10  16.  esfdmmü.^  tld' wäfied  mi-lgörub.  yam 
tld'  gdrrabet  el  ''as(y)e  Iah  (^alehj.  ta'^dssfyjä. 
min  fög  el-'as(yje  thabbardtah:  uns  hober 
sa'id?  gM:  robbet  min  robbet  sa'id!  yam 
nhär  mä  ydrnä  serddenä  kiill  ü-sa'td  istdh- 

15  yä.  gtdl  fi-lgom  ü-sell  \immah  yam  täh 
te-lhdgenä  bah.    enddr  'alehom. 


17.  tld'  el-uhar  'alehä.  gdrrahet  'aleh 
l-'as(y)e.  ta'dssfyjä.  min  fug  el-as(y)e  thab- 
bardtah: wis  höber  sa'idf   gel:   robbet  min 

20  robbet  sa'id.  enddr  'alihom  että  stdmmü- 
liamsethiim. 

18.  gälü  l-sa'ul:  tld\  tld' sa'ld 'alä  binta 
'dmmah.   gdrrabet  'aleh   Tas(y)e.    gel  sa'id: 

disds  el-'ajdm  fodäyeh 
25  min  kdl  'alä  rbi'eh  mlüma 

ü-sdmen  fl  rüzz  hall, 
altdmhä  että  ntdben  helighä. 

19.  ic-erbd'  sa'id  ba'agir  dltllah  'as(y)e 
erbä'etah.    seilet    emfätiäh    lo-cnfgdt    bhen 

30  l-sa'id.  ü-gält:  ftdh  emhdzen  ü-'essl  irhaitk 
ü-diyi/if.  ica-'drris  sa'id  binta  'dmmah  tca- 
hddä  höber  sa'id. 


14.  Einer  von  ihren  jungen  Vettern  ging  zu 
ilir  liinauf.  Sie  gab  ihm  einen  Teller  und  er 
aß.  Dann  frug  sie  ihn  nach  Sa'id.  Er  sprach: 
Er  ist  von  dem  Schlag  seiner  Genossen.  Auch 
er  stieg  hinab  und  sprach:  Ich  habe  von  ihr 
kein  Nachtmahl  bekommen. 

15.  Der  Nächste  ging  hinauf,  sie  gab  ihm 
das  Mahl  und  er  aß  es.  Darnach  frug  sie  ihn: 
Was  ist  mit  Sa'id?  Er  antwortete:  Er  ist  wie 
seine  Genossen.  Er  stieg  zu  den  übrigen  hinab, 
bis  er  zu  ihnen  kam  und  sie  ihn  frugen:  Hast 
du  kein  Nachtmahl  für  uns  erlangt?  Er  sprach: 
Nein. 

16.  (Ihre  Vettern)  waren  (damit)  zu  Ende. 
Von  den  Fremden  stieg  einer  hinauf.  Als  er 
oben  war,  brachte  sie  ihm  das  Nachtmahl.  Er 
verzehrte  es.  Dann  frug  sie  ihn:  Was  ist  mit 
Sa'id?  Er  antwortete:  (Einen  Helden)  hat  gi"oß- 
gezogen  die,  welche  Sa'id  großzog.  Am  Tage 
unseres  Raubzuges  flohen  wir  alle;  nur  Sa'id 
schämte  sich  (zu  fliehen).  Er  tötete  von  den 
Feinden  (mehrere)  und  trug  seinen  Ohm,  der 
gefallen  war,  bis  er  mit  ihm  uns  einholte.  Dann 
stieg  er  zu  den  (Genossen)  hinunter. 

17.  Der  Nächste  srino'  zu  ihr  hinauf.  Sie 
brachte  ihm  das  Abendessen.  Er  genoß  es. 
Dann  frug  sie  ihn:  Was  ist  mit  Sa'id?  Er  ant- 
wortete: Da  hat  einen  (Mann)  großgezogen  die 
(Frau),  die  den  Sa'id  großzog.  Er  stieg  zu  sei- 
nen Freunden  hinunter,  (und  so  ging  es  fort) 
bis  die  fünf  (Fremden)  zu  Ende  waren. 

18.  Sie  sprachen  zu  Sa'id:  Geh'  du  hinauf! 
Sa'id  ging  zu  seiner  Cousine  hinauf.  Sie  brachte 
ihm  das  Nachtmahl,  doch  Sa'id  sprach: 

Die  Dattelkerne  zu  verstecken,"  ist  eine  Schmach. 
Wer  vor  dem  Freund  (verborgen)  ißt,   verdient 

Tadel. 
Doch  Fett  mit  Reis  schmeckt  süß. 
Er  ohrfeigte  sie,  daß  ihre  Ohrringe  fielen. 

19.  Sa'id  eilte,  seiner  Kamelin  die  Flechsen 
zu  durchschneiden  (und  sie  zu  schlachten),  sei- 
nen Freunden  zum  Mahl.  Da  nahm  (Lvilü)  die 
Schlüssel  und  warf  sie  Sa'id  zu.  Sie  sprach: 
Öflfne  die  Speicher  und  gib  deinen  Genossen  ein 
Nachtmahl  und  bewirte  (sie).  Sa'id  heiratete 
seine  Cousine  (Lülü)  und  das  ist  die  Geschichte 
Sa'ids. 


•  Glosse:  Ä.^b,  J-i-o-  '  =  l«M>XiLuj\,  Glosse:  temmü. 

»  Damit  die  Anwesenden  nicht  merken,  daß  Datteln  da  sind. 
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XV.  Des  Knaben  List. 


XV.  Des  Knaben  List.' 


1.  icähed  rajjäl  'ändah  üled.  Mw  täjir. 
gel  el-fded:  i/a  hüye  usir  li  hdsiba.  üsär 
Iah  hdsiba.  'atah  bhariyya  iv-aHäh  filüs 
n-gel:    sdfir.    ü-säfar   l-üUd   että   üsel   (et- 

5  tawsel)  biläd  fihä  sultän. 

2.  je  ''dndah  tleggä  wähed  rajjäl  tamma 
'alä  ssif.  ydm  el-üled  inzel  min  hdsiba  gÜ 
et-tamma:  bkdm  hasibetk?  gel:  batistirl 
[bdstiri)  Jßibetl?  gU:  bästirihä.  gel  el-üled: 

10  bikdm?  gel  et-tamma:  etkdllim.  gM  el-fded: 
bi-telät  kelimdt. 

3.  gel  et-tamma  'alä  (IJmaYdlim:  iktibhen. 
mä   Iah   tmdn   el-hdsiba   ellä   telät  kelimät. 

4.  tala'etü    hew    icyyeh    dhalöw  ß-Ibeyt 
i^  fräs   Iah  firäs.    hädäk  säht  gelbah}   gel  'al 

erß.gah:  YUenl  mä.  je  bi-mä.  sirib.  gM  et- 
tamma'  'alä-lma'ellim :  ktibhä.  mä  yisma 
el-üled. 


5.  el-üled  yidüh.  gel:  'dtenl  ediih.    dtäh 
•20  idüh.    gM  "alä  maellim:    ktibhä  gid  t.Wen 

minnah  kelmeteyn.  et-tälita  gel:  'dtanä 
efägdddä.  u-yitgdddü  hew  nyyeh.  ktdbhä 
et-tälita. 

6.  ü-hädä  ra   el-häsiba  näsi  'ädah  ba'it- 
25  kdllim.  gel  et-tamma:  haläs  el-keläm!  gel: 

ba'id  "alek.  gel  et-tammä':  gaddiv!  ene 
uyyek  elyä  s(y)dra'  iv-el-häkem.  säru. 

7.  duwal   üselü   'and   el-hukem.    gel   el- 
häkem:   strü  elyä  s'(y)dra.    särü    li-s(y)dra' 

30  ü-ma'ellim    m'dh  yiktib.    üselu    es-s(y)dra\ 
thäggü.    hake  et-tammä'  gel  'alä  rajjäl:    el- 


1.  Ein  Mann  hatte  einen  Sohn.  Er  war 
reich.  Der  Sohn  sprach:  0  mein  Vater,  zim- 
mere mir  ein  Schiff.  Der  Vater  baute  ihm  ein 
Schiff.  Er  gab  ihm  Schiffsleute  und  Geld  und 
spi'ach:  Reise!  Der  Jüngling  reiste,  bis  er  in 
eine  Stadt  kam,  wo  ein  Sultan  lebte. 

2.  Er  ging  zu  ihm,  begegnete  am  Ufer  einem 
habsüchtigen  Manne.  Da  der  Jüngling  aus  dem 
Schiffe  stieg,  sprach  der  Habsüchtige:  Was 
kostet  dein  Schiff?  Der  Jüngling  erwiderte: 
Kaufst  du  mein  Schiff?  Der  Habsüchtige:  Ich 
kaufe  es.  Der  Jüngling:  Um  wie  viel?  Der 
Habsüchtige:  Sag'  (den  Preis)!  Der  Jüngling: 
Um  drei  Worte  (Wünsche). 

o.  Der  Habsüchtige  sprach  zum  Sekretär: 
Schreib'  sie''  auf!  .Er  hat  als  Preis  des  Schiffes 
nur  drei  Worte  (zu  sprechen). 

4.  Sie  gingen  mitsammen  hinauf  ins  Haus. 
Jener  breitete  ihm  einen  Teppich  aus.  Dieser 
(der  Jüngling)  vergaß  sich.  Er  sprach  zu 
seinem  Genossen  (dem  Habsüchtigen):  Gib  mir 
Wasser!  Er  ließ  Wasser  bringen.  Der  Jüng- 
ling trank.  Der  Habsüchtige  sprach  zum  Se- 
kretär: Schreib'  es  auf!  Der  Jüngling  hörte 
dies  nicht. 

b.  Der  Jüngling  rauchte.  Er  sprach:  Gib 
mir  zu  rauchen!  Er  gab  ihm  zu  rauchen  und 
sprach  zum  Sekretär:  Schreib's  auf!  Schon  sind 
zwei  Worte  ihm  entschlüpft.  Zum  dritten  sprach 
der  Jüngling:  Gib  uns  zu  essen.  Sie  aßen  zu- 
sammen.   Der  Sekretär  schrieb's  auf  zum  dritten. 

6.  Jener,  der  Besitzer  des  Schiffes,  hatte  ver- 
gessen und  sprach  noch.  Da  sagte  der  Hab- 
süchtige: Genug-der  Rede!  Der  Jüngling  sagte: 
Weit  entfernt!  Der  Habsüchtige  erwiderte: 
Wohlan!  ich  und  du  gehen  zu  Gericht  und  zum 
Sultan.     Sie  gingen. 

7.  Zunächst  gingen  sie  zum  Sultan.  Der 
Sultan  sprach:  Geht  zum  Richter.  Sie  gingen 
zum  Richter;  und  bei  ihm  war  der  Sekretär, 
der  schrieb.  Sie  kamen  zum  Richter  und  führ- 
ten den  Prozeß.    Der  Habsüchtige  erzählte  und 


'  Glosse:  ,_}-"" 

»  Ein  ähnliches  Motiv  wie  in  dieser  Erzählung  siehe  bei  D.  H.  Müller,   Die  Mehrl-  tmd  Soqotri- Sprache,  I.,  p.  ISO  ff. 

^  Die  Worte,  die  der  JUn>jling  sprechen  wird. 
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uUd  häde  ra   el-häsiba  ha  ^aUyye  hslbetah 
hi-tlet  kelimät. 

8.  ü-telät   kelimät:    icdhada   gäl:   yda ! 
ü-tväheda  gäl:  risiba  (tombuk)!  ü-iväheda: 

5  s(y)6rb  mä!  ü-temmeyn  kelimätah.  gäl  ra 
el-hdseba:  ba'id  "aleyk.  \ull  mä  tmenneyt^ 
b-keläml. 

9.  gäl   Iah:    ts  sfyjärtkom?    gel   el-üled 
häde  s(y)drtenä:  telät  kelimät  atemennähen 

io  ß  tmän  hsibitl.  gel  es-s(y)ärd:  rü^eli!  r au- 
weh el-üled  ta'dbber  ß  hdsiba  älira  että 
üs4l  büh. 

10.  gel:  üUdl  iven  ahsibefk?  gel:  bd'ethä 
(ba%thäj  ba'dgel.   gil:  ke?  gel:   ba^ifhä  ba- 

15  'ägel.  usir  ll  hdseba.  gel:  gid  gäbet  dtk  wa- 
usir  lak  hdseba  u-tgayyibhä  ürä  hthef 


11.  g^l:  en  kän  ta'jeb  bi  usir  ll  hdsiba. 
üsdr  Iah  hdseba.  lo-atäh  bahariyye  ü-mäl. 
gäl  Iah:  rü'eh.  yigül  el-ülM:  ülä  äjt  bi-Jßhi 

20  ülä  tgib   dl  ürähä.    räh    että    üsel  el-biläd 
ein  er-rajjäl  ßhä. 

12.  tilgä  (tleggä)  er-rajjäl.  el-üled  'erif 
et-tammä'^  ic-ettamma  mä  "^erif  el-üled.  gel 
et-tamma:  bkdm  hasibetk?  gel  el-üled:  bkdm 
ha(ti)stirihä?  gel  et-tamma:  miHl  mä  batbT 

25  bTa!- 

13.  gtl  el-üled:  bi-telät  kelimät.  gel  ei- 
nlud: €nte  esteräyt  ahsibeti  bi-telät  kelimät? 
gSl  et-tammä\-  dna  estrdyt.  gel  el-ided:  w-dna 
be'et  'aleyk.  särü  että  üselü  'and  es-s(y)eyh. 

30       14.  "ardow  el-icdrga  li  ktdbhä  el-mdfdim 
'alä  ssfyjeh.   gäm   el-üled  min  es-sebila  ba- 


sprach  zum  Richter:  Dieser  Jüngling,  der  Be- 
sitzer des  Schiffes,  verkaufte  mir  um  drei  Worte 
(Wünsche)  sein  Schiff. 

S.  Und  die  drei  Worte  sind:  Eines,  daß  er 
sagte:  Essen!  und  eines,  daß  er  sagte:  Wasser- 
pfeife! und  eines,  daß  er  sagte:  Einen  Trunk 
Wasser!  Und  seine  (drei)  Worte  sind  damit  zu 
Ende.  Der  Schiffsherr  jedoch  sagte:  Weit  ent- 
fernt: Ich  habe  noch  keinen  Wunsch  ausge- 
sprochen mit  (jener)  Rede. 

9.  Der  (Richter)  sprach  zu  ilun:  Was  war 
ihr  Vertrag?  Der  Jünghng  erwiderte:  Das  war 
unser  Vertrag:  drei  Wünsche,  die  ich  (als  Preis) 
ansetzte  (verlangte)  für  mein  Schiff.  Der  Richter 
sprach:  Geh'  (du  hast  verloren!)  Der  Jüngling 
ging,  setzte  auf  einem  anderen  Schiffe  über  (das 
]\Ieer),  bis  er  zu  seinem  Vater  kam. 

10.  Dieser  sprach:  Mein  Sohn,  wo  ist  dein 
Schiff?  Er  antwortete:  Ich  habe  es  mit  Geschick 
(Verstand)  verkauft.  Der  (Vater)  frug:  Wieso? 
Jener  antwortete:  Ich  hab's  mit  Geschick  ver- 
kauft. Zimmere  mir  ein  (neues)  Schiff.  Der 
(Vater  1  sprach:  Schon  ist  jenes  verloren  und  ich 
soll  dir  ein  (neues)  Schiff'  zimmern,  daß  du  es 
gleich  dem  andern  verlierest? 

11.  Jener  erwiderte:  Wenn  du  mich  lieb  hast, 
so  zimmere  mir  ein  Schiff.  Der  Vater  zimmerte 
ihm  ein  Schiff  und  gab  ihm  Matrosen  und  Geld 
und  sprach  zu  ihm:  Geh'!  Der  Jüngling  sprach: 
Entweder  bringe  ich  (auch)  das  andere  zurück 
oder  es  soll  dieses  gleich  dem  anderen  verloren 
gehen.  Er  segelte,  bis  er  zur  Stadt  kam,  in 
welcher  der  Habsüchtige  wohnte. 

12.  Der  Jüngling  erkannte  den  Habgierigen, 
doch  dieser  erkannte  ihn  nicht.  Der  Habsüch- 
tige sprach:  Um  wie  viel  ist  dein  Schiff'  feil? 
Der  Jüngling  sprach:  Um  wie  viel  kaufst  du  es? 
Der  Habsüchtige  antwortete:  Um  wie  viel  du 
willst,  (um  so  viel)  verkauf  (es)! 

13.  Der  Jüngling  sprach:  Um  drei  Worte. 
Weiter  spi-ach  er:  Kaufst  du  mein  Schiff'  um 
drei  Worte?  Der  Habsüchtige  sprach:  Ich  kaufe. 
Der  Jüngling  sagte:  Und  ich  verkaufe  (es)  dir. 
Sie  gingen,  bis  sie  zum  Scheich  kamen. 

14.  Sie  wiesen  das  Blatt  vor,  das  der  Se- 
kretär für  den  Scheich  geschrieben  hatte.  Der 
Jüngling  stand  vor  der  Sitzung  auf,  um  "\^'asser 


'  ij:.._.-Li..! ,  Glosse:  ^^ 
N.  Kbodokanakis.  Dofiir-Texte. 


^..J_X.fcö\. 


-  Var.  be,  ha. 
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yitäyyir  mä.  yisma  syayrin  itkellmün.  gel 
wähed  min  sgayyinn  li-icähed  tänl  min 
aJ-^ayäl:  n-lil  hdd  ba-ytm^en  et-tamma 
tvis  itemennä^  Iah? 

5  15.  gel  wähed  minhom:  tvdlläh  na  "dndl 
el-heyla  Iah  että  emkenah  ica-atmdnnä  Iah 
koti  mläna  s(y)dham  el-ha'en-d.  smd'  er- 
rajjäl  ddbhir  minhom.  että  üsel  sdbila. 

16.  gel  el-üled  li-ttamma :  ^dtanl  es(y)ardh 
"*  C^[y]o,rdh)  mä.    gel:    insdlläh.    gel:    'dtenä 

risiba.  gel:  insdlläh.  gel:  tisma'  yä  sfyjeyhf 
mä'ädl  ll  ellä  Mlima  icäheda. 

17.  'dndhom   kütl    (tenik)    micugga\    gel 
el-üled:  dna  smd^at  abüye  mrid  ü-mä  yin- 

i^j  fd'^ah  ellä  tris  (trüsah)"  el-gOtl  di  ta  räsah 
s(y)dham  el-be^ewd.  abgih  duwä  ebüye  mrid. 
gel:  min  en  utjidak  lik  el-götl  mitrüs 
s(y}dham  el-beewd? 

18.  gel:  triisoh!  gel  et-tammä.:  mä  hsdlte 
■20  lik  st.  gel  es-s(y)eyh.  li-ttamma:  trüs  el-götl 

s(y)dliam  el-becicd  li-lüled  ra  el-hdsiba 
loillä  adebdhk. 

19.  gäl  Iah  et-tammä':  lik  sdb'a  aJßfy)äb 
ü-llk    sahanethen  filüs    ü-lik   bahariyyithen 

25  ü-fökki  ll  argabetl  min  dibeh.  rddd  es- 
sfyjeyh  g&l:  enta  rädl?  gel:  ena  rädl.  gbil 
el-üled  el-alis(y)äb  ü-sell  bahariyya  n-srdli 
elyd  büh.  että  üsel  buh. 

20.  ndzzil  tmän   ahsfyjäb  fl   beyt  ebüh. 
30  yig^'d  büh  'al  el-üled:    ene  tvdlläh  yä  filedl 

mä  sibhet^  fik  ed-ddrga  ü-tisthegghä.  gH: 
biiye  na  bdethä  (baethä)  ba-'ägel.  ü-gd'ad 
el-üled  'and  ebüli. 


zu  lassen.  Er  hörte,  daß  Knaben  miteinander 
sprachen.''  Einer  von  ihnen  sagte  zum  anderen: 
Wenn  einer  den  Geldgierigen  in  Verlegenheit 
bringen  wollte,  was  müßte  er  ihm  als  Preis  an- 
setzen "? '' 

15.  Ein  anderer  erwiderte:  Bei  Gott,  ich  habe 
eine  List  für  ihn,  so  daß  ich  ihm  Verlegenheit 
bereiten  und  von  ihm  verlangen  würde:  Eine 
Blechdose  voll  Schnakenfett.  Der  Jüngling  hörte 
dies  und  ging  von  da  zurück,  bis  er  in  den 
Sitzangs(raum)  kam. 

16.  Der  Jüngling  sprach  zum  Habsüchtigen: 
Gib  mir  Wasser  zu  trinken!  Dieser  erwiderte: 
Wohl!  Weiter  sprach  der  Jüngling:  Gib  mir 
eine  Wasserpfeife!  Er  erwiderte:  Jawohl!  Der 
Jüngling  sprach:  Hörst  du,  o  Scheich?  Es  bleibt 
mir  nur  noch  ein  Wort. 

17.  Bei  ihnen  lag  eine  Büchse.  Der  Jüng- 
ling sprach:  Ich  habe  gehört,  daß  mein  Vater 
krank  ist;  und  nichts  hilft  ihm,  außer  du  füllst 
diese  Büchse  bis  zum  Rande  mit  Schnakenfett. 
Ich  brauche  es  als  Arznei  für  meinen  kranken 
Vater.  Der  Habgierige  sprach:  AVoher  soll  ich 
dir    die    Büchse    voll  Schnakenfett    verschaffen? 

18.  Der  Jüngling  sprach:  Fülle  sie!  Der 
Geizhals  sprach:  Ich  finde  nichts  für  dich.''  Der 
Scheich  sprach  zum  Habsüchtigen:  Fülle  dem 
Jüngling,  dem  Besitzer  des  Schiffes,  die  Büchse 
mit  Schnakenfett  oder  ich  töte  dich. 

19.  Der  Habsüchtige  sprach  zum  Jüngling: 
Dir  (gebe  ich]  sieben  Schiffe  und  ihre  Lasten 
an  Geld''  und  ihre  Bemannung;  doch  rette  mei- 
nen Hals  davor,  daß  ich  getötet  werde.  Der 
Scheich  erwiderte  und  sprach:  Bist  du  es  (o 
Jüngling)  zufrieden?  Dieser  sprach:  Ja.  Er 
nahm  die  Schiffe  an  und  nahm  die  Matrosen 
und  reiste  zu  seinem  Vater,  bis  er  zu  ihm  kam. 

20.  Er  brachte  so  acht  Schiffe  ans  Land, 
zum  Hause  seines  Vaters.  Dieser  sprach  zum 
Jüngling:  Was  mich  betrifft,  bei  Gott,  so  ist  an 
dir,  mein  Sohn,  die  (dir  erwiesene)  Liebe  nicht 
verloren  gewesen;  sondern  du  hast  sie  ver- 
dient! Der  Jüngling  sprach:  Vater,  ich  habe 
das  Schiff  mit  Verstand  verkauft.  Und  der  Sohn 
blieb   bei  seinem  Vater. 


Glosse:   SA-^i    ..-s 


i_ri- 


A.;    '  d^.^ 


,J>i.^ 


'  i^r'r^"-'  (i*.*Orl3J). 


Glosse: 


äI^ 


»  Sie  spielten  den  Fall,  der  sich  vor  kurzem  zwischen  dem  fremden  Manne  nnd  dem  Habgierigen  zugetragen  hatte. 
^  Wörtlich:  verlangen.  •=  Ich  kann  diesen  Wunsch  nicht  erfüllen. 

^  D.  h.   Geld,  so  viel  sie  tragen   können. 
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XVI.  Die  tapfei'e  Frau. 


1.  hom  tenen  ahuän  toe-tenen  ahuun 
'ändliom  finten  hartmhom.  ^ezhi  ('ezbej  fi 
halen  hall  toa-dndliom  icähed  rciihom  smäh 
näsar  ü-deläk  min  el-mürra  ü-mä-ken  dak 

5  inin-l-ejmän. 

2.  yam  yöwm  sarh.diu  wähed  mi-lhitän 
ü-nämr  yibai'/im^  min  el-beW.  että  heßra 
berdöw  tdht  sejra.  mhem  Id/iam  sdyda. 
darbötü  sdyda. 

10  3.  näm  er-rajjäl  el-möi'ri.  yam  yarik 
fi-nnom,  'alihem  jenilb  kuws ,  näm  däk 
bi-lh'deb.  tär  el-djmi  (hew  näm  bi-lkedeb) 
ta'dnah  bi-ljembryye  'alä  kubdah  mät  er- 
rajjäl.  dfdnali  fi  tdrb.' 


15  4.  dduwar  el-Yijrni  mm  el-be'er  ta  hdssal 
el-beer  je  bhen  elyä  ahü  d-magtül.  gel: 
iceyn  filänf  gel  näsar:  filän  sär  minni  ems 
es-s6beh.  gassdynä  bter  htdfen  'alenä  u- 
tbihem  (u-tbd'ahem)  ba-yidüv:wir  men  "dnd- 

'20  hom  bärüt  we-rsäs. 

5.    M/t    sdddeg.    godwa    men    däk    sär 

näsar  ß-lleyl  ii-gtd'  iden   er-rajjäl   et-tänl. 

hü  näyim.    gäl  Iah   nä.mr:    ahük   euhü  gäl 

lik:   wirrid   el-bir  dtk  u-sgi   be'ernä  foghä 

25  (minhä)  ü-hü  bayiyinä.  yikdib  'aleh. 


6.  u-tsäwarü  el-heruma  tva-rrajjäl,  ü- 
näsar  mä  yismd'hom,  ü-gäl  er-rajjäl  "al  el- 
heruma:  nhär  banivlrrid  el-bir  'egdi  hebäl 
delü  fi  sidäd  en-näga  ü-firrl  fog  näsar 
30  yam  tsüfinah  ylngod  ed-delü;  tc-dna  bäjis 
(ba-ijis). 


^  Glosse:  j^^jjjjo-  '  Glosse:  jjS-i  < >\jj'  r.yi- 

"  Trotzdem  der  Sklave  ihm  die  Häude  abgeschnitten 
nehmen. 


1.  Es  waren  zwei  Brüder;  die  zwei  Brüder 
hatten  zwei  Frauen.  (Sie  lebten)  einsam  in 
der  einsamen  Steppe  und  hatten  einen  Hirten 
namens  Nä.sar.  Jene  waren  vom  Stamme  Morra; 
dieser  aber  war  ein  Fremder  (Nichtaraber). 

2.  Eines  Tages  zog  einer  von  den  Brüdern 
und  Nä.sar  aus,  die  Kamele  zu  suchen.  Mittags 
machten  sie  unter  einem  Baume  Halt.  Sie  hatten 
Wildpret  bei  sich;  sie  hatten  ein  Wild  geschos- 
sen. 

3.  Der  Murrite  schlief  ein.  Als  er  in  tiefen 
Schlaf  versunken  war,  der  Bergwind  (blies  ge- 
rade") gegen  sie,  stellte  sich  jener  (Hirte),  als  ob 
er  schliefe.  Der  Fremde  (Hirte),  der  bloß  zum 
Scheine  schlief,  spi-ang  auf  und  stieß  (seinem 
Herrn)  den  Dolch  in  die  Leber.  Der  Mann 
starb ;  und  er  begrub  ihn  unter  einem  Sand- 
hiigel. 

4.  Der  Fremde  (Hirte)  suchte  nach  den  Ka- 
melen, fand  sie  und  brachte  sie  zum  Bruder  des 
Ermordeten.  Dieser  frug:  Wo  ist  N.  N.  (mein 
Bruder)?  Nasar  erwiderte:  Er  verließ  mich 
gestern  früh.  Wir  waren  den  Spuren  von  Ka- 
melen gefolgt,  die  an  unserem  Wege  vorbeige- 
zogen waren;  er  folgte  den  Leuten,  um  von  ihnen 
Pulver  und  Blei  zu  verlangen. 

5.  Sein  Bruder  glaubte  (dem  Hirten).  Am 
nächsten  Tage  ging  Näsar  nachts  hin  und  schnitt 
dem  zweiten  Bruder,  während  er  schlief,  die 
Hände  ab.  Näsar  hatte  zu  ihm  gesagt:  Dein 
Bruder  ließ  dir  sagen:  Steig'  zu  jenem  Brunnen 
und  tränk'  aus  ihm  unsere  Kamele;  und  er  (dein 
Bruder)  wird  (dorthin)  zu  uns  stoßen.  Er  be- 
log ihn. 

6.  Aber  es  berieten  sich  die  Frau  (des  Er- 
mordeten) und  der  Mann  (ihr  Schwager),  ohne 
daß  Näsar  es  hörte.  Der  Mann  sprach  zur 
Frau:  Am  Tage,  da  wir  zum  Brunnen  steigen, 
binde  du  die  Eimerstricke  fest  an  den  Sattel  der 
Kamelin.  Wenn  dann  Näsar  den  Eimer  lösen 
will,  so  spring'  auf  ihn  los  und  ich  werde  dir 
(zu  Hilfe)  kommen." 


hat.  will  er,  so  gut  es  geht,   selbst  Rache  für  seinen  Bruder 

&* 
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7.  gäJet  toäljLeda  min  el-hartm  hey  he- 
hile:  lu,  mä  mvirrid  (Jiene  miciirredvn)  el- 
Mr.  yegül  er-rajjäl:  ey  la-liaMyti}  hliit 
■^(y)ör  näsar.  sarhäiv  icärdü  el-hir. 

ft  8.  särt  el-Mvuma,  tdeggid  hahül  ed-delü 
//  sidud  fyifäbj  en-näga  että  ivardötv  fög 
el-me.  el-beer  elli  mhem  miye  ü-hamshi 
näga  (M'er). 

9.  gel  näsar:   yd  filäna   engdl   ed-delü 
10  nisgl    baernä.    särt    elya-ddelu    'agdet  fih 

\'gda  tcähed  gelt:  yä  näsar  yä  aliü  mä 
gddrt  engocl  ed-delü.  min  'äggid  minkum 
ed-delü  dif 

10.  iva-rrajjel   s(yja'drah    toicäl.     hallet 
15  ette-rrajjul  ytngod  fi-ddelu   fdrret  fögah 

gahdät  bi-s(y)aYirah  ü-tiyyelidtah  lo-erkibet 
fug  kdbdah. 

11.  bahardt:  ta'älü!  lahagünl!  jöichä. 
seilet   el-jembiyye    ivoggadthä  fdg   kdbdah. 

20  gUt  "alä  sdherhä :  degg  fdg  girin  el-jem- 
btyye!  yidiigg  bi-kersuah  u-ddig  My  b-klhä 
fögah. 

12.  yegül  oiäsar :  gitlünl  getel  er-rijail 
ülä  sillemünl.  yigül  er-rajjäl:  bheyt  s(y)dr 

•25  näsar.    el-jembiyye   iigtd   ice-nnhär   toioila; 
ividd  giddek  'ar  tmüt.-  te-geiloli.  mät. 


13.  sirbit  el-höruma  mijje  dam.  sgät  cl- 

be'^er  ette  rwi  u-mlet  fi  giribhom.  ü-sdddrat 

(soddrat)    el-dsar,    ihöhb    'alä   rijüUui    ette 

30  sims  gäbet,  noivhü.  lielbet  elhom.  istobhdw.^ 


7.  Es  sprach  eine  von  den  Frauen,  die 
schwanger  war:^  Nein,  wir  werden  nicht  zum 
Brunnen  gehen.  Der  Mann''  spracli:  Schweig'; 
gut  ist  der  Rat,  den  Näsar  erteilt.*^  Sie  zogen 
fort  und  kamen  zum  Brunnen. 

8.  Das  AVeib  ging,  die  Stricke  des  Eimers 
an  den  Sattel  der  Kamelin  zu  knüpfen;  bis  sie 
zum  Wasser  kamen.  Die  Herde,  die  mit  ihnen 
zog,  betrug  150  Kamelinnen. 

9.  Näsar  sprach:  O  Weib!  löse  den  Eimer, 
daß  wir  unsere  Kamele  tränken.  Sie  ging  zum 
Eimer,  knüpfte  an  ihm  einen  Knoten  und  sprach: 
0  Näsar,  o  Bruder,  ich  kann  den  Eimer  nicht 
losmachen.  Wer  von  euch  hat  diesen  Eimer 
geknüpft  (befestigt)? 

10.  Der  Mann  (der  Hirte)  trug  langes  Haar. 
Sie  wartete,  daß  er  (den  Knoten)  am  Eimer 
löse,  und  sprang  dann  auf  ihn  los.  Sie  packte 
sein  Haar  und  warf  ilin  nieder.  Dann  trat  sie 
auf  seine  Leber. 

11.  Sie  rief :  Kommt!  her  zu  mir!  Sie  kamen 
zu  ihr.  Sie  nahm  (des  Hirten)  Seitendolch  und 
legte  ihn  (mit  der  Spitze")  auf  seine  Leber.  Sie 
sprach  zu  ihrem  Schwager:'^  Stoß  auf  den  (iriff 
(das  Heft)  des  Dolches!  Er  stieß  mit  seinem 
Ellenbogen,  während  sie  mit  ihrer  Hand  darauf 
klopfte. 

12.  Näsar  sagte:  Tötet  mich,  wie  man 
Männer  tötet,  oder  laßt  mich  leben.  Doch  der 
^lann''  sprach:  Gut  ist  der  Rat,  den  Näsar  er- 
teilt! Der  Dolch  schneidet  und  der  Tag  ist  lang. 
Wenn  es  dir  bestimmt  (deine  Zeit)  ist,  dann 
wirst  du  sicher  sterben;  bis  sie  ihn  umbrachten; 
er  starb. 

13.  Das  Weib  trank  einen  Schluck  Blut.  Sie 
tränkte  (dann)  die  Herde,  bis  sie  gesättigt  war, 
und  füllte  die  Schläuche  der  Leute  (mit  Wasser) 
an.  Dann  kehrte  sie  nachmittags  (mit  ihnen) 
zurück,  indem  sie  zu  Fuß  einherlief,  bis  die 
Sonne  unterging.  (^Nachts)  machten  sie  Halt. 
Am  Morgen  molk  sie  ihnen.  Sie  tranken  den 
Frühtrunk. 


'  Glosse:  ^^SL~o\.  ^  Glosse:  05.eJ  Cl^Jl  fjD  "  Oj-oJ  kJ^^-J- 

^  Var. ;  ,helhet  el-bi'er  minhen  el-lib&n  yistohh.ewn\ 

"  Es  ist  die  Frau  des  Ermordeten,  dieselbe,  die  später  den  Sklaven  angreift;  vgl.  auch  unten   §   13  f. 
''  Der  Bruder  des  Ermoi'deten.  '  Vgl.  oben  5. 

•1  Der   Bruder    des   Ermordeten;    vgl.   oben    7.     Da    ihm   der   Sklave    die   Hände    abgebaut   hatte,    benützt   er   den 
Ellenbogen. 


XVir.  stamm  Ben  Ktir. 


A.  Erzählungen. 


Gl 


14.  u-ssöbelt,  sarhdt  bhöm  hom  ü-be'^erhum. 
yam  wöget  ad-döher  robbet  el-heruma.  jet 
bi-sobäy  tligtfah  el-üled.  hattoh  fi-lheri^ 
fog  en-näga. 

)  15.  u-thelib  Ihöm  el-libän  u-txübb  Ihom 
mä.  Ute,  leylt  tnd'sar  üsaläthom  hörn  u-bä- 
%rhom  bnt  'drnmhom.  el-höruma  talaet- 
s(y)ägda  iva-häde  häkwot  näsar. 


14.  JForgens  zog  sie  mit  den  Leuten  und 
ihren  Tieren  fort.  Zur  ^littagszeit  gebar  sie. 
Sie  brachte  einen  Knaben  zur  Welt.  Sie  hän- 
digte den  Neugeborenen  ihrem  Schwager  ein; 
man  steckte  ihn  in  die  Satteltasche  auf  die  Ka- 
melstute. 

15.  Sie  molk  Milch  für  die  Leute  und  goß 
ihnen  Wasser  zu,  bis  zur  zwölften  Nacht.  Dann 
brachte  sie  die  Leute  und  ihre  Tiere  zu  ihren 
Vettern.  Das  Weib  ward  eine  tapfere  Frau, 
und  dies  ist  die  Geschichte  Näsars. 


XVII.  Wie  der  Stamm  Ben  Ktir  sich  gegen  söyh  Sleymän  empörte. 

(1893.) 


1.  duioel  sllmSn  ü-ben  kttr  tayi/ibin  mä 
10  bd'd  em-bd'd.  feylä  hdrrsü^  bit  rauwäs 
'alä  ben  kttr.  gelü  bSt  rauwäs  'alä  Ihdkem: 
ben  kttr  üräk  md  täJmd  minhom  zkd  min 
'as(y)ür  el-libdn  ü-md  tdhod  minhom  st? 
ente  haif  min  beyt  ktjr. 
15  2.  yigul:  'dmmi  wussdnl  gel:  Ihdlla  (ha- 
Ihdlla)  biyt  ktir  Id  tdhiid  minhom  st.  tjtk 
et-te'ida*  illä  min  beyt  ktjr.  baad  bet  kttr 
endrdio  bi-hamül  erkub  elbdn  ü-barukeyn 
(brnkeyn)  mhem. 

20  3.  es-s(y}e.h  sleymdn  hdd  minhom  'as(y)ür 
küll  bhdr  'alehä  midli.  bd'ad  beyt  kttr  gtddü 
'aleh.  gelü:  Its  ydhud  minnä  el-as(y)ür'? 
duwel  jdnd  hdkem  ben  ebeyd  ü-md  hdd 
minnä  'asfyjür.    ü-tele  jdnd  sis-slimen^  ü- 

2.5  md  hdd  minnä  "asfyjür.  ü-dilheyn  el-dbd 
y aliud  minnä  'asfyjilr.  mä  na'ätth  el-'asfyjär. 


4.  ttcd'adü  ben  kttr.   srdhen  drba   erkeb 
s(i/)drg  w-drba"  erkeb  gdrb.  ü-dd'i  ben  kttr'^ 
kidlhum  yißun.   ic-elli  bgä  yistr  mhem  mi- 
30  Igörb. 


1.  Anfangs  lebten  (Scheich)  Slimän  und  der 
Stamm  Ben  Ketir  in  gutem  Einvernehmen.  Dann 
hetzten  die  Bet  Rauwäs  gegen  die  Ben  Ktir. 
Sie  sprachen  zum  Sultan:  Warum  nimmst  du 
von  den  Ben  Ktir  nicht  die  Steuer  vom  Zehnten 
des  Weihrauchs  und  nimmst  sonst  nichts  von 
ihnen?     Du    fürchtest    dich   vor   den   Beyt  Ktir. 

2.  Er  antwortete:  Mein  Oheim  (und  Vor- 
gänger) hat  mir  aufgetragen:  Behandle  die  Beyt 
Ktir  gut"  und  nimm  nichts  von  ihnen.  Nur  von 
den  Beyt  Ktir  wirst  du  Vorteil  haben.  —  Darauf 
kamen  einige  von  den  Beyt  Ktir  (vom  Gebirge 
herab  an  die  Küste)  mit  Kamelslasten  Weihrauch; 
und  (der  Stamm)  Barukeyn  war  mit  ihnen. 

3.  Scheich  Sleymän  nahm  von  ihnen  den 
Zehnten;  von  jedem  Bhär  (200  Menn)^'  ein  Midie 
(30  Menn  [sie]).  Einige  vom  Stamme  Ketir 
grollten  ihm  (darüber)  und  sagten :  Warum 
nimmt  er  von  uns  den  Zehnten?  Zunächst  kam 
zu  uns  Ben  Ebeyd  als  Sultan  und  nahm  keinen 
Zehnten  von  uns.  Dann  kam  zu  uns  Sld  Sli- 
men  und  nahm  auch  keinen  Zehnten  von  uns. 
Und  nun  soll  dieser  Sklave'^  von  uns  einen 
Zehnten  nehmen?  Wir  werden  ihm  keinen  Zehn- 
ten geben. 

4.  Die  Ben  Ktir  gaben  sich  ein  Stelldichein; 
es  zogen  vier  Reittiere  nach  Osten,  vier  nach 
Westen  (mit  der  Botschaft) :  Alles,  was  zum 
Stamme  Ben  Ketir  gehört,  soll  kommen;  und  von 
den  Fremden  könne  mit  ihnen  ziehen,  wer  wolle. 


saJ'JJ\. 


'  Ä-yLl   jj.  "  Glosse:   C^y^^uA.  ^  Var. :  hariöw.  Glosse:  weUil. 

^  Glosse:  ^L».-Ji,i-j  ^y^.  '  Glosse:   -^  ^  ^^^  A.>.«.)t   i^JJ^- 

»  Wörtlich:  Willkommen  die  B.  K.!  '•>  Vgl."Reinhardt,  p.  196,  N.  1,  399  unten. 

=  Er  wird  so  beschimpft,  da  er  dem  Statthalter  in  Maskat  unterstellt  ist.  Vgl.  LXXXUI  11. 
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A.  Erzählunken. 


XVII.  Stamm  Ben  Ktir 


5.  ü-j6w  kullhom  tlä'imwi  (tleymün)  ärha^ 
twäyif.  selim  hin  'ämer  seyh  dofär  tdlla 
elhöin  ärhaet  erkäb  mhammilet  tdrnr  ü-bä- 
7nd  tü-erms.  ta'dssfy)ü  fdg  el-hildd, 

5  6.  es-söbeJi  endi'oio  "^al  el-häkem.  gälii: 
homsin  minnä  idholvm  'al  el-häkem  ü-ham- 
sin  minkom  yidholnn  fi-ssüg  'al  ed-dkäkln, 
ü-hamsvn  ijigdün  zähhln. 

7.  dhalöw  'al  el-häkem  dhä  es-sims.  färr 
10  el-häkem   minnäk    hi-bäküra   gel:   wts    ar- 

rdbsa?  fdrru  minnäk  heyt  ketir  gälü  li- 
ssitltän:  hof-dlläh.  färr  timtdyn  fögali. 
tadnah  sa'id  sigi.  gel  el-häkem:  sima!^ 
rddd  sa'^d:  hdket  sima.  ta'dnah.  täh  er- 
i-''  rajjäl  drdb  ergbetah. 

8.  deläk  gabdöw  es-süg.  dhaldw  fi-lhösön 
tvoga'et  el-getela.  iuoget  saa  ed-däm  yisir 
min  bäb  el-häkem.  ü-gabdow  el-hösön  beyt 
kttr.  ga'ddw  flh  temän  eyyäm.  leylt  et-tese'a 

20  sellü  fiyäb  ü-sellü   el-gess  ii-ksardw   el-beyt 
ü-rähü. 


5.  Es  kamen  alle,  sich  zu  versammeln:  vier 
Unterstämme.  Selim  bin  'Amer,  der  Scheich  der 
Dofar,  brachte  ihnen  vier  Lastkamele,  beladen 
mit  Datteln,  Pulver  und  Blei.  Sie  aßen  ober- 
halb der  Stadt  zu  abend. 

6.  Am  Morgen  drangen  sie  beim  Sultan  ein. 
Sie  sprachen:  Unser  fünfzig  sollen  gegen  den 
Sultan  vordringen  und  fünfzig  von  euch  auf  den 
Markt  gegen  die  Läden  losziehen  und  fünfzig 
sollen  bereit  stehen. 

7.  Sie  drangen  beim  Sultan  ein,  vormittags. 
Dieser  sprang  mit  einem  Stock  auf  und  sagte: 
Was  soll  der  Aufruhr?  Die  Beyt  Ktir  sprangen 
auf,  sprachen  zum  Sultan:  Fürchte  Gott!  Tim- 
täyn  sprang  gegen  ihn  los.  Sa'id,  der  Schreck- 
liche, erdolchte  ihn.  Der  Sultan  sprach:  Gnade! 
Sa'id  erwiderte:  Mit  der  Gnade  ist's  aus!  Er 
erdolchte  ihn.  Der  Mann  fiel  nieder.  (Sa'id) 
schnitt  ihm  den  Hals  ab. 

8.  Jene  aber  nahmen  den  Markt  ein;  sie 
drangen  ins  Schloß  und  ein  Kampf  fand  statt. 
Eine  Stunde  lang  floß  das  Blut  aus  dem  Tore 
des  Sultans.  Die  Beyt  Ktir  nahmen  das  Schloß 
ein.  Sie  saßen  acht  Tage  darin.  Am  neunten 
Tage  nahmen  sie  die  Kleider  und  den  Kram," 
zerstörten  das  Haus  und  zogen  ab. 


^   Glosse;   (warraew  minni. 
"  Die  Habe. 


xviir. 
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B.   GEDICHTE. 


XVIII. 


[Einleitung.]  1.  häde  seyyid  sehhäh  indh 
hint  simhi  tdlh,a.  w-elbint  raheyma  tce-nnäs 
yihatehün  hliiy.  wa-hsdn  es-seyh  hälhä. 
ü-hälhä  jdw  yihatehün  'dndah  bent  "dmmah. 

2,  särü  küllhum  ettawselü  es-sebbdh  hühä. 
gelü:  bancCerris  bi-bint  ehtne.  jdw  es-seräf 
gmaat  es-sebbäh  yelü:  md  en^uicwizhä  em- 
msäyih.  hene  serdf  embaddiyin  bhe  be-bint 
hünä. 


10  3.  thärbü  em-föghä.  wa-hasen  es-seyh 
htdh  omni  tdÜia.  ü-gel  hühä:  elli  yihsdr 
(bahsdr)  liyye  elfeyn  ajmolzah  bintl. 

4.    ü-telä  'drres  bMy  icdhed  serifben  'dmm 

es-sebbdh.  watdt  el-bint    "abüd    el-gassdd 

lö  es-s(y)d''er  drha'at  grüsfi  sbdb  el-gaside  dt. 

1.  es-s(y)aer(in)  yibdl  bi-dikr  el-miirtfejfd' 
ra  al-kerdm  ive-lgdd(a)  gdll  ddr(a)getüh. 
,(a)sül  end  bizin(a) :  gdll  nisibtüh'. 


2.  yisfa   lend  yöicm  es-serdt  el-mustagim 
20        li  gdmet  el-heseba  ydduen  ömmetük. 
,(a)sill  end'  etc. 


1.  Es  war  ein  Seyyid  (namens)  Sebbäl.i;  er 
hatte  eine  Tochter  namens  Tälha:  sie  war  schön 
und  man  freite  um  sie.  Der  Scheich  Hasan  war 
ihr  Oheim  mütterhcherseits.  Zu  (diesem)  ihrem 
Oheim  kamen  nun  seine  Vettern,  um  Tälha  zu 
freien. 

2.  Sie  alle  gingen,  kamen  zu  Sebbäh,  ihrem 
Vater,  und  sagten:  Wir  wollen  die  Tochter 
unserer  Schwester  heiraten.  Doch  die  Serife, 
die  Sippe  Sebbähs,  kamen  daher  und  sagten: 
Wir  werden  sie  den  Scheichen  (der  Sippe  Ha- 
sans) nicht  zur  Frau  geben.  Wir  sind  Öerife, 
haben  den  Vorrang  in  bezug  auf  die  Tochter 
unseres  Bruders. 

3.  Sie  stritten  um  ihretwillen.  Scheich  Ha- 
sans Schwester  war  die  Älutter  Tälhas.  Ihr  Vater 
sprach:  Wer  mir  2000  als  Brautgeld  (^Kaufpreis) 
gibt,  dem  gebe  ich  meine  Tochter  zur  Frau. 

4.  Darauf  heiratete  sie  ein  Serif,  ein  Vetter 
Sebbähs.  Doch  das  ilädchen  gab  dem  Dichter 
'Abüd,  dem  Verfasser  des  Gedichtes,  vier 
Taler  für  diese  Kaside." 

1.  Der  Dichter  beginnt  mit  der  (preisenden)  Er- 

wähnung des  Erhabenen, 
Des  Hochherzigen  und  Vortrefflichen,  dessen 

Rangstufe  hoch  ist.'' 
(Refrain:)  Ich  will  anheben  ein  Loblied:  edel 

ist  seine  Abstammung.'^ 

2.  Er    wird    Fürsprache    für    uns   einlegen    ,am 

Tage  des  geraden  Weges';* 
Wenn    die   Abrechnung   bevorsteht,    wird    er 
seinem  Volke  helfen. 


»  Vgl.  F.  Scherber  in  der  Zeitschritt  ,Die  Musik'  (Berlin  und  Leipzig!  IV  (1904,'5)  p.  415.  421  f. 
•>  Mohammeds.  =  es-Sebbäh's.  <"  D.  h.  am  jüngsten  Tage.  Vgl.  Sure  I. 
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B.  Gedichte. 


XVIII. 


3.  ica-hahthenä  sehbüh  'agldä  fi-lbeläd 
yahemt    htväleh    kollenä    fi    gödfetüh. 

,(a)sill  enä'  etc. 

4.  (el)li  thättar  fi-ttarig  Inh  fenneteyn 

5  kiillin  tfäkkar  fih  ii-md  hala  hntartüh. 

,(a)sill  enä'  etc. 

5.  w-'illl  thättar  bi-sbuegge^  zhä 
bi-sseyla'  tü-elgöha^  iva-mä  halä  delletüh. 

,(a)sill  enä''  etc. 

10     6.  tügä  tjyuhah  näkis^  mu  f'then  sdem 
el-misk  lo-el'dtnber(u)  tefild  aryehtüh. 
,(a)sill  enä'  etc. 

7.  tdlha  bint  es-sibbäh  gnädil  es-simä 
barhämehä  (sie)  yahdilr  mane  bi-nctf- 
hetülh  ,(a)MU  enä'  etc. 


15 


20 


8.  lu-en  hälgehä  lolien  bl-mis(g)ähis  deheb 
yä  hdrf  be-l6ze^  tgile  wezentüh. 

,(a)sill  enä'  etc. 

9.  we-tümhä  sikkar  yä  'asel(a)  min  gibäh 
henäye  li-ttabm  ü-gtta\im  dögetüh. 

.(a)sill  enä'  etc. 

10.  yä  daicäye  U-sskiyye  w-elmerdd 
risäfe  li-ttaaben  ica-liädl  tdb'etüli. 
,(a)sill  enä'  etc. 


3.  Aber  es-Sebbäh,  unser  Herr.''  ist  in  der  Stadt 

ein  Häuptling;'' 
Er  schützt  seine  mütterliclien  01ieime,"=    uns 
alle,  durch  sein  Umschlagtuch.'^ 

4.  Er,  der  auf  der  Straße  einherstolziert,  wobei 

er    (im    Schreiten)    zwei    (wiegende)    Be- 
wegungen (Tempi)  hat; 
Jeder  macht  sich  Gedanken   über   ihn ;    wie 
süß  ist  sein  Schritt! 

5.  Und  er,  der  einherstolziert  mit  einem  Lenden- 

tuch; der  geschmückt  ist 
Mit  Turban  und  Weste;    wie   schön   ist   sein 

Sonnenschirm! 
G.  Du  siehst,  wie  seine  Kleider  aufwühlen  (den 

Staub);"-'  doch  klebt  ihnen  kein  Schmutz  an; 
Sondern  von  Moschus  und  Ambra  verbreitet 

sich''  durchdringend  der  Duft. 

7.  Talha  bint  es-Sebbäh    gleicht   den  Himmels- 

leuchten; 
Ihr  wundertätiger  Segen"  weilt   bei  uns  mit 
seiner  Gnade. 

8.  Ihr  Hals  ist  eine  Tafel''  mit  Goldmünzen  (am 

Halsbande). 
0  Münze  .   .   .'  von  schwerem  Gewicht. 

VK  Ihr    Mund    ist    Zucker,    Honig    von    Bienen- 
stöcken, 
Und  bekömmlieh  dem  Müden,  wenn  er  seinen 
Geschmack  kostet. 
10.  Arznei  für  den  Schmerz  und  die  Krankheit, 
Vorschrift'^  für  den  Müden;  und  dies  ist  seine 
Art.' 


'  V.11'.:  sehaetjye.  Vgl.  das  Wtb.  -  Glosse:   Ä^l.^.  '  Glosse:   -\^^*j   «l   'U.«.^  d-J>'^^  (i^v=>.)- 

*  Var. :  näksa.  ^  Hier  fehlt  eine  Silbe.     Vgl.  auch  Anm.  i  zur  Übersetzung. 

»  Hiermit  geht  der  Dichter  von  der  Doxologie  auf  sein  eigentliches  Thema  ül)er. 

■>  Erklärt  wurde  mir  'ag'id  i.>.,^Äii  an  dieser  Stelle  durch:  <_ij^  und   ^ÄJLo. 

■^  Vgl.  Einleitung. 

■*  Als  S^yyid  besitzt  es-Sebb;"ih  wundertätige  Kraft.  .Durch  sein  Umschlagtuch'  heißt  wohl:  durch  seinen  Schutz, 
in  den  er  uns  hüllt.  Vgl.  J.  Wellhausen  im  Arch.  für  Religionswiss.  VII  40  (lOoil.  Oder:  die  Berührung  seines  U. 
bringt  Segen. 

«  Wenn  er  stolz  daher  schreitend  den  Mantel  nachschleift,  wirbelt  er  nicht  Schmutz,  sondern  Wohlgerüche  auf. 
Das  Bild  ist  dem  Brunnen  entnommen.   Vgl.  das  Wtb. 

f  Eig.  birst.  s  Vgl,   Landberg,   Hadramoüt   s.  v.  ^La  i. 

''  Der  obere  Teil  der  Brust  oder  untere  des  Halses  (gorge)  ist  breit  wie  eine  Tafel;  vgl.  Nr.  XXIII  G.  Zu  hälgehä 
Centralarab.  Diw.  s.  v.  <iji.i-».. 

'  Mein  Gewährsmann  erklärte  fielöze'  bald  für  den  Namen  eines  Mannes,  bald  für  den  eines  Ortes;  wahrschein- 
licher ist:  s'pLj,  vgl.  Doxy  s.  v.  II  5ö7a;  ,ornement  en  forme  d'amaude,  gland  len  or)'  allerdings:  ,suspendu  au  ca- 
puchon  du  burnous'. 

^  Vorgeschriebene  Medizin.  Vgl.  Landberg,  Hadramotit,  p.  26,  6,  p.  Gö,  10. 

'  Die  Eigenschaft  ihres  Mundes,  zu  heilen  etc.. 
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11.  tdlha  üsUa^  'dtidenä  li-l'ägeba 
silsil  'amänl  mä  halä-  sdyyetüh. 

,(a)sill  enä'  etc. 

12.  w-in  icirkhä  mdrkeh  liardg  min  zingehdr 
5  luh  madfcbdyn  yidrib  ü-tisma'  sdyelitüh. 

,(a)sill  enä'  etc. 

13.  yä  min  tld"  fth  nöhade  yisili  Ihemüm 
es-s(y)ädili  ydmel  ü-ddrat  gdhicetüh. 

,(a)sÜl  enä'  etc. 

10  14.  kdm  men  üs^id  fih  Iiartr  el-]),arkomdn 
es-sötha  bd'ina'  fih  ü-bänet  kitibtüh. 
,(a)sül  enä'  etc. 

15.  gurna  l-habäib  yahtebünis  li-zziuig 
wa-büs  trdh  alfeyna*'  wts  de  kilssetühf^ 

15  ,(a)sÜl  enä'  etc. 

16.  häles  hesen   li  dära  mä  benimm  'ake^ 
sfyjiifüh  m'd  mahfüd  mgüwicl  hdrbetüh. 

,(a)sill  enä'  etc. 

17.  iv-el-hdmdu-lilläk  säkena  fi  sigelhä 

20  ivust  az-zhäb  mitemi'ikkena  fl  Mzmetüh. 

,(a)sÜl  enä'  etc. 

18.  heldgahä  min  süfra  wesibthä  Jiadtd 
dlläh  nte  negginä  hasdn  men  behcetüh. 

,(a)sill  enä'  etc. 


11.  Tällia   ist  uns   ein    für   die   Zukunft    aufge- 

sparter Schatz," 
Eine   'omanische    Schmuckkette;    wie   schön 
(strahlend)  ist  ihr  Schmuck! 

12.  Und  ihre  Hüfte  ist  ein  Schiff,'*  das  Zanzibar 

verlassen  hat; 
Es    hat   zwei    Kanonen;    es   schießt  und   du 
hörst  seinen  Knall. 

13.  Wer    es    besteigt   als    Kapitän,    vergißt    der 

Sorgen ; 
Die  Kaffeebohnen  bereitet  er  und  sein  Kaflee 
geht  im  Kreise  (der  Gäste)  herum.'' 

14.  Wie   viel   Kissen    (liegen)    auf    dem    Schiff, 

Seide  von  Harkomän; 
Das  Verdeck  ist  sichtbar  auf  ihm  und  deut- 
lich seine  Aufschrift.'' 

15.  Die  Gesamtheit  der  Herren  werben  um  dich 

zur  Ehe; 
Dein  Vater  hat  zweitausend  als  Preis  ange- 
setzt; was  denkt  er  denn? 

16.  Dein    Oheim    Hasan,     der    zwischen    ihnen 

herumging    (um    zu    vermitteln),    war    in 
arger  Not.'= 
Seht,  bei  ihm  ist  Mahfüd^  mit  starker  Lanze. 

17.  Und    el-Hämdu-HUähs   ruht    mit   seiner   po- 

lierten Fläche 
Mitten  in  der  Scheide,  festgeknüpft  an  seinen 
Gurt. 

18.  Seine  (des  Gürtels)  Ringe  sind  aus  Messing; 

sein  Leder  (stark  wie)  Eisen; 
Gott,    rette    du    uns    vor    dem    Zorne    (der 
Heimsuchung)  Hasans. 


^  Glosse:  !S_^^j  i,o;ä,.  '  Var. :  li  sJteyye  (iCLft:  ^JJ\)  vorzuziehen. 

'  bi'iyna.  *    Glosse:    k  ,l..vi*i.\    ^  '  f)!S}\   ,_y»-<^-  ^  Glosse:   iJJiJ^.  V.ir. :  kistoh,  güa{oh,  gcadah,  gistoh. 

«  Glosse:  ijyj  U  '  Jis  '  ^^^ä^I- 

»  Vgl.  Kam.  129.  Ag.  XX,  210.  Hiujail  15,  1.  Diw.  Hansa  "-,  p.  vr:  (al-Hansä'  und  ihre  Trauerlieder  SBWA,  Bd.  147, 
Abh.  4,  p.  83f.). 

■i  Vgl.  Landberg,  JJa^ramoiit,  p.  27,  11.  65,  12. 

'  Er  ist  sorglos  und  guter  Dinge. 

••  Die  Aufschrift  am  Schiff;  beziehungsweise  die  Tätowierung  am  Mädchen.    Die  Seidenkissen  sind  ihre  Kleider. 

"  Vgl.  die  Einleitung,  die  jedoch  die  Situation  nicht  in  allen  Punlvten  erlilärt.  Speziell  zu  diesem  Verse  wurde  mir 
folgende  nachträgliche  Erläuterung  gegeben:  Hasan,  der  Oheim  Tälhas,  konnte  zwischen  den  zwei  Werbergruppen 
nicht  friedlich  vermitteln,  da  seine  eigene  Partei  nicht  auf  seine  Rede  hörte.  Aus  dem  Folgenden  geht  hervor,  daß 
Hasan  gegen  es-Sebbäh  und  dessen  Freiersgruppe  kämpfen  wollte,  doch  sich  besänftigen  ließ.  Daher  wohl  auch 
Tälhas  Geschenk  an  den  Dichter,  der  mit  seiner  Kaside  zum  Friedensschlüsse  beitrug.  —  Vielleicht  ist  'ake  besser  zu 
übersetzen:   , hatte  zwischen  ihnen  (zu  vermitteln)  Mühe  (Plage)'. 

*■  Nach  meinem  Gewährsmann  der  Bruder  T.-ilhas.  Vielleicht  Xame  einer  Lanze  (.die  Vd^ohlbewahrte');  vgl. 
das  Folgende. 

s  Or.  gl.:  Name  eines  Dolches  (,Das  Lob  gehört  AUäh'). 
N.  Khodokauakis,  Dofär-Teste.  9 
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19.  yistötla   el-hdngar  ice-htdah  y ata  an 
wi-lä  Ifä  (lefd)  be-hcni  yimekken  'dddetüh. 

,(a)s{ll  encV  etc. 

20.  rdssil  ez-zryye  li  hom  fli  honi^] fi-lgibäl: 
5  dhmada  ben  'aks(y)än  tve-bägl  'dsebtüh. 

.(aJs'iU  enct'  etc. 

21.  ü-ydm  jcthom  es-sfäya  loe-ddehd" 

md  liad  theggä   loh  skdn  fi  'dgebetith. 
,{a)sül  enä^  etc. 
10  22.  wa-hamdd  ben  'dmniah  yegül  md  bäskin^ 
u-gnd'a  min  drdah  saldla  Mlletuli. 
,(a)sül  end'  etc. 

23.  dd?'  bi-ttartg  we-naioi  Jcdta'  (kdte'J  li- 

Iharüb 
15  u-msiyyes'^  el-gdl'a  ü-fViä  ritbetühJ' 

,(a)sill  end'  etc. 

24.  yd  inislmin  se'ew*^  U-lmensab  b-st; 
fug  el-habib  "ase  yibetteV  fitintüh. 

,(a)sül  end}  etc. 

20  25.  yd,  mislimin  w-in  istru  Iah  kesioa  l-My 
'dniya    dismdla   men    gduwa   [yekun^] 
"^amdmetüh.  ,(a)sül  end'  etc. 
26.  yd  mislimin  gerat  enl  minrn  l-hayd, 
tce-ld:*  hagömt  li-ddr  la-Ölb  loe-ndhaltüh. 
25  ,(a)sill  end'  etc. 


19.  Er    zückt    den  Dolch   und    stößt    mit   seiner 

Hand  zu; 
Und  wenn  er   mit  dem  Munde  packt^    dann 
beißt  er  fest. 

20.  Er   sandte    zur    Schar,    die  auf   den  Bergen 

(haust); 
(Zu)    Ahmad    ben    'Aksan    und    dem    Rest 
seiner  Sij)pe.* 

21.  Und    als   zu   diesen   die  Nachricht  kam  und 

die  Kunde, 
Blieb  keiner  ruhig  auf  seinem  Berge  wohnen.'' 

22.  Und  Ahmad  (ben  'Aksan),  sein  Vetter,  sprach: 

Ich  werde  nicht  ruhig  bleiben; 
Und  er  wurde  seiner  Heimat,  Salalas,  seines 
Wohnquartieres  überdrüssig. " 

23.  Er  ging  herum  auf  dem   Wege''  und   nahm 

sich  (schon)   fest  vor,     in   den  Kampf  zu 
zieh'n,'' 
Und    rüstete    die  Burg   aus   und   (stellte)    in 
sie  seine  Garnison. 

24.  O  Muslime!    Tragt  mit  einem  Seherflein  bei 

für  das  Familienhaupt  ;*^ 
Vielleicht   besänftigt    er    seinen  Groll   gegen 
den  Herrn!''' 

25.  0  Muslime,  so  kauft  doch  ihm  ein  Kleid,  ein 

kostbares,''    ein    Kopftuch    aus  Java,'    das 
ihm  als  Turban  diene! 

26.  O  Muslime,''  mich  hat  die  Scham  erfaßt;' 
Sonst  hätte  ich  (sein)  Haus,  (seinen)  Zizyphus- 

baum  und  seine™  Palme  umgestürzt. 


'  Sic.  Das  zweite  li  hom  wunle  mir  im  Gesänge  augeflickt,  um  die   volle  Silbenzahl  zu  erhalten. 

'  Glosse:    .  -•^-   und:  Or-^i-"^!   '  \S^.„Xj>.:L>A   t^^:^  ^\    ,-^b  iS,■^^^i■ 

'  Var. :  hiskin,  biskiin,  htdskin.  '  Var. :  msei/ijes,  Glosse:  jC^.ct.<-«- 

*  Var.:  ritehtah  (ritebtuh).  Glosse:  ^Xcl.,.;»-  ^  Var.:  aa'iw, 

'  Oft  ,yi!jetlen'  gesprochen. 

"  yekfm  ist  metrisch  überflüssig.  "  Var.:  ü-ld. 

"  Das  sind  Verwandte  Hasans. 

*>  Alle  folgten  seinem  Rufe.  Hasan  muß,  wie  as-Sebbäh,  als  in  der  Stadt  lebend  gedacht  werden;  in  der  Not 
ruft  er  seine  Stammverwandten,  die  im  Gebirge  wohnen. 

'    Glosse  zu  aXi':  a.--ij,  wörtlich:  ,er  hatte  genug'. 

■^  Möglich,  daß  hier  das  Bild  des  Raubvogels  vorschwebt,  der  in  den  Lüften  kreist  (|_^,k)l>  ,1^),  bevor  er  auf 
sein  Ziel  losschießt  (, >j,sU.l   IkWlä   ^__53^j)•    Glosse:   , >-L\  ^1  Cir^.  cs*^-  '""^  i— Jr»JJ   üJ   aJ   ^\S. 

'    Oder  entschlossen  zum  Krieg. 

'  Vgl.  Landberg,  Hadramoiit,  p.  509,  d.  i.  Hasan.  Der  Dichter  fordert  die  Leute  auf,  zu  einem  Geschenk  au 
Hasan  beizutragen,  um  ihn  zu  besänftigen  (cf.   V.  25). 

K  D.  i.  Sebbäh,  den  Vater  Talhas.  ''  Glosse:   <>^It>  <OU  ^sc  J. 

'  Als  Glosse:   j,X.fJ\    ^  jJo  ^\- 

^  Diesen  Vers  spricht  wohl  der  besänftigte  Hasan;  vgl.  p.  G5  Note  e. 


1  Glosse: 


o- 


UJ\ 


as-Sebbähs. 
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XIX. 


[Einleitung.]  1.  'ahücl  yuliod  ddyn  men  'and 
el-awädem  ü-y/kdib  ü-yüdug.  en  kän  'dndah 
"ata  ü-md  'dndeh  st  mä  "atähoni. 

2.  wa-dndah  sörba  tve-nnds  yetalhünah 
5  ü-söheh  min  söbeh  küll  wdhed  e^i  eh-hdrioa^ 

yistki  ha-abüd. 

3.  yigtd  'ätenl  flusl;  icäjeh  el-häkem?  ü- 
'abüd  mä  'dndeh  si.  gdnnä  bi-lgasida  di 
yam  däg  (däk)  minhum. 

10      4.    }j,äf   el-Iiäkem    yismd'hä    tv-alfiäkem 
smd'hä.  mä  hdd  yiltki  bah. 

'asäk  yä  rdbbäh 
tögfur  zelletl. 
w-dna  taldbtek 
15  ü-fe-räsak  arbt^ 

min  hälet^  ed-deyn 
asikkin  Jiäterl. 


1.  'Abüd  pflegte  von  den  Leuten  Darlehen 
aufzunehmen;  und  hald  hielt  er  seine  Verpflich- 
tungen nicht  ein,  bald  kam  er  ihnen  nach.  Hatte 
er  Geld,  so  zahlte  er;  besaß  er  keins,  so  gab 
er  (den  Gläubigern)  nichts. 

2.  Er  hatte  eine  Schar  (Kinder)  und  die 
Leute  forderten  von  ihm  (ihre  Darlehen)  zurück. 
Morgen  für  Morgen  kam  jeder  mit  einem  Schuld- 
schein über  'Abüd  zu  khigen: 

3.  und  sprach :  Gib  mein  Geld !  (Sonst)  komm' 
zum  Sultan!  'Abüd  besaß  nichts;  da  sang  er 
dieses  Lied,  als  er  (von  seinen  Gläubigern) 
hart  bedrängt  war. 

4.  Er  hofl'te,  der  Sultan  könnte  es  hören; 
und  der  Sultan  hörte  es  wirklich  und  niemand 
verklagte  mehr  den  'Abüd. 

Mögest  du,  0  mein  Herr, 

Verzeihen  meiner  Schuld. 

Ich  rufe  dich  an 

Und  bin  dir  zu  Häuplen  ein  Schutzflehender 

Vor  der  drückenden  Schuld, 

Daß  ich  mein  Herz  beruhige. 


20 


'asäk  yä  rdbbäh 

tögfur  zelletl. 

küllin  yesöbbeh 

be-bdrwa  yistki. 

[be,lläh°]  ü-lü  dhdl  därenä 

el-fär  ein  fih 

w-el-ma'ewn  halt. 


Mögest  du,  0  mein  Herr, 

Vergeben  meiner  Schuld. 

Jeder  kommt  des  Morgens 

Mit  einem  Schuldschein  zu  klagen. 

Bei  Gott!   wollte   (der  Sultan)  unser  Haus 

betreten : 
Die  Maus  darin  (ist  nüchtern) 
Und  das  Geschirr  ist  leer. 


25 


30 


'asäk  yä  rdbbäh 
tögfur  zelletl. 
belläh  yä  doleten 
end  kelämt  hfJ-g^ 
mä  'dndenä  mann 
enbt'a  ü-nistrl. 


IMögest  du,  o  mein  Herr, 

Verzeihen  meiner  Schuld. 

Bei  Gott,  o  Herrscher, 

Meine  Rede  ist  wahr. 

Bei  uns  ist  kein  ,Mann',^ 

Daß  wir  verkaufen   und   kaufen   könnten. 


'  D.  h.  i^jS^.  Glosse:  '  (^li.\  J^^  iüjjj\  J^  i )5;XJ\- 

'  Glosse:  ^\L.\  jJ^  (_y*-<  Cj' 

'  Glossen:  f^\L\  ^.^\j  ^  ^l^'^  o"  '■^^-'^■J  5^  .J%=>-^  U\  Mj  ^.x.  ^^f^.Ji■ 
/i  r&sak'. 

■*  Glosse:  hemüm.  ^  Dürfte  überschüssig  sein. 

»  Ein  Gewicht,  d.  b.  ich  bin  kein  Geschäftsmann  und  yerdiene  nichts. 


Der  Schutz  Suchende  sagt:   ,äna 


9» 
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"^asäk  yä  rdbbäh 
togfur  zelletl. 
yä  döleten  sähen 
h^n  el-hafteyn 
kam  vien  "asäker 
'dndak  yahteji. 

'^asäk  yä  rähhäh 
tdgfur  zelletl. 
na  Ymdl  [tdfel  syär^J 
li  gäbet  es-sims 
yigülän:  bgdyn-asi.^ 
'asäk  yä  rdbbäh 
tdgfur  zelletl. 


Mögest  du,  o  Plerr, 
Vergeben  meiner  Seluild. 
O  Herrscher,  der  du  wohnst 
Zwischen  SaLäla  und  Häfaf 
Wie  viel  Soldaten 

(Sind)    bei    ihm,    von    denen    er    schützend 
umgeben  wird. 

Mögest  du,  0  Herr, 

Vergeben  meiner  Sünde. 

Ich  habe  kleine  Kinder; 

Geht  die  Sonne  unter, 

Rufen  sie:  Wir  wollen  zu  Abend  essen! 

Mögest  du,  o  Herr, 

Vergeben  meiner  Schuld. 


XX. 


('Abüd  auf  den  Tod  seines  Vaters.) 

1.  dna  ica-milk  el-möt  ginä  fi  mkäta 

15  2.  kdllin  bi-gembUah  ice-ndsala  li-tta'äni 

3.  lä  käna  rdbbl  yisa'l  bi-föla^ 

4.  etil  mderrik"^  li-helkän  ive-ddemäni. 


1.  Ich    und    der   Todesengel    gingen    in    die 
Wüste, 

2.  Jeder   mit   seinem    Seitendolch   und   einer 
Klinge  zu  kämpfen.'' 

3.  Doch    der    Herr    stand    nicht    mit    seiner 
Rettung  bei. 


4.  Er,  der  dem  Untergehenden  hilft  und  dem 
Dürstenden." 


XXI. 


[Einleitung.]   1.  Mdä  rajjäl  mddyyif  (ßfa 
fi-Veris  fi   saläla.    höw  gädl.  we-nädä  'al 

20  el-ardb  kullhum  eg(y)ün  ive-hdd  minhom 
je  min  el-häfa  ü-hdd  minhum  je  min  ed- 
dahariz  iva-Jidd  minhom  ji  m.in  bnät  'divgit 
('dbgitj. 

2,   särü  küllhum  jemV  ribä'a   el-saläla. 

25  yem  üselü  saläla  dhdl  'abiid  w-irbä'etah 
beyt  el-gädl  la^  "dndah  ed-d/fa.  gel  Ihom: 
rüddü  fög  el-misjid  tardggebü  siiey  ed-difa 
"äd-mä  zehebet.^ 


1.  Es  war  ein  Mann,  der  anläßlich  einer 
Hochzeit  eine  Gasterei  gab  zu  Saläla.  Er  war 
Richter  und  lud  alle  Leute  ein  zu  kommen. 
Und  es  kam  der  eine  aus  el-Häfa  und  wieder 
einer  aus  ed-Dahariz  und  ein  anderer  von  Bnät 
"Augit. 

2.  Sie  zogen  alle  zusammen  nach  Saläla.  Als 
sie  Saläla  betraten,  ging  'Abud  mit  seinen  Ge- 
nossen (als  erster)  ins  Haus  des  Richters,  der 
das  Gelage  gab.  Doch  dieser  sprach  zu  ihnen: 
Geht  zur  Moschee,  wartet  ein  wenig;  das  Ge- 
lage ist  noch  nicht  vorbereitet  (fertig). 


'  Es  wird  wohl  tfdl  (Plur.)  ohne  s'jdi;  das  metrisch  überschüssig  ist,  zu  lesen  sein. 

'  Glosse:  A.xiU**>  '  ,J-«^  J^ä.  *  Glossen:  ,^j.<yS^-  '  -f^|-.ö^-c  '  e^ JUaUo. 

=  =  ??  =  ^jj\.  '^  Glosse:  gddC. 

"  So  mein  Gewährsmann;   ich  vermute:  zwischen  zwei  Dörfern,  Quartieren;  Sing.  hd/e. 

^  Um  das  Leben  meines  Vaters.  '   Und  so  starb  mein  Vater. 


-  Var. :  baalt,  hgdyt  'ait. 


XXII.  Der  freche  Gast. 
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3.  ü-gd'ad  'ebüd  w-irhä^etah  fdg  el-misjid 
u-dhaldw  hdl  ed-daharh  'alä  heyt  el-gädi. 
gel  'ahüd:  lis  dhaläw^  gidddmenä?  delhSyn 
md  mdi  ellä  dgsud  fih  gaslda  aksifah.'^ 

5  4.  gdl  el-gddl  le-abüd  tca-irhd'itah:  ta'älü! 
ed-difa  gidhä  zähaba.  gdl  'abiul:  bgdynä 
ensttl  bi-lhabböwt  ette-ndhdl  el-beyt.  hökenä. 
[gel  'abäd.-J 

1.  bathdbberak  yd  ftd  lo-intä  Jiezthä! 
10  2.  lois-sebbek^   et-täll  min  dmcel  doJ}ülah? 

3.  hend  'addrnd  yam  läföend*  l-hatiyye. 

4.  dlldh  d'lam  bi-dddhar  mitgellib"  helidah. 


3.  'Abikl  wartete  nun  mit  den  Seinen  bei  der 
Moschee  und  die  Leute  von  ed-Dahariz  traten 
(inzwischen)  ins  Haus  des  Richters.  'Abüd 
sprach  da:  Warum  sind  sie  vor  uns  eingetreten?" 
Jetzt  bleibt  mir  nichts  übrig,  als  daß  ich  auf 
ihn  eine  Kaside  dichte,  ihn  zu  tadeln. 

4.  Der  Richter  sprach  dann  zu  'Abiid  und 
seinen  Genossen:  Kommt!  Das  Gastmahl  ist 
schon  bereitet.  "Abud  sprach  (zu  seinen  Freun- 
den): Wir  wollen  ein  Habböt  (Lied)  anheben, 
bis  wir  ins  Haus  treten.  Da  stießen  wir  den 
Hoka-schrei''  aus.  ['Abüd  sprach:] 

1.  Ich  frage  dich,  o  Jüngling,  und  du  deut'  es: 

2.  Warum    hat    er    den,    der   nachkam,   vor 

jenem  eingelassen,   der  zuerst  hätte  ein- 
treten sollen? 

3.  Wir    aber    entschuldigten,"^    als    das    Ver- 

gehen (des  Richters)  uns  traf;"* 

4.  Gott    kennt    ja    das    Schicksal,     dessen 

Wechselfälle  sich  wenden! 


XXn.  Der  freche  Gast. 


1.  hddd  rajjdl  bdt  'dnda  aicddim  fögarä 
ma  '^dndhem  st.  ü-yem  em-mdgarib  jihom  er- 

15  rajjdl ivdtdic]i''as(y)dhom  drha'höbez  tenndr. 
ta'dss(y)ä  er-rajjdl;  "ögub  mä  gid  ta'dsSfyJä 
tijessfyjä  (tjes(y)d')  gel: 

2.  el-hdmdu  lüläh  sikerÖL 
ü-ld  'dd  drba,'~  äliarÖL 

20  ylsba"  ed-deyf  u-yirüdd  et-tend\ 

3.  yigül  ei^-rajjdl  rd'  el-bdyt: 

ü-ld^  Yide  lik  seUa  'ast  hoderd' 
tidrl  lütsi  ma   el-fogera. 


\.  Ein  Mann  übernachtete  bei  armen  Leuten, 
die  nichts  hatten.  Abends  kam  der  Mann  zu 
ihnen  und  sie  setzten  ihm  ihr  Nachtmahl  vor: 
vier  Brote  aus  dem  Backofen.  Der  Mann  aß, 
rülpste  darauf  und  sagte: 

2.  Lob  sei  Gott  zum  Danke! 

Doch  (wären)  noch  vier  andere  (Brote  da), 
Würde  der  Gast  satt  sein  und  (den  Wirt) 
loben. 

0.  Der  Hausherr  erwiderte: 

Und  wären  dir  noch  sieben  grüne  Stöcke 
(beschieden), 

Würdest  du  wissen,  was  arme  Leute  be- 
sitzen. 


'  Var. :  urdhoin  idfjdlhom.  -  Glosse:  d^J\  '  <*-<>i. 

'  (3t-*^  (uÄ*)  ^y^.)-  '  Glosse:  U;:Äi.. 

5  Daneben:  milgellim.  '  (-»is^. 

'  Var.:  Jiobez.  '  Var.:  ü-lA. 

"  Warum  hat  er  sie  vor  uns  eintreten  lassen?  (Var.) 
"  Siehe  das  WB. 

■=   Ihn,  den  Käcji.     Zu    ,jsi  vgl.  Landberg,  Iladramoüt  169  f. 

'  Daß  er  uns  warten  hieß,  während  er  die  anderen  einließ,  tragen  wir  ihm  nicht  nach.    Gott  weiß  es  besser,  der 
doch  zugibt,  daß  auch  im  Weltlauf  das  Unterste  nach  oben  komme  (Vers  4). 
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XXIII.   Loblied  der  Fätima  seyf. 


XXIII.  Loblied  der  Fätima  seyf,  Schwester  des  'Abüd,  auf  Sa'eyda  und  deren  Bruder 

Sälim  ben    Ali.' 


10 


1.  hi-zeyn  bätiteräh.^ 

w-in  fi  saeyda  gmdr  yd  nfgom  segg ^ 

es-sobäh. 
bi-zeyn  (etc.). 
5     2.  lü-en  'dynhä  nddr  thdggeg  külli  min  gä 
ü-ruh. 
bi-zSyn  (etc.). 

3.  lu-en  hdsimhä  hdngar  'amcml  sdna'üh^ 

mintekäh.^ 
bi-zeyn  (etc.). 

4.  iv--in  ttlmhä  fihä  l-'asel  min  hädetetah 
(sie)  ens(y)äh'^ 

bi-zeyn  (etc.). 

5.  lo-en  "önghä  "öng  al-gazäl  yä  zdhiya  bi- 
lus(y)äh 

bi-z^yn  (etc.). 

6.  es-sddr"  meydän  fth  'dmher  ü-dneb  en- 

gäh  (nigäh). 
bi-zeyn  (etc.). 
20     7.  io-in    bötönha    "utfa   bi-ötfa    yä    hartr 
emsäh.^ 
bi-zeyn  (etc.). 
8.  w-6n  zaida  bV-rigCd  ba-huänhä  tifteruh. 
bi-zeyn  (etc.). 

25     9.  tv-en    zeydoh  ß^°-sseleb    loe-Ihdyl    sitta 
arwäh.^^ 
bi-ziyn  (etc.). 


15 


1.  Ein  Loblied  will  ich  singen! 

Sa'ida    ist    ivie    der    Mond;"     ein    Stern,    der 

den  Frilhraorgen  spaltet.'' 
Ein  Loblied  (etc.). 


2.  Ihr  Auge!    Mit  einem  Blick  trifft*^    es  jeden, 
der  kommt  un( 
Ein  Loblied  (etc.). 


der  kommt  und  geht. 


3.  Ihre  Nase  ist  (wie)  ein  'omanischer  Dolch:  wer 

ihn  verfertigt  hat,  ruht  guter  Dinge  aus.*^ 
Ein  Loblied  (etc.). 

4.  In  ihrem  Mund  ist  Honig;  mit  wem  sie  spricht, 

der  trinkt  (ihn  und  berauscht  sich  daran). 
Ein  Loblied  (etc.). 

5.  Ihr  Hals  ist  der  Hals  einer  Gazelle,  die  prunkt 

(strahlt)  mit  einer  Schärpe. 
Ein  Loblied  (etc.). 

6.  Ihre   Brust   ist   (weit  wie)    ein  Platz ;^    darauf 

sind  Ambra  und  reife  Trauben. 
Ein  Loblied  (etc.). 

7.  Ihr  Unterleib,  Falte  an  Falte,  ist  (wie)  glatte 

Seide. 
Ein  Loblied  (etc.). 

8.  Viel  Männer  hat  sie  bei  sich;   an  ihren  Brü- 

dern erfreut  sie  sich.' 
Ein  Loblied  (etc.). 

9.  Und  sie  gaben  ihm  Zuwachs s  an  Waffen  und 

Rossen  sechs  Stück.'' 
Ein  Loblied  (etc.). 


'  Die  Verse  wurden  mir  in  der  Reihenfolge:  1.  3.  7.  4.  5.  8.  9.  2  diktiert.  Ich  habe  sie  nach  der  Reihenfolge 
der  geschilderten  Körperteile,  von  oben  beginnend,  geordnet.  Vgl.  die  äthiopischen  O^^tln'  Vers  6  wurde  erst  bei 
einer  späteren  Revision  ergänzt. 


-  Var.:  haleräh  r  rl^l 


Glosse: 


cy::1ri.- 


fX.X]\   ^As.  meist:  säna'ah. 


^  Glosse:  rU-^-<^l-  Var.:  minlegdh.  "  Glosse:   i)i_jL9  i jlt>  (sie). 

'  Var.:  es-skb\    Wird  wohl:  w-cn  sddrhti  zu  lesen  sein,  wie  in  den   übrigen  Versen. 
*  Glosse:   ^_yJi-<\.  "  Var.:/-.  '°  A'ar.:  Li-.  ^'  Glosse:   i_,^«j>  '  ,_,.o^iJ. 

"  Wörtlich:  in  S.  ist  ein  Mond.  ''  Die  Morgenröte  ankündigt,  ein  Morgenstern;  vgl.   ,ä\_».1\   ^^^^ 

'   Fesselt,  verwundet  (durch  Liebe)  o.  ä. 

''  Denn  sein  Werk  ist  gelungen;  sollte  statt  mmlekäh  nicht  mintegdh    vorzuziehen    sein   /  W?    ?     ^'gl-    Laudberg, 
ITailramoi'it,  p.  26,  Vers  5. 

«    Vgl.  Nr.  LXVm,  Vers   4.     Landberg,  Hach-amoiU,  p.  26,  Vers  7. 
•"  Vgl.  Diw.  al-Hansä,  p.   \rt  •  (die  Schwester  an  den  toten  Bruder) 

. ^ X.^^  f>J>J^   i;j^.  ii^\j  ^^        *       (0-{-J   r-**"^   ?>"*  ^  ci~iS  Uo   i-i"^  ^}. 

e  Ihrem  Bruder:  Sälim  ben  'Ali  (Orig.  gl.)  ''  zeydöh  (ri-XW  (Jva)  für  8«>JJ,  wie  das  Metrum  verlangt. 


XXIV.  XXV.  Der  Raucher. 
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XXIV. 

Zu  diesem  Gedichte  des  Sa'id,  des  Vaters  des  Dichters  'Abüd  (s.  o.),  wußte  mein  Gewährsmann  keinen  , historischen 
Kommentar'.  Die  Situation,  die  sich  aus  den  Versen  ergibt,  ist  etwa  folgende:  Sa'id  beklagt  sich  über  den  Ungehorsam 
und  die  Auflehnung  der  Seinen,  die  ihm  fast  nach  dem  Leben  trachten.  Er  bedauert  jene,  die  gleich  ihm  auf  unver- 
läßliche  Gefährten  angewiesen  sind;  diese  vergleicht  er  mit  einem  ermüdeten  Kamel,  das  den  Reiter  in  der  Wüste  ab- 
wirft.    Endlich  bittet  er  Gott  um  Errettung  aus  der  schwierigen  Lage. 


1 .  ya  iveyletoh  mi-rkib '  'ala  dähar  häder 
u-fil-mkäta'  z^Sf  w-ermä  silülah. 

3.  liene  (ne)  ta'annenä  'ala  hädi  l-htäna 
yä  rdbhenä  hi-lhedäye  tesa'l  b-fola 

5     5.  to-elmeneyya  tgl,  koll  eüä  b-suib^ 

7.  yä  bärek^  fdgenä  toinsir  'aläma 
yegirna  men  msäbth^  el-keldß. 

9.  äna  iva-röVay  'cdä  sidda  wa-'akiyye' 
10  dar  el-htä  binnä  s(y)6r  el-haläfi^ 

11.  ü-ma%  '^awela'  küllhom  när   el-astyya^ 
li  ycizemun  yehedemüni^  fi-lgibäli. 


1.  Weh'  dem,  der  auf  einem  matten  (Kamele) 

reitet, 
Das   in   der  Wüste   sich   müde   fortschleppt 

und  seine  Last  abwirft! 
3.  Wir    haben    uns    zu    dieser    Beschneidung  * 

begeben; 
0  Herr!    Durch  Rechtleitung   steh'    du   uns 

bei  zur  Ifettung ! 
5.  Und    der  Tod    kommt   stets    nur   mit   sicher 

treffendem  Schlage. 

7.  0  Fahne   über  uns!    Entfall'    ein  Zeichen!'' 
Rette    uns    vor    den  Morgen  (röten)   des  Un- 
gemachs ! 
9.  Ich  und  meine  Freunde  sind  in  Not  (Gefahr) 
und  Zwietracht; 
Es   ging   der  Irrtum  zwischen  uns  um,   die 
Uneinigkeit.'^ 
11.  Und  bei  mir   sind  Familienangehörige:    alle 
(wie  das)  Feuer  der  Auflehnung  i'' 
Wenn  sie  es  wagen  (können),  töten  sie  mich 
auf  den  Bergen.* 


1.  yä  särib  et-titen 
wis  älläh  ifidek? 
15    3.  tdhsar^°  ü-tindam 
ü-tdherig  tdek. 


XXV.  Der  Raucher. 


1.  0  Tabakraucher! 

Was  nützt  dir  (das  Rauchen)? 

3.  Du  legst  (Geld)  aus  und  bereust  es 
Und  verbrennst  deine  Hand.'" 


mir-rkib  =   i_l-^ 


'J  CJr" 


-  Var. :  hi-msä'ib. 

*  Glosse;  »  '.»xXj.  ■*  Schwankende  Aussprache:  min  ^dhih,  m-aäbih. 

5  Glosse:  eivU:Ll  "  Glosse:  ^y\  v^vUi.!.  '  Glosse:  JUc. 

"  Var.:  el-lasiyye.  "  Glosse:  ^_^JlÜb  ^y^^^  ^^\S  ^\.  '°  Glosse:  (j-jjJi  J^äj. 

»  =  Beschneidungsfest,  d.  h.  wohl:  wir  haben  uns  selbst,  unaufgefordert  in  die  Gefahr  etc.  begeben. 

^  So  nach  der  Or.  gl.  Für  ^,b  =  ^^r:^  =  Fahne  vgl.  das  Wörterbuch.  Vielleicht  aber  doch :  ,0  der  du 
blitzest  über  uns  (Gott)!  verkünd'  ein  Zeichen I' 

"   Gegensatz  zu  J^i^lj   (?->^^^   Einigkeit;  Landberg,  Datma,  Xr.  69,  1.    Vgl.  Vers  11. 

''  Oder:  ,flammendes,  flackerndes  Feuer'  nach  der  Var.  oben  Note  8  von  köl,  tülii;  vgl.  Landberg,  Sadramoüt, 
s.  V.   ^. 

'    Oder:  die  imstande  sind,  mich  zu  töten;  mich  fast  tüten  .   .  . 

'  Durch  die  Manipulation  mit  den  glühenden  Kohlen. 
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XXYI 


XXVI. 


[Einleitung.]^    1.   hen  Yidil  mWi  wdJiad 

er/ig    dcCif  ü-tair   n-madh    icähed   arhfa 

a.nl   heio  fgir    mä   'ändch    st.    yam    hdkk" 

'aleh  ed-ddhr  (ed-d6hr)  sär  ben  Wdil  elyä- 

ö  dda% 

2.  küll  yöm  ed-datf  yaatth  hen  'ädil 
yam  tvöyet  er-rhä.  ü-ydm  hell  ed-dlk  "alä 
ben  'ädil  sär  elyeh.  te  je  ad-da/f  bat  'dn- 
dah  wa-ass(y)äh.  min  fög  el-as(y)t  gel: 
10  jU  le-dndek  eltöget^  ü-jit  Ymdek  admvwir 
minnak  taYini  si. 


3.  gel:  dna  mä  sheyt^  a'tjk  mOJ'  gas/m, 
mä  ßk  'dgelf  söbah  srdh  minnaii  ta-dwä 
'al  ef-fegtr  arbiah  (rbiaeli)  hew  el-asil.  dbdh 

15  Iah.  min  fög  el-as(y)e  yam  git-tadss(y)ü 
gäl  ef-fgir :  is  fl  hätarakf  gäl:  fl  huterl 
zigd'  'aleyye  ez-zimän  ü-jU  ely-älläh  iv-elyek 
tigdi  li  Wzeti. 

4.  gel  Iah:  ebsir!  tdrres  et-tegir  '^alu  ir- 
20  baetah  ü-jeynah  drba'a  toiciiif  ü-küll  taifa 

ta'tih  mtiyye.     toa-atuli   drba'  erkfyjeb''   w- 
irkib  '^alehen  u-srdh   ben  'ddil.     yam  gidah 
ß-ttarik  yehejis  fi  gdlbah.     gdnnä  bi-lga- 
side  dl. 
25     1.  yä  gelbl  ba-zisik  üsiyya 

wi-lä  ta'adir  min  asül  ez-ziyäni.'^ 
3.  en  kdn  jeytah  fl  he/ja''  'aniyya 
yigül  lak:  ebsir  bi-ddrä  lo-ilkenäni. 


1.  Ben  'Ädil  hatte  einen  Freund  von  un- 
adeliger Abkunft,  der  reich  war,  und  einen 
edlen,  der  aber  arm  Trar  und  nichts  besaß.  Als 
die  Umstände  ihn  drückten,  ging  Ben  'Adil  zum 
(Reichen)  von  unedler  Abkunft. 

2.  Täglich  gab  der  (Reiche)  von  unedler  Ab- 
kunft dem  Ben  'Adil  (was  er  verlangte),  solange 
die  Zeit  der  Fülle  (dauerte).  Als  aber  enge 
Verhältnisse  den  Ben  'Adil  bedrückten,  ging  er 
zu  ihm,  kam  zum  unedlen  (reichen)  Freunde, 
blieb  bei  ihm  zu  Abend;  und  er  gab  ihm  ein 
Nachtmahl.  Darnach  sprach  er:  Ich  kam  zu 
dir,  da  ich  in  einer  Klemme  bin,  dich  zu  bitten, 
daß  du  mir  etwas  gebest. 

3.  Jener  antwortete:  Ich  mag  dir  nicht"  von 
meinem  Besitz  geben.  Tor,  hast  du  keinen  Ver- 
stand?'' Am  (nächsten)  Morgen  ging  er  von 
dannen,  bis  er  nachts  zum  Armen  kam,  seinem 
Freund  von  edler  Abkunft.  Dieser  schlachtete 
für  ihn  (ein  Schaf).  Nach  dem  Essen  sprach 
der  Arme:  Was  fehlt  dir?  Er  antwortete:  Mir 
fehlt  folgendes :°  Über  mich  ist  eine  böse  Zeit 
gekommen.  Da  bin  ich  zu  Allah  und  zu  dir 
gekommen,''  daß  du  mein  Bedürfnis  erfüllst. 

4.  Er  sprach  zu  ihm:  Freue  dich!  (Jawohl! 
gern.)  Der  Arme  sandte  nach  seinen  Freunden 
aus  und  es  kamen  vier  Sippen;  jede  Sippe  gab 
ein  Reittier;  so  gaben  sie  ihm  vier  Reittiere. 
Ben  'Ädil  ritt  mit  ihnen  davon.  Als  er  auf  dem 
Wege  war,  sann  (meditierte)  er  (über  das  Vor- 
gefallene) und  sang  dieses  Gedicht: 

1.  Mein  Herz,  ich  gebe  dir  einen  Rat: 

Laß  nicht  ab  von  den  edlen  Geschlechtern!^ 
3.  Wenn  du  (zu  einem  Edlen)  kommst  mit  einer 
drückenden  Sache, 
Spricht  er  zu  dir:    Freu'  dich  über  (meinen) 
Schutz  und  Hort! 


'  Diese  Einleitung  ist  sicherlich  nicht  , historisch'.     Doch  als  sachlicher  Kommentar  zum    folgenden  Gedicht 

mag  sie  hingehen,  obgleich  sie  in  einigen  Punkten  mit  ihm  schwer  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

-  Glosse:  |_jUi>.  '  ij:..oi.k^V 

■*  Glosse:   i_^^   l^  und  il^^a^  i^s^.    alik  kann  auch  wegbleiben.  ^  Var. :   ha'h: 

'^  Glosse:  |^^^y\   ^j.olXJ\  \Xst>  j^j.^  ^.{j:io\   Ue  U\   J-ij  ^j.  '   Glosse:   ii^i-l^.. 

"  Würtlich:  ich  bin  nicht  freigebig  (geneigt).  ^  Vgl.  Vers  9. 

=  Wörtlich:  ist  im  Sinne.  ''  Zu  dir  in  Gottes  Namen,  um  Gottes  Willen. 

"  Oder:  halt'  dich  nicht  fern!  Vgl.  Landberg,  Hadramoüt,  p.  ITO. 
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5.  sheyh  ar-rhä  yitba'  el-niargohiyya 

we-Mll    el-mahdkk    sahehhth    (sie)    mä 
tebäni} 

7.  en-kän  ßytali  fl  hejja  'aniyya" 
5         yegül  lik  häd&:  wis  dllah  beläni? 

9.  yarüddek  gasim  mä  'ändek  ma'arfiyi/e 
ü-länta  brt  min  sunüf  el-genäni. 

11.  u-tsüf  er-rigul  u-gindm  el-lihiyye^ 
lua-dkf  el-buYir  ü-siyüf  es-senäni: 

10  13.  ica-hdd  minhum  mä  yiswün  lak  snwiyya 
ü-yä  ra'ithom  kän  rdddü  sendni} 

15.  loa-hdde    minhum    md    yehemün'-'    er- 
romiyya 
wa-ld  yinfaYm  elld  b-ddrb  el-lis(y)dni.'^ 

15  17.  wa-hdde   minhom   kelmtah    miltuwiyya 
ü-jik  min  tdht  mitl  köbs  ed-defdni.' 


5.  Der  Freund*  (in  Zeiten)  des  Wohlstands  fügt 
sieh  dem  Begehren ;'' 
Doch  in  der  Not  kommt  seine  Freundschaft 
nicht  zum  Vorschein. 

7.  Gehst    du    ihn    an   mit    einer   bedrückenden 
Sache, 
So    sagt    er    dir:     Was   (Gott)  hat   mich   da 
heimgesucht! 
9.  Und   er  macht   dich  dumm,   daß   du  keinen 
Verstand  hast, 
Und  nicht  frei  wirst  von  aller  Art  Verrückt- 
heit. 
11.  Da    siehst    du  Männer   und    die   glänzenden 
Haarflechten 
Und   das  Schwenken  der  Flinten''  und   die 
scharfen  Schwerter: 
13.  Aber  die  einen  von  ihnen  tun  für  dich  nichts: 
O   sah'  ich   sie   doch  in  alte  Schläuche  ver- 
wandelt! 
15.  Wieder    andere    von    ihnen   verstehen    nicht 
zu  schießen'^ 
Und    taugen    nicht,    außer    auf    die    Ziel- 
scheibe" zu  schießen. 
17.  Und  wieder  einer:  seine  Rede  ist  verwickelt^ 
Und  er  kommt  dir  von  unten  wie  das  Beißen 
der  Ameisen. s 


'  Glossen:   »i_o  Lc  '  v_.^.«l>  d~.i\   ^b  Lc. 

^  Ich  vermute  hier  oder  in  Vers  3  andere  Worte. 

*  Glosse;  i^_aJ\  ^J-i-s  \jÄsr',\- 

*  Glosse:  (so)  us^  '  ^, .^.jjb.  ^j-i-fJ.- 

*  Glosse:  Jpji- 
'  Glosse:  ^UoJ- 

»  Der  Gedanke  liegt  nahe,  für  shei/b  (so  sprach  mein  Gewährsmann)  shey  ba-rrijä  (=\ji.Jl3  ^j^^)  zu  vermuten; 
vgl.  Einl.  3.     Jedoch  spricht  dagegen  sahehtuh  im  folgenden  Vers.    Vgl.  LXXX,  27. 

^  jKommt'  ihm  ,nach',  wenn  man  ihn  am  wenigsten  braucht. 

'  bär,  PI.  biiär  (Schleuder?)  wurde  mir  mit  bunchtk  ,Flinte'  erklärt,  'alf  ,schwenken'  auf  der  Schulter  (Drelien?). 
Die  Haarflechten  in  V.  11   legen  aber  für  ;_h5U  die  Bedeutung  kämmen  (vgl.  Landberg,  1.  c    208)  nahe.    Und  budr? 

'1  D.  h.   im  Ernstfall  und  Kampf;  das  Schießen  nach  der  Zielscheibe  (V.  16)  ist  Spiel.     Vgl.  die  folgende  Note. 

*  Mit  verleumdender  Rede  (vgl.  Vers  17  f.!)  In  el-li^(y)äni  liegt  gewiß  ein  Wortspiel  mit  d-liadni;  sie  sind  erfahren 
im  Zungenspiel. 

f  D.  h.  nicht  gerade  und  ehrlich,  sondern  zweideutig,  ,intrigirend'. 
E  Die  Verleumdung;  vgl.  auch  die  arab.  Lexica  s.  v.  jJ-»J- 


N.  Rbodokanakis,  Dofär-Texte. 
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XXVIl.  Ben  'Aks(y)än. 


XXVII.  Sieben  Sprüche  von  Ben  'Aks(y)än  auf  der  Laute  (kabbüs)  zu  singen. 


1.   matelüh,    ija  matelüh   w-arhäm  säyel  1. 

'äbdak   mräbP  w-ente   tkün   ed-deUyla 

3.  dülina  'ala-ttaa  ii-fä'ala  gmäyel  3. 

hddrak  lä  tkünen  hayät  endtla. 

5    5.  u-kteht  kartäs  fih  säh'a  msäyil  5. 

mahküm  bi-lgaddr^^  u-e-tta'dtla. 

7.  men  käna  magnünen  yegidüna:  YigiL  7. 

IC-Mi  dhdP  ha^el  Iah  et-teglüa. 

9.  w-elli  haräg  hargöw  nidli  li-ssuhd  9. 

10         gämü  yizeffimah  fdg  et-taJjsUa} 

loe-ttäniye  min  häda-Jganä: 
11.  lüa-hsen  zäyid^  bäta  tdrfuh'^  zdälän  11. 

hLesseyt''  nifsi  dd'iba  ica-aUyla.^ 

■we-tfdlifa: 
15  13.  mä  f"!  arbfa  (arbfay)  'adäyel:  13. 

lä  tigbal  el-mdsalah  tve-ld  tesdi  Iah. 

15.  hdsmak  yidüg  fddyil'''  15. 

sidd  hdrbak  tce-lhaydt  tartl  Iah}" 


0    (Gott),    den    man    anflelit,    erbarm'    dich 

des  Bittenden r'' 
Dein    Knecht    ist   unterwürfig''    tmd    du   bist 

der  Führer. 
Führ'    uns   zum  Gehorsam   und  zu  schönem 

Tun  (zur  Vollbringung  schöner  Taten)! 
Hüte   dicli,    daß  (dein)  Leben   nicht   niedrig 

sei!'^ 
Ich  habe  ein  Blatt  beschi'ieben,  darauf  (stehn) 

sieben  Fragen  (Thesen), 
Geregelt    ist    es    nach    Maß    und    richtigem 

Verhältnis. 
Ist    einer   verrückt,    so    sagen   sie:    ein  Ver- 
ständiger!'^ 
Und    wer   eintritt,    dem    wird    Einsperrung 

zuteil,'^ 
Wer  aber  austritt,  mit  dem  gehen  (die  Leute) 

hinaus  ans  Ufer; 
Sie  steh'ii  auf,   ihn    mit  Musik   zu    begleiten 

ob  des  Gewinnes.' 
Zweitens: 
Hsen  Zayids'  Herz  ist  erzürnt; 
Ich  fühl'  meine  Seele  (darüber)  schmachtend 

krank. 

Drittens: 
Fehlt  dem  Partner  Gerechtigkeit, 
So  nimm  keine  Versöhnung''  an,  noch  bemüh' 

dich  darum.' 
Dein(en)  Gegner  (laß)  Taten  fühlen! 
Führe    kräftig    deinen  Kampf  und   lass'  das 

Leben.* 


Glosse : 


GIo 


ß: 


.AJ.]\ 


'  Glosse:   Ä.,iu> , 


'■   J^-J  f^'^- 


'  Glosse:    .„S.,^,.,^  i_a-^Ä-o.  "  Glosse:  ^^\^i. 

*  Vair.   i/hpfjun  hah  und  !i-/tah,fila.  Glosse:  , ^.^^S. 

°  Glosse:  ^l^^ä  ^.-.-l^.  '  Glosse: 

'  Glosse:   ,jX-i-o.  '"  Glosse: 

»  Oder  dessen,  der  die  Thesen  (V.  5)  aufstellt,  d.   h.  des  Dichters.  ''  Oder  dürftig,  arm. 

'   Hier  endet  die  ,Doxologie'  und  beginnt  die  Ansprache  an  den  zu   Belehrenden. 

''  Kümmere  dich  nicht  um  das  Gerede  der  Leute;  sie  urteilen  nach  dem  Erfolg.  Vgl.   V.   7  f. 

'  Mein  Gewährsmann  erklärte:  Wer  in  den  Kotier  kommt  (der  auch  als  Irrenhaus  dient?  vgl.  V.  7),  dem  wird 
Einschließung  zuteil,  ter/ltla  stehe  für  teglida.  Dies  könnte  auch  Mißverständnis  und  aus  der  Umgebung  des  Verses  ab- 
geleitet sein  und  auf  den  richtigen  Sinn  V.  9  t'.  führen.  Woraus  der  dort  .feierlich  Begleitete'  tritt,  ist  gleichgültig;  er 
hat  eine  Probe  bestanden,  Erfolg  gehabt.  Wer  noch  an  der  .Schwelle  seines  Tuns  ist,  eintritt,  dem  ist  aber  Armut  be- 
schieden. (jJis)  Möglich  ist  auch  die  speziellere  Erklärung:  wer  als  Neuling  ins  Land  kommt,  wird  bis  auf  weiteres 
gering  geachtet;    hat  er  sich  aber  hervorgetan,  so   .   .  — . 

f  Vgl.  die  Noten  zu  V.  7  f. 

n  Von  der  Person  II.  Zäyids  wußte  mein  Gewährsmann  nichts.  Wahrscheinlich  gab  er  den  Anlaß  zu  diesem  Ge- 
dicht, dessen  E.xposition  V.  11  f.  enthält. 

'•  Oder  keinen  Auscrleich.  '   Bewirb  dich  nicht  darum.  ^  Wenn's  auch  das  Leben  kostet. 
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%ca-rräl/a: 
17.  Icün  fi-lmgälis  sämet 

lä  tintoV  el-'äivgen^  min^  tisni  Iah. 
toe-lhämisa: 
19.  hädrak  men  hnät  el-'äyel^ 
»  lä  tdhud  eJlä  min  fnV  asila. 

21.  yekün  iciledhä  sdid  u-mnäheV' 
yistedd  yom  el-hdrha  to-ezzu'Ua. 

u-ssädsa: 
10  23.  minm'dh  drähem  hdssel  yitemm'^  ütenah' 
ü-yihlog  agilah.^ 
we-ssäb'a: 
25.  'dggil  hi-deyfok  h-li  tenid  Iah.''' 


Viertens: 
17.  Sei  in  den  Versammlungen  still; 

Bewirf  mit  böser  Rede  nicht,  den  du  hassest." 

Fünftens: 
19.  Hüte  dich  vor  den  Töchtern  des  Niedrigen:'' 
Nimm  keine,   außer   eine   Edle  von   (edlen) 
Stammhäuptern, 
21.  Daß   ihr  Kind   tapfer   und  schneidig  werde; 
Kühn    vorgehe    am   Tag   des  Kampfes   und 
des  Aufbruchs. 
Sechstens: 
2.3.  Wer  Geld  hat,  erreicht  sicher  sein  Begehr 
Und  erfüllt  sein  Verlangen. 

Siebentens: 
25.  Gib  deinem  Gaste  schnell,  was  du  ihm  (geben) 
willst. 


xxvm. 


[Einleitung.]  1.  fätma  bint  fenhör  ahühä 
15  enddr  hew  loa-dmmhä  smdh  müttalik   ice- 
hey   tihdim  fi-mg6r  gaäda   hey   ü-hälethä 
ü-hudnkä  ü-märüdin  küllhom  fi-nhälit.^" 

2.  batoiv  abühä  we-'dmmhä  mä'äd  jdhiim 

be-tta'dm  'ala-rrikdb.    matlehem  jöiv.    yam 

20  yöiotn  sem'dtv  siydh  min  ras  el-jibäl,  fdrrü 

ki'dlhum   el-kebir   loe-ssgir    yesüfün    el-gtär. 


3.  tjara  icäheda  ras  el-hemdr  bar'^ami  ü- 
wähed'attk.  yeslhün.,  mä  drdw  be-lgdr  lyern^^ 
ga'din  jik  fi-wust  el-wddi. 

4.  em-mdgarib  'atdw  yam  jöwhum  mikyel 
et-tdänn  ta\iss(yjüna^'-  'atik  ü-rds  el-hemdr. 


1.  Fätmas  bint  Fenhör  Vater  und  ihr 
Oheim,  namens  Müttalik,  waren  (von  den  Bergen) 
liinabgezogen,  während  sie  mit  ihrer  Tante  und 
ihren  Brüdern  bei  den  Weihrauchbäumen  (-ptlan- 
zung)  geblieben  war,  sie  zu  hegen;  und  sie  alle 
fieberten  im  (Tale)  Eiähälit. 

2.  Ihr  Vater  und  ihr  Oheim  verzögerten  (die 
Rückkehr);  sie  waren  mit  dem  Getreide  auf 
den  Kamelen  noch  nicht  gekommen.  Später 
kamen  sie.  Eines  Tages  hörten  aber  (die  Zu- 
rückgebliebenen) einen  Ruf  vom  Gipfel  der 
Berge.  Alle  eilten,  groß  und  klein,  die  Kara- 
wane zu  sehen. 

3.  Aber  sieh'  da!  (statt  der  Erwarteten  waren 
es  bloß):  einer,  Ras  el-Hemär  (Eselskopf)  Bar- 
'ami  und  der  zweite:  'Atik.  Sie  riefen,  denn 
sie  wußten  nicht,  in  welcher  Höhle  jene  weilten 
(säßen)  mitten  im  Tale. 

4.  Abends,  da  sie  zu  ihnen  gekommen  waren, 
gaben  (^Fätma  und  die  Ihren  den  Ankömmlingen) 
ein  Mikyäl  Getreide,  daß  sie,  'Atik  und  Ras  el- 


'■  Glosse:   ^tC:^  iP-'^  ^  |,<JÖL.L1  j^Ii»  =  enfdb  kelimdtak  min  timäh). 
'  Glosse:  keläm  'aw'ij  =  {^^)  ^\L^  fiS-  '  Var.:  elli.  und  U-min. 

^  Jsjk'-U  (Reim).  "  Glosse:  ^Lj-  '  Glosse:  Xys.SU 

^  Glosse:  aOÜJ  4J:a.U..  Vgl.  Müller,  Shauri-Teste,  96,  10. 
•°  Glosse:  >\,  ^.4-)\.  "  li-hem.  "  ^^^.v.-a,;';. 


Glosse:  ^^^a  J^- 


»  Glosse: 


^   .j!^'  ^1 


»  Vielleicht  gehört  V.   15  f.:  ,/i<i.?mafc  yedvf/  faäyil'  daher. 

•>  Ursprünglich:  Armen.  Daß  du  sie  nicht  zu  Frauen  nehmest. 
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XXIX. 


yam  s(y)af6hiiin   mitarid  (marudin)   dellu. 
sirddiv   es-söbch.     gasddt  fihem  fi-lgasida  : 

1.   esmd''  ana  soicf 
min  ms  el-ühdr.^ 
5  o.  loe-afidenä'  kiill 

khdr  zi-syär. 
5.  hesebena:  dwd 

'aleyna  gtär. 
7.  idiri  'ar^  'atik 
10  ice-räs  el-hemär. 

9.  wa~as(y)ehevi  mikyäl 
knü-wähed  srär. 
11.    ica-ssohch  sarhdtv 
gahddw  misddr. 
15  13.  delbV  men  el-mvwt'' 

lä  glhem  (e)mgdrS' 
15.  min  s(y)öf''   enhälit 
ive-ommät  et-tiLarf" 


Hemär,  äßen.    Als  aber  die  (Ankömmlinge)  jene 
liebern    sahen,    wurden    sie    ängstlich    und     des 
^lorgens    flohen    sie    davon.      (Fätma)    machte 
folgendes  Gedicht  auf  sie: 
1.  Ich  hörte  einen  Ruf 

Vom  Gipfel  der  Berge  her. 

3.  Und  wir  alle  sprangen  auf, 
Groß  und  klein. 

5.  Wir  dachten:  Nachts  ist  gekommen 
Zu  uns  eine  Karawane. 

7.  Sieh'  (es  war)  nur  'Atik 
Und  Ras  el-Hemär. 

9.  Und  ihr  Nachtmahl  (war)  ein  Mikyäl: 
Jedem  ein  Bündel. 

11.  Morgens  zogen  sie  ab, 

Sehlugen  den  Rückweg  ein; 

13.  Sie  fürchteten  sich  vor  dem  Tode,* 

Daß  er  sie  nicht  anfalle  [aus  der  Grotte]'' 

15.  Und  vor  dem  Anblick   des  (Tals)  Efihälit 
Und  der  Bergspitzen.   (?) 


XXIX. 


[Einleitung.]   1.  järiya  simhe  seläma  liey  fl 

20  'dwyit  ('dbgetj.   saläma  dl  teydhJiabet  u-raj- 

jdl  seyyid  'dndah  dukkdn  loild  sebbdh  (min 

tclifet  sebbdh)  loa-dndah  dukkdji  ha  n-sri.''' 

2.  U-saläma  mägarib  men  mdgai'ih  yaatjM 

liikeda    kedi    tdmr.     'ajibtt    bah    ice-atdtah 

■25  nifshä  es-sobey.    'elmil  hMy  el-ardh.     gelü 

Ihd:  entsmviül  s(y)ugal  dl,   taYin  nifsis  'alä 

sebb    et-tdmr?    sim'ct   bhl  fdtima  es-seyf. 

gasdut  (gosddt)  filiä  el-ga.ude  di: 

I.  1.  7ie  md  ga'ent^"  saldma  ba-tlnb 

30  sikirit  "al  el-fdrd^^  loe-tdmr  en-nesW- 


1.  Ein  Mädchen,  namens  Seläma,  lebte  in 
'Abget;  sie  trieb  Unzucht.  Ein  Mann,  ein 
Seyyd,  von  der  Sippe  des  Sebbäh,  hatte  einen 
Laden,  wo  er  verkaufte  und  kaufte.' 

2.  Der  Saläma  gab  er  abend  für  abend  einen 
Dattelkuchen.  Er  gefiel  ihr  und  sie  gab  sich 
dem  Jüngling  hin.  Die  Leute  erfuhren  es.  Sie 
sagten  zu  ihr:  Tust  du  so?  Gibst  du  dich 
wegen  der  Datteln  preis?  Fätima  es-Seyf 
hörte  davon  und  machte  auf  sie  das  folgende 
Gedicht  :J 

1.  Ich  denke  nicht,  daß  Saläma  schlecht  ist; 
Doch  sie  wurde  berauscht  (betört)   durch  die 
Farddatteln  und  die  guten  Datteln. 


'   Glosse:      1 


*  Glosse;  \ 


^  (=  ?  ,m) 


-  Glosse:   f<»-ü\ 
Var. :  vxil-xverid. 


LUi-. 


■'  Glosse:  ^\.   Var.:  (/'«>«  (.—.i) 


"  Glosse:   (».^-Jui  ^^   Cjy-o   IJ-    —    [Oder  besser:  ^,U  ^^  {^^\)  ^.j.^''-  ^J  ?]• 

'  Var.:  itfi,  i'ifei.  ^  (Uosse:   JLsi.\   ,_j-:U  (')  '  Var.:  ylhi'  ü-i/iiln. 

'"  Die  Aussprache  wechselt  regellos  mit  ga'dit.    Glosse:  mä  ga'änt  esnimei  eS-S(ij)('yal  di.   Uiul: 
(, annehmen').     Vgl.  Reinhardt  §  403,  3. 

"  Glosse:  ^  I JLb   J-^   f.^\-  '"  Glosse:  JU. 

"  Nach  der  Var.  ,vor  dem  Fieber'.  ^  Vgl.  Note  6  und   Einleitung,  3  g.  E. 

'  Handel  trieb.  ''Vgl.  auch  die  folgende  Nr.   XXX. 


^S   yi 


u 


,u 
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3.  ?/a  rdet  IM  römejjt,  fi-ttogra  tgib! 
II.       hegrätkum^  fi-lhalä  t^r^ay  we-tduicl^ 
'asiyye 

5.  timll  el-gddr  w-il  geriyye.^ 
°  gälet    seläma:     mä'nä    zdra"    mähü 

sinciyye 

7.  higel'mnah  er-rcCiyye} 
III.       w-en  zargät^  bah  fi-lmezdal),  u-hgdt 
es-sd^äda^ 

ly  9.  Ijiättet''  msäyih  ü-säda. 


3.  O    sah'    ich    doch    eine    Lanze    in    ihre   Hals- 
grube versenkt!  — 
Eure  Kuh''  weidet  auf  der  Steppe  und  abends 
kehrt  sie  heim;'' 
5.  Sie  füllt   die   irdene  Schüssel   an   und  die  le- 
derne, mit  Palmblättern  belegte; 
Seläma  sprach:    Bei  mir  ist  Saat,  nicht  wenig 
davon,'' 
7.  Die  Untertanen  werden  sie  ausrupfen. '' 
Doch    wenn    sie's    (die    Saat)    in    die    große 
Schüssel"  geworfen   hat   und  Beistand  be- 
gehrt, •• 
9.  Legt  sie  Ö^yhe  und  Sayyide''  darauf. 


XXX. 


u-gsdd  film  sald  hen  'abtld: 


15 


IL 


1.  yä  seläma  trtP  zogis  rades 

wa-^ta'duwedl  men  belis^  lä  yismcCes 

3.  lä  tetalgm^"  tardin  elU  mdes}^ 
gälet  seläma:  mäna  gärige 


5.  u-mhdsseba  nifshä  heg  gäliye 
yä  mdn  dfä^^  mä  grdb^^  fl-zäwiye 
(zdiiwiye). 
III.     1.  gälet  seläma:  yä  zögi  erwdh! 
•2ü  bi-ll^yla  niserl  loe-lä  bansebdh, 


Und  Sa'id  ben  'Abüd  dichtete  auf  sie: 
1.  0  Seläma,  sieh',  dein  Gatte  ist  bei  dir; 
Darum  hüte  dich  vor  dem  Teufel,"  daß  er  ^ 
dich  nicht  höre, 
3.  Daß  du  nicht  verstoßen  wirst,  den  Kaufpreis 
zurückgeben  mußt. 
Saläma  sprach:    Ich  bin  keine  Sklavin; 
5.  Und  sie  schätzt  sich  hoch  (teuer)  ein; 
Wer  überfließtjS   wie   nah'   (ähnlich)   ist   er 
einem  öffentlichen  Abtritt  (in  der  Moschee).*" 

7.  Saläma  sprach:  O  mein  Gatte,  komm'!' 
Bei    Nacht    wex'den    wir    reisen ;     nicht    am 


Morg-en  werden  wir  zieh'n. 


'  Glosse:  "iLjLJ\  jJ-i-<  übjJLä..  °  Var. :  tidici.  ^  = 

*  Glosse:  ',_jX^,  ,_^IJ  ^  i_s'*-«-<>  es*  '?\JA.\  (^jäJLS-o). 

o^^jj  i-r'-*-^  05^-" 


'  Glosse;  Lf.,ui.ji  ,_yU  üsP. 


Glosse:   UJkX^  «Jb. 


*j.^  Keinhardt,   184,  2  ff. 

*  Glosse:  ,S^j.  ^  Glosse: 

°  Glosse:  j_^lk-wi). 

'"  Var.:  la-Ualyhi.  "  Glosse:  ii.L»»i.\  ^'>y-  '*  Glosse:  ^_-^s^  is->J«-«  ijjä- 

»  Saläma.  Die  Ansprache  richtet  sich  an  ihre  Familie. 

■J  Obszön  zu  deuten:  Sie  treibt  sich  herum,  nicht  umsonst  (vgl.  die  Einl.),  und  prahlt  mit  der  Grüße  ihrer  Liebes- 
möglichkeiten. 

"   Ihren  Leib,  der  allen  gehört. 

•  Zu  den  gewöhnlichen  Untertanen  (Vers  7)    kommen   dann  noch  die   großen  Herren. 

'  Davor,  Böses  zu  tun.  ''  Dein  Gatte. 

e  Nach  der  Orig.  Gl.  soviel  als:  Unzucht  treibt.  Das  Verb  tl/d  wird  wohl  iu  einem  Zusammenhang  mit  *.i.\; 
stehen  und  eigens  gewählt  sein.  S.  u. 

i"  Nach  der  Interpretation  meines  Gewährsmannes:  wie  sehr  gleicht  er  (sie)  einem  Wasserbecken  in  der 
Moschee,  das  jedermann  zugänglich  ist  (iiberfließtl).  Äjjh  ist  Winkel,  Klosett;  die  Glosse  meines  Gewährsmannes 
wird  insofern  zwar  euphemistisch  aber  richtig  sein,  als  zu  einem  solchen  Anbau  einer  Moschee  mindestens  ein  Wasser- 
ausflußrohr gehört  zum  Zweck  der  rituellen  Reinigung.  Landwirte  in  Ägypten  pflegen  in  der  Nähe  ihrer  Grütide  Mo- 
scheen zu  bauen,  lediglich  um  auf  solche  Weise  den  nötigen  Dünger  billig  zu  erhalten.  Daraus  geht  die  engste  Zu- 
sammengehörigkeit von  Moschee  und  ööentlichem  Abtritt  hervor  und  diese  erklärt  es,  warum  mein  Gewährsmann  bei 
diesem  Verse  durchaus  an  eine  Moschee  dachte,  obgleich  im  Text  nichts  davon  steht.  —  Diese  Mitteilungen  verdanke 
ich  Herrn  Professor  Dr.  C.  H.  Becker. 

'  Imper.  IV.  Vgl.  Journ.  as.  IX,  20  (1902),  p.  181. 
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XXXI.  Ti'iiuerlied  aut'  Bü-heyf. 


9.  loüst  (johba  ßazna  hansehäh. 
IV.         iva-Jjseb  'obeydän^  trdhen"  kowareyn 

11.  ß-Ujarif  iv-ebntdr  mä  'arräheyn'^ 
iv-en  tälibät  nol  trähen   hassaleiin. 


9.  Durch  einen  tiefen  Wogensehwali  seliwiinmen. 
Und  die  Schiffe  des  'Ohej-dän  sind  vom  Ufer 
ins  Meer  hinabgelassen  worden 
11.   Im    Herbst   und   Regen,    und  haben    nichts 


ausgegeben ; 


Doch  wenn  sie  Fracht"   suchen,    finden  sie. 


XXXI.  Trauerlied  auf  Bu-heyf. 


5  [Einleitung.]  I.  häde  abü  heyf.  hakdm 
sdb'a  senin  fi  dfär  ü-m'dh  arbiaeh  grdmvl. 
ü-jdiv  taifet  el-grduwl  (el-gräwi)  ette  jdiv 
erzU  elgü  abü  heyf  fihä  gadd.  gitlöh. 

2.  sirdüw.  tbd'hem  arbia  abü  heyf.  ydm 

10  gidhem   yetardün  fi-ddd'an    elheg    icäheda 

minhom.  dardb  b-rilah.  mcit.  gel:  (et-)  terdti^ 

hi-rftgi!^  rddd  elyä  bn-heyf.  gabroh.  gdnnä 

el-mgdnnl  bi-lgaside  di: 


1.  yd  b'id  hezeneyn  \il  bu-heyf  ive-ia'attaley n'' 

15  2.   inen  bd'ad  b/i-heyf  lä  räha  ü-lä  gut  zeyn. 

3.  hdllä  s-senädtk  mlänet  w-elgenäbi  heleyn. 

4.  lo-irziV   ■ice-hamrän^  U  smd'an   bah  töke- 

deyn^ 

5.  w-ettt'  teyür  cs-semä  fi-lgdiv  tgarredeyn'^^ 

20  6.  w-ette sijär  el-gibdl'azmeyn^^ bayingaliy7i.^'- 


1.  Abu  Heyf  regierte  sieben  Jahre  im  Lande 
Dafär.  Und  bei  ihm  war  sein  Freund,  einer 
vom  Stamme  der  Gräwl.  Es  kam  die  Sippe  des 
Gräwi  bis  nach  Erzit;  sie  fanden  dort  den  Abü 
Heyf  und  töteten  ihn. 

2.  Dann  flohen  sie.  Der  Freund  des  Abü 
Heyf  verfolgte  sie.  Als  sie  schon  in  der  Wüste 
verfolgt  wurden,  holte  er  einen  von  ihnen  ein. 
Er  schlug  (verwundete)  ihn  am  Fuße.  Dieser 
starb.  Jener  (der  Genosse  des  Abü  Heyf) 
sprach:  Rache  für  meinen  Freund!  Dann  kehrte 
er  zu  (der  Leiche  des)  Abü  Heyf  zurück.  Man 
begrub  ihn.     Da  sang  jemand  dieses  Lied:'' 

1.  Die    edlen    Frauen    sind    betrübt     über    (den 

Tod    des)    Abü    Heyf   und    sind    herab- 
gekommen ;'^ 

2.  Nach   Abü  Heyf  gibt   es    keine    Ruhe    mehr, 

noch  gute  Nahrung. 

3.  Er  hat  die  Koffer  voll  gelassen  '^  und  die  Seiten- 

doiche  vergoldet.'" 

4.  Irzit  und  Hamrän,  die  von  seinem  (Tode)  ge- 

hört, sind  starr; 

5.  Sogar   die  Vögel  des  Himmels  klagen  in  der 

^Luft: 

6.  Sogar    die   Bäume    der   Berge    wolien    davon- 

gehen.^ 


Glosse: 


'^iJ^,  Var.t   ruhen. 


'  Glosse:  AX^^^.  ^^Xa-o  lyS   "X.^-^^  J^'  (O-*^^- 

'  Glosse:   ^^ü    .,>,   I.-0  (vgl.  V.  3).     Var.:  i;i<7  'tlrhen. 

*  Vgl.   VI  5.  9.  s  Var.:   hi-arhiay. 

"  Glosse:   ^Ä-ö.  '  d-..,,^  >^Xi-  "  .>l,  l.^k.4.0^  |_y9   (»...oU. 

"  Glosse:    tiä   (!  ,>.S«).  '"  Var.:  hi-lgi'no  he-tgarredSyn.  Glosse:  sähen. 

"  Glosse:   ^^^.(^  ^^v.j_xijl.  ^'^  Var.:  ha-tingeUyn.   Glosse:  tingileii,  /ja-i/iriUten. 

"■  Vgl.  oben  XXIX  3  f.  'Übeydän  ist  ihr  Geliebter,  mit  dem  sie  rlavougelit.  Die  nächtliche  Fahrt  auf  hoher  See, 
auf  Schiften,  die  kein  Sturm   aufhält  und  die  Fracht  oder  Fahrgeld  bekommen,   ist  natürlich  zweideutig. 

"  Vgl.  F.  Seh  erb  er  in  der  Zeitschrift  ,Die  Musik'  IV.  420  f. 

'   Die  arabischen  Formen  können  auch  Imperative   sein.     U  wie   in  XVIII.  (10)  13  (XXIII.  1,  7). 

■■  Seine  Regierung  brachte   Wohlstand. 

«  So  erklärte  Mhammed.  'All  hingegen:  verrostet  (Ijadkl  hali/dnj;  vgl.  Müller,  Soqotritexte  p.  32S,  N.  3,  d.  h. : 
Es  gab  keinen   Krieg,  als  er  lebte. 

f  , gehen  fast  davon'.     Naturbelebung  und  Bilder,   die   auoli  dem  altarabischen   BiUl'  eignen. 
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XXXII— XXXVIII  (fi-ganä  wähed). 


XXXII. 


1.  yä  gälisa  ß-lbetäli 

2.  Jiöbbis  tkämkam  ü-säh. 

3.  li-git  ba-herka'  gduioid  milänl-  siyäh 

4.  enti  ella  min  ed-dola  lua-dskav  meläh.^ 


1.  O  du,  die  in  den  Sandtälern  sitzt," 

Deine  Scheide  verhüllt  sich  und  schreit; 
3.  Kiim'    ich    mit    einer    Erschütterung,    würde 
sie    laut    schrei'n,    mir    (den    Kopf)    voll 
Geschrei  machen; 
Du  gehörst  ja  nur  dem  Sultan  und  schönen 
Soldaten  an. 


XXXIII. 


5  1.  u-mkähhale    el-'dyn  yä   rcieytek   madnä 
raeyt 
2.  ner'ay*    haioäl    el-adäna"    ellä     asiyye 
doioeyt. 


1.  Du   mit    dem    kollyriurabestrichenen  Auge!'' 

()  würdest  du  mit  uns  weiden ! 

2.  Wir   würden    weiden    rings    um    den    Sand- 

hügel;   erst  abends  würde  ich  gekommen 
sein.'^ 


XXXIV. 


1.  häda-lbedwi  yengelk  dlläh  min  el-bädiye! 

10  2.  tahanü    Iah    zuicäda   ica-taldew   nusib^ 
el-'äliya 

3.  ydm  er-rdeyya''  gbo  Iah  fdlija  fälija.^ 

gäl  el-bedwl: 

4.  dna  bedeuicl  (bd^ici)  u-lä  baerif  erktlb 
15  el-kaldm 

5 .  hämel  gereytl^  'ald  rast  ü-bdr'ay  el-gandm. 


1.  0  Beduine   du!    Möge    Allah    dich    aus    der 

AVüste  entfernen! 

2.  Mahlt  ihm   die  Reisezehrung'^  und  besteiget 

(mit  ihm)  den  hohen  Näsib,*" 

3.  Nachdem   ihm    die   Leute   gesammelt   haben 

(jene  Zehrung)  Maß  um  Maß.*^ 
Der  Beduine  antwortete: 

4.  Ich  bin  ein  Beduine;  und  da  ich  das  Reiten 

auf  dem  Hintersattels  kenne, 

5.  Trage  ich  meinen  Topf  (Kübel  zum  Melken) 

auf  dem  Kopfe  und  weide  das  Kleinvieh.'' 


'  Glosse:  ^_yi;öo. 
'  Glosse: 


-  Glosse:  nii7<2  rdsl. 
■*  Var. :  enäray. 

*  Glosse:  h.öguf.  ^  Glosse:  J-»i^  «.■<-j\- 

'  Glosse:  i^)_»J\  J-*l.  '  min  fiUija  fdlija  Var. 

"  Vgl.  XXIX.  5  und  Reinhardt,  p.  184,  2. 

»  Vgl.  Jer.  III,  2.    Landberg,  Hadramout,  p.  133,  9. 

*•  Beachte  die  aus  ,Schicklichkeitsgriinden'  fingierte  masc.  Anrede  einer  weiblichen  Person. 

"   Oder:  würdest  du  gekommen  sein. 

'^  Vgl.  den  folgenden  Vers. 

•  Weil  er  selbst  den  Weg  nicht  kennt.  (Orig.  Gl.)   Sie  wollen  ihn  fortschaffen.  Vielleicht  ist  s»äJJ>  gemeint;  bringt 
ihn  auf  den  Berg. 

'■  Nach  meinem  Gewährsmann  ist  eine  ü.li  ein  kleines  Maß. 

KD.  h.:  Ich  kann  allein  reiten;  vgl.   V.  2. 

''  Der  Angegriffene  wehrt  sich  und  sagt:  Ich  genüge  mir  selbst. 
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XXXV. 


1.   bhite  datf  hdeiuh  f]a'[f 


1.  8ie  (ist)  die  Tochter  eines  Unedlen  und  hat 
ihu^  genommen  als  einen  Unedlen. 
2.  saiiivet  Iah  'amama  n-gdanetali^  serif.  2.  (Dann)   machte   sie   ihm  einen  Turban  und 

gab  ihn  für  einen  Scherif  aus. 

XXXVI.- 

1.  husib  dlläJi  'ala,   reyhän  ü-heyt  (y)esmm^  1.  Rechne  mit  ihnen  ab,  o  Gott,''  mit  Reyhän 

und  der  Familie  Esmin!"^ 

2.  le-gH  häzemoig  yegidün   'ade  siaviy  2.  Wenn   ich   komme,   um   zu  heiraten,   sagen 

sie:  (Warte)  noch  ein  wenig! 
5  3.  min  sd.ra  la-mr'a'^  'asä-räbhi  nirtlny.  3.  Von  Mal  zuMal:"'  Vielleicht  werde  ich  (end- 

lich) reich. 


XXXVII. 


10 


15 


[Einleitung.]  1.  häde  rajjäl  ü-indh  heruma^ 
tve-lheruma  galbit  mfnnah.  rdddet  'alih 
ßüshä  ü-talleghä.  heic  sargän'^'  el-heruma 
md  yiioidd  yitdlighä  eUä  hakemet  'aleh. 

2.  ü-ydm  fi-lUyl  yodwa  men  duk  hajes  fl 
gdlbak  tfdttan  l-lifruma.  gdnnä  bi-lgand  dt: 

1.  iv-elbdrali'  al-dyn  Id  ndmet  ive-ld  ndu- 

wamet 

2.  lo-elbärah    al-dyn    men    bd'd    el-'as(y)d 

hduwamet.^ 


1.  Es  war  ein  Mann,  der  ein  Weib  hatte; 
das  W^eib  mochte  ihn  nicht  und  gab  ihm  den 
Kaufpreis  zurück  und  er  entließ  sie.  Er  aber 
begehrte  das  Weib  und  wollte  sie  nicht  scheiden, 
doch  sie  gewann  sresen  ihn  die  Scheidungsklasie. 

2.  In  der  folgenden  Nacht  sann  er  bei  sich, 
erinnerte  sich  des  Weibes  und  sang  diese  Verse: 

1.  Gestern  schlief  das  Auge"    nicht,   noch    ließ 

es  (mich)  schlafen ;f 

2.  Und  gestern  nach  dem  Abendbrot  schweifte 

(suchend)  das  Auge  herum. 


XXXVIIL 


[Einleitung.]  1.  hddä  rajjdl  smdh  'alt  ga- 
hareyr  zve-rrajjdl  kebir  seyydd  ^üa-'drris 
bi-iüdheda  binta  'dmmah  em-beyt  fddal.  ü- 
ydni  gd'ad  "dndhä  s(y)dliar  md  yegfd  Uid 
20  st,  yam  yoivm  jet  ömmhä  thdbbar'-'  binthä 
tgul:  sduwä  bis  si?  gelt:  hV  md  sdmva  bt  st. 


1.  Es  war  ein  Mann,  namens  'Ali  Gahareyr; 
er  war  stark,  ein  Fischer  und  heiratete  eine 
Cousine  von  (der  Familie)  Bej't  Fädal.  Als  er 
einen  Monat  (lang)  bei  ihr  geweilt  hatte,  ohne 
ihr  etwas  zu  sagen, s  kam  eines  Tages  ihre  Mutter, 
sich  nach  ihrer  Tochter  zu  erkundigen;  sie 
sagte:  Hat  er  mit  dir  was  getan"?  Sie  antwor- 
tete:   Nein. 


,^-^  ve;1.  XXIX.  1.   —  Var.:  wo-g'en/Uah;  vgl.  Landberg,  Ai-ab.  V.  133. 


Ein  anner  Bräutigam   wurde  von  den  Brauteltern  hingehalten;  darauf  beziehen  sich  die.se  Ver.se. 


'  Gesprochen:  (y)emü~  mit  kaum  hörbarem  li. 
^  Var.:  ü-ma-heruma.  "  Glosse:      _j_iUio 


Glos 


l_5' 


,io   J-Oiw  U    >%^i  \    ^3  _,,  > 


?>= 


*    >  *    >  ^ — ■ 

'  Var. :  v--elbärha. 
^  Var.:  ethdhbara  =   S^s^. 


"  Ihren  Gatten.  ''  km  jüngsten  Tage. 

°   Yasunn.  "^   Da  ich  umsonst  komme. 

"  Des  Trauernden  oder  Liebenden.  '  Vgl.  Diw.  al-Hansä  ^  p.  rrr:  oben. 

"  Ohne  ihr  genaht  zu  sein. 
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2.  gelt  el-'ajüz  'alä  binthä:  'alt  ellä  md- 
g(a)til.  tismd'ahä  ömmah.  yam  dwä  min 
risüt  yesüiowi  sibäk  dwä  el  'dwgit  ('dwget) 
elyä  ömmah  u-mrdtah.     yam  je  galt: 

5  3.  yd  'all  yd  üledl,  tendirib^  ergebetk! 
gel:  is-smceytf^  gälet:  mä  smd'ät  el-yöm 
hdkwot  el-hartm  ü-häUtk  u-mrdtek  mä  gelen 
ßk?  gil:  md  drdyt.  gelt:  tgtilin:  'ali  md- 
gatil-     gid  gahdrenah^  el-ghdb. 

10  4.  sur  'all  li-daan  elgd  hsd  kebira  mds- 
hela^  sillhä  'al  nlfsali.  yam  dhdl  'alä  ömmah 
gelt:  lüis  tbi  bhiy?  gel:  yä  ömml  bdthan 
föghä  kzäh.     galt:  täyyib. 

5.  yam   gäbet   es-sims   tadss(y)ä   ''alt   u- 
lö  dhdl  'alä   mrdtah.      ü-sdkk   el-beyt    bi-lmd- 

galik  we-hdtt  al-hsä  min  döhal  (dähalj  el- 
beyt  'al  el-bäb  ü-jShä  näkhä. 

6.  säht  el-bint.  ticdhaw  (itwähidwn)  el- 
aioädem  elyä  'ali   yisma'ewn  siyäh   el-bint. 

20  engfoh  el-bäb  mä  integdf  el-bäb.  deggöh 
bi-lhib"  kserdw  el-bäb  u-dhaldw  'al  'ali.  gäm 
min  föghä.     el-bint  gid-fdrga''^  arjtdhä. 


7.  dile  (dili)  'alä  'asätah  we-ruh  elyä 
risüt  elyä  sibäkah.  ü-sduwet  ömm  el-bint 
,  diiä  elhi  däwethä  b-tin  ta-v:oga%t  b-häyr. 
ja  'alt  minnäk  leylt  es-säb'a.  yam  je  tel(eg)- 
getah  häletah.  gelt:  yä  hdy  b-'alt  bniyP 
u-gsäd  tcähed: 


1.  yä  sd'ad  ebüh  men  hü  kellän 
30        toa-msä  bi-leylt  ed-dohül 


2.  Sprach  die  Alte  zu  ihrer  Tocliter:  'Ali 
(ist)  gewiß  impotent.  Seine  Mutter  hörte  dies. 
Als  er  nun  heimkam  von  Risut,  (wo)  er  Netze 
verfertigte,  nach  'Awgit  zu  seiner  Jlutter  und 
seiner  Frau,  sprach  (seine  Mutter): 

3.  0  'Ali,  mein  Sohn!  Mögest  du  zugrunde 
gehn!''  Dieser  frug:  Was  hab'  ich  getan?  Sie 
sprach:  Hast  du  heute  die  Reden  der  Frauen, 
deiner  Schwiegermutter  und  deiner  Frau,  nicht 
vernommen?  Er  sprach:  Ich  weiß  nichts.  Sie 
sagte:  Jene  erzählen:  'Ali  ist  impotent.  Die  un- 
züchtigen (Dirnen)  haben  ihn  ausgemergelt. 

4.  'Ali  ging  in  die  Wüste  und  fand  einen 
großen  Schleifstein''  und  lud  sich  ihn  auf.  Als 
er  zu  seiner  Mutter  kam,  frug  sie  ihn:  Was 
willst  du  damit?  Er  antwortete:  O  Jlutter,  ich 
will  Kokosnüsse  darauf  zerstampfen  (mahlen). 
Sie  sprach:    Gut  (ist's)! 

ö.  Nach  Sonnenuntergang  aß  'Ali  zu  Abend 
und  trat  bei  seiner  Frau  ein.  Er  verschloß  das 
Haus  mit  dem  Riegel  und  stellte  den  Stein 
innerhalb  des  Hauses  vors  Tor;  ging  zu  ihr 
und  beschlief  sie. 

(5.  Die  Fi"au  schrie  (vor  Schmerz)  auf.  Da 
liefen  die  Leute  eilends  zusammen  vor  'Alis 
Haus,  da  sie  das  Geschrei  des  Weibes  hörten. 
Sie  wollten  die  Tür  ausreißen,  doch  sie  ließ 
sieh  nicht  ausheben."^  Sie  stießen  mit  dem  Brech- 
eisen dagegen  und  zerbrachen  sie.  Nun  traten 
sie  bei  'Ali  ein.  Er  ließ  von  ihr  ab;  das  Weib 
(lag  da)  mit  auseinanderstehenden  Beinen. 

7.    Da    ergriff  'Ali    seinen    Stock    und    ging 
nach  Risüt  zu  seinen  Netzen.    Aber  die  Mutter 
seiner  Frau  bereitete  dieser  aus  Ton  eine  (küh- 
lende)   Medizin    und    behandelte    sie    damit,    bis 
ihr  besser  wurde.    Am  siebenten  Tage  kam  'Ali 
von  (Risüt)  zurück.    Als  er  kam,  traf  ihn  seine 
Schwiegermutter.     Sie    sprach    zu    ihm:     Bravo, 
'Ali!    mein    Sohn!     Da   dichtete  jemand  die  fol- 
genden Verse: 
1.   Heil  ihm,  dem  [Vater  dessen,  der  ihr]  Bräu- 
tigam [ist], 
Und    der  gekommen   ist   in    der   Hochzeits- 
nacht, 


'  Glosse:  „„.JLo.  -  ^J^^yui  ^y^'}-  '  Davon  sein  Spitzname  Gal}areyr. 

*  Die  Aussprache  wechselte  tinteiscliiedslos  mit  imUhena. 

*  Glosse:   j-->i   ,1.».^-«.  "  Var. :  tfdrga,'.  '  Und:  bni. 

"  Wörtlich:  Dein  Hals  werde  geschlagen.  '■  Oder:  Reib-M;ihlstein. 

^  v_JLJLj  scheint  hier:  .einschlagen,  eindrücken'  zu  bedeuten.  Doch  vgl.  Landberg.  Nadramoüt,  p.  177. 
N.  Kliodokanakis.  Dofäi-Texte.  11 
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XXXIX. 


3.  u-msä  'al  Yidera  yesül  er-regül. 
we-sbäh  ^alehä  l-üjä' 

5.  ive-msä  'alehe  yesül.^ 


o. 


Und  gekommen  ist  zur  Jungfrau,  die  Beine 

aufhebend. 
Und    morgens    überkam     sie    der    Schmerz 

(nach  dem  Beischlaf) 
Und  abends  hielt  er  noch  an. 


XXXIX. 


[Einleitung.]  hudä  rajjäl  \indeh  fdor  ü- 
5  betv  ü-säuwä  "aWiem  'amäl.  haad  el-amäl 
gideh  dirct  täh  inksdr  et-tdor.  yömeyn  we- 
leylt  et-tälifa  dld"  el-bdir.  we-Vamdl  yibfs. 
sär  elyä  liuänah  yetlilbhom  'alä  bdlr  md 
atoiü.  yibis  ez-zdra.  gdnnä  sdid  ben 
10  abüd  bi-lgaside  dt.  ü-ydm  simklw  ben  'abüd 
gdnnä  bi-lgastde  di  'atoh  bdlr. 


1.  ydlläh  yesellim  'agig  ica-agtge  mitl  el-litm 
tva-'agig    yisbah'-    at-tdyga    sdrrah    iva- 
sdiviuä  arken.^ 

15  3.   häledß-rresfyjug*  ica-smd'et  bhe  (Idutcilet 
Id  tikrom  ad-deyf  ife-Jd  Ihuter'cdeJiä  übet. 


5.  'asd  men  ar-rdbb  yegina  bddl  el-gzd''" 
yidrib   bhe  gdyt.     'eise  de-l'amdl  yirtfd. 

7.  et-tdvr  enksdr  ic-elbeer  drdbah  eskd\'^ 


Es  war  ein  IMann,    der    einen  Stier  und    ein 
Kamel    besaß    und    mit   ihnen    das   Saatfeld    be- 
stellte (bewässerte).     Dann,    als   die   Saat   schon 
eine  Elle  hoch  stand,    fiel   der  Stier  und   brach 
sich  (den  Fuß).     Nach   zwei  Tagen,    am  dritten 
Tage  begann  der  Kameliiengst  zu  hinken.     Die 
Saat  trocknete  ein.     (Der  Mann)  ging  zu  seinen 
Brüdern,   um  von  ihnen    ein  Kamel  zu  erbitten, 
doch  sie  gaben  (es  ihm)  nicht.    Die  Saat  trock- 
nete   ein.     Da    sang    Said    ben    'Abüd    diese 
Kaside:  und  als  jene  hörten,  daß  Sa'id  dies  ge- 
dichtet hatte,  gaben  sie  ihm  ein  Kamel. 
1.  O  Gott!  Er  mache  'Agig^  gesund  und  'Agig 
ist  wie  el-Liten,'' 
Und  'Agig  ist  dem  Taygabaum  gleich,    der 
sich  ausbreitet  und  Aste  anlegt, 
o.  Meine  Schwiegermutter  ist  mit  den  Schimp- 
fern und  ich   hörte  von  ihr,    daß   sie   viel 
gequatscht  hat. 
Sie   ehrt  den  Gast  nicht  und  der  Ankömm- 
ling bleibt  nicht  bei  ihr." 
5.  Vielleicht  kommt  uns  von  Gott  das  Geschenk 
der  Wolke,'! 
Daß    ein   Regen    aus    ihr  schlage;    vielleicht 
wächst  diese  Saat. 
7.  Der    Stier    hat    sich    einen    (Knochen) bruch 
zugezogen  und  den  Kamelhengst  hat  das 
Hinken ''  getroffen. 


'  Orig.-Gl.  el-wnga    yisvl  fi-rräs.     Vgl.  Reinhardt,  p.  400,  N.  33. 

*  Var. :  mitl. 

^  Glosse:   ..,»,a». 


Glosse: 


iULi'. 


*  Glosse:    ,l=-o  ._j\.-s^. 

"  Dieser  Vers  dürfte  Refrain  sein.     Glosse:  dlii. 
«  ,Brüller'  der  Stier. 
^   Das  Kamel. 

<^  Bezieht  sich,  nicht  ganz  im  Einklang  mit  der  Einleitung,  auf  die  abgeschlagene  Bitte. 
''  Der  Regen,  die  Saat  zu  bewässern,  statt  der  arbeitsunfäliigen  Tiere. 

"■'  Ein  Schlag?  Cf.   sX-.*j  '  »i.«j   '  jüi-o-   —  Landberg,    Hadramont,   p.  401.     Reinhardt  417 
95  ult. 


Nr.    190    und  §   179, 


XL— XLIII. 
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XL. 

(habbot    arabiS'vin.) 


1.  yä  hu]  yä  zen  el-üiayem 
törki  emhuwit  ed-dlil 

3.  ü-min  serdd  w-elmot  liäyem 
laCid  tsewwinah  halil. 


1.  0   weiße  Frauen,   mit  gefärbten  Zäiinen! 
Laß  die  Verbrüderung''  mit  dem  Niedrigen; 

3.  Und  den,   der  flieht,  während  der  Tod  um- 
geht, 
Nimm'  nicht  mehr  zum  Gatten. 


XLL 

(habböt  bedü.) 

5       [Einleitung.]  'alt  nöhra  ü-heio  min  s(y)aü- 
sea  wa-hene  hgäynä  enstr  U  slimin,  rässel 
'ale7iä  el-hukim,  u-gsdd  hi-lgaside  dl: 
1.  jentk^  ba-ehn  el-hdyr 

md  si  hdä  ellä  habdr  ice-'awufi- 


'Ali  Nöhera  vom  (Stamme)  Sa'äsa'a  sang 
diese  Kaside,  während  wir  zum  (Sultan)  Sllmän 
gehen  wollten,   da   er  nach   uns  geschickt  hatte. 


dir 


gekommen 


mit 


10  3.  u-min  m'dh  sihhän  yethenna  nömah 
yertdd  gadtren  säfl.^ 


1.  Wir    sind     zu 
Wissen ;'' 
Nichts    Neues    hat   sich  ei'eignet,  außer  eine 
Kunde"  und  Gnaden. '^ 
3.  Und    wer  junge  Leute   bei   sich   hat,    findet 
bekömmlichen  Schlaf; 
Er  wird   (so   ruhig  wie)   ein  klarer  Wasser- 
tümpel.* 


XLII— XLIX  fi-ganä  wähed  (togrüd) 

XLIL 

1.  gannet  el-merdüf  yä  "ajüha 

sdggat  germah  w-esseldb  agdd  bah. 

3.  ica-mhdmmed  ndggci  lo-ettfök  md  täbah.* 


1.  Ich  besinge    den  Angekackten:    o  Wunder! 

2.  Er    warf    seinen    Gegner    nieder    und    ging 
mit  (des  Gefallenen)  Waffen  fort; 

3.  Zwar  Mhammed*^  schoß  ab;    aber  die  Flinte 

half  ihm  nicht. 


XLni. 


15  [Einleitung.]  1.  bi7i  ndsera  ya'jeb  (b-)en- 
hdyya  ü-ydjeb  (b-)sdbha.  ü-h'dlhen  bndt 
msdyeh  bedü.  yam  icöget  ithallelhä^  en- 
hdyye  ü-ndkhä.  ü-sdr  elyd  sdhha  tMbhali 
mhdbba  viu  tgiribah. 


1.  Bin  Näsera  hebte  Enhäyj-a  und  er  liebte 
auch  Sabha.  Beide  waren  Töchter  von  feey|ien 
und  zwar  Beduinen.  Einmal s  hofierte  er  der 
Enhäyya  und  beschlief  sie.  Dann  ging  er  zu 
Säbha.  Diese  liebte  ihn  sehr,  ohne  ihm  zu 
nahen. 


u^ 


.■,U 


jU. 


Glosse:   LjJ.i.U 


'  »iS'LÜ^.  =  Glosse:  '  «UM   ^-c  i^sU  ■  »sj  ^^  U- 

'  Glosse:  0;jä-  sjjii  U  <j^y   »-^^.«  ' -C:^.-  *  Glosse: 

»  D.  li.  wohl  die  Liebe  zu  .   .  .? 

>>  Guter  Nachlicht.  ■=  Deine  Botschaft  an  uns.  *  Gnaden  von  Gott;  d.  h.  wohl  Frieden. 

'   Leise  Drohung  an  den  Sultan?  Wir  haben  nichts  Schlechtes  auf  dem  Gewissen  und  kommen  übrigens  nicht  allein. 

''  Sein  Gegner  in  V.  2.  e  Eine  Zeit  (.lang). 

11* 
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XLIV— XLVI. 


2.  gä^l  Ymdhen  sehräyn  bd\l  salirdyn 
ruh  elyä  cUrtah  li  film  fawämir.  ette  j'l 
s6yeh^  sef  ed-dba  yitnajün.  gdrred  fl 
wdhed  min  ed-dba: 

■i  1.  yä  rtm  en-knnak  theicz"  ed-däyya 
2.  sillem  'ald  sdbha  U-hdlll  enhdyya. 


2.  Er  blieb  bei  ihnen  zwei  Monate.  Nach 
zwei  Monaten  zog  er  in  seine  Heimat,  wo  die 
'Awämir  lebten.  Als  er  in  der  Wüste  war,  er- 
blickte er  Gazellen,  die  um  die  Wette  liefen.  Er 
sang  auf  eine  der  Gazellen: 

1.  0   Gazelle,    wenn    du    heut'   abends   kannst 

(sie  erreichst), 

2.  So    grüß'    Säbha  und   lass'  Enliäyya   steh'n! 


XLIV. 

Ü-gdl  fl  Sübha:  Auch  dichtete  er  auf  Säbha: 

1.   min     'ewd     mejdiden     (midülen)      biydd  1.  Von  einem  schlanken  Körper'^  blendet  die 

yiUllah^  Weiße; 

10  2.  to-illi  lideb  'dynah  mseuicl  dellah.  2.  Sie,  deren  Augenwimpern  Schatten^' geben. 


XLV. 


1.  ya  bid  yanneyn  li-lbhcyt 
yam  seil  seyfah  u-srd'^ 

3.  Idhü  m-rdba^en^  li  yogfdn 
en-nddiV'  tv-illt  md  Igd.' 


1.  <)  ihr!  weiße  (Frauen)!   besingt  den  Bheyt! 
Nachdem    er    sein    Schwert    genommen    hat 
und  fortgezogen  ist, 
3.  Gehört  er  nicht  zu  den  Leuten,  die  zurück- 
schrecken," 
Ist  kein  Feiger  und  keiner,  der  nichts  taugt. 


XL  VI. 

15  [Einleitung.]  1.  simM  mdyya.  rajjelhä  smdh 
jäber.  ivelddhä  smdh  sa'id  hen  mdyya.  ü-Jiey 
ömmhä  jinebiyye  min  jemiba.  ü-ydm  em- 
mägarib  jöhä  hiidlhä  fl  dhnr  sdb'a  erkdb 
räkibin. 

•20  2.  yam  dicohä  shardfhom  ü-bdserü  että 
beytü  (beyyitü)  omml  fdtma.  dibhdt  Ihem 
s(y)e  ■wa-ta'dss(y)ü  u-ss6beh  sarhdu:.  gdrrdü 
fthä  et-tagrüde  dl: 

1.  simm-en-nesiba^  ddyycCet  mäjübhä^ 
25       md,  hdllet  es-senna  (es-sinn  a)  "ald  tarkübhä^" 


1.  Sie  hieß  Mayya.  Ihr  Mann  hieß  Jäber. 
Ihr  Sohn  hieß  Sa'id  ben  JMäyya.  Ihre  ]\[utter 
war  vom  Stamme  Jeneybi.  Eines  Abends  kamen 
ihre  Oheime  mütterlicherseits'^  auf  sieben  Kamelen 
zu  ihr. 


2.  Als  sie  abends  zu  ihr  kamen,  wies  sie  sie 

ab.     Sie    zogen    fort,    bis   sie   nachts  zu  meiner" 

Jlutter    Fätima    kamen.      Sie    schlachtete    ihnen 

ein    Schaf   und    sie    aßen    zu  Abend.      jMorgens 

zogen  sie  ab  und  sangen  auf  Mdyya  dieses  Lied: 

1.  Nenne*'  die  Stammverwandte :s  sie  hat  ihre 

Pflicht  vernachlässigt. 

Nicht  den  Brauch  belassen   bei   seiner  Art.'' 


Var. :  seh. 
Glo 


Glosse:  ,J^\)J  und:  O^^.^*  j.s  ^^\  '  ^iX^V^   ^  ^15  ^\. 


Glosse:  ^y^\.  '  Glosse: 


GIoss 


Vr 


Var. :  ndn  rähaen. 


y^  ^VA.^  L«  '  (--^  ^^">^i  ^  "^  g^-^.  '"'  Keim! 
'  Glosse:  jo_f_Xi,^..,.3  ^^  ^^.^.Xtl^  ^-o.  "  Glosse:  \X^  Or-^s  '  <*..^^äi  liX^vs  Uo  Jl%.- 

"  Glosse:  ^^^j^l  '--^y  ^^  ^j'.aJ-^M  C^L  U- 

»  Vgl.  XCIII.  2.  XCVI,  -2  iind  Centralarab.  Diw.  s.  v.   >^  ferner  Lisän  s.  v.  Jj^^».:  J.^J^s.'*   J-^^'' 
"  Beachte  die  Antithese.  *"  abstellen.  ''  Stammverwandte  mütterlicherseits. 

"  Mhammeds  lien  Selim,  meines  Gewährsmannes. 

'■  Damit  alle  sie  kennen.  Vgl.  I.  Goldzilier,  WZKM.  XVI.  314,  Note  3.  f  Mäyya. 

''   In  unserem  .Stamm  ist  der  Brauch   (der  Gastfreundschaft)   anderer  Art.  Sie  hat  aus  der  Art  geschlagen. 


XLVn   (\azwa). 
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3.  ya  rcieyt   el-h6yyel^  mä   tddnna^  söbha^         3.   O  sali'  ich  die  gelten  Stuten  nicht  zu  ihr 
we-lkos  el-'äliya  mä  tldhb  jenübhä.* 


zieh  n 
Und   den  von  den  Höhen  kommenden  Süd- 
wind nicht  (zu  ihr)  blasen! 


XL VII  (äzwa). 


[Einleitung-.^]    1.   näser  ben  'alt  yithärbün 
hew   ü-där   em-mhärik.     Barras   wulied   li- 
5  Imliärik  ette  jdhicm  taläb  minhom  sitleJi  send, 
galböio.    Ijäd  minhum  föleh  ärba't  ishur. 

2.  gel  Iah:  yä  näser  mä  'atönl  sölJi  Mlä 

drba't   ishör.     gäl  näser:    en-kän   mä    (lä) 

'atünl    send    dna    mä-gbal    sölh.      gel:    yä 

u)  näser  tigbal  s'öleh?   iv-illä  bärüdd  'alehom. 


3.  ü-näser  s(y)e.f  'dndah  el-afär  ü-s(y)e.f 
'dndah  haräsis  tce-aicämir  ü-taifa  er-räb'a. 
gel:    mä-bgi    solhhum    abgi    aharöbhum.^ 

gdrred  fenhör: 
15     1.  rdddü-sseläm  elyä  näser  ben  'ali 

2.  bciensinn  sinna''  li-ddlil 

3.  en  kän  hdd  hayatiani. 

4.  li  shärfejiah  beyn  el-hsün 

5.  yishdr  elhe  kull  min  eyi.^ 


1.  NAser  ben  'AU  und  das  Haus  (die  Familie j 
Jlhärik  lagen  im  Kampfe.  (Näser)  sandte  einen 
(Boten)  zu  den  Mhärik;  als  er  zu  ihnen  kam, 
verlangte  er  einen  einjährigen  Frieden.  Sie 
weigerten  sich  und  so  nahm  uler  Bote)  einen 
Frieden  auf  vier  Monate  an. 

2.  (Der  Bote)  sprach  zu  (Näser j:  0  Näser, 
sie  haben  mir  nur  einen  viermonatlichen  Waflfen- 
stillstand  gewährt.  Näser  sprach:  Wenn  sie 
mir  nicht  ein  Jahr  geben,  nehme  ich  den  Frieden 
nicht  an.  (Der  Bote)  frug:  O  Näser,  nimmst 
du  den  Frieden  an?  Wenn  nicht,  will  ich  (das 
Anerbieten)  jenen   (den   Mhärik)    zui'ückstellen. 

3.  Näser  sah  die  'Afär  und  die  Hai'äsis  und 
die  'Awämir  und  einen  vierten  Clan  bei  sich 
(als  seine  Bundesgenossen)  und  sprach:  Ich  will 
ihren   Frieden   nicht.     Ich   will   sie   bekämpfen.* 

Da  sang  Fenhör: 

1.  Grüßet  den  Näser  ben  'Ali! 

2.  Ich  will  eine  Lehre  geben  dem  Schwachen,'' 

3.  Ob  einer  mir  folgt. 

.  4.  Er,    dessen  Euhm  unter  den  Schlössern 
5.  Jeder  bekennt,  der  kommt." 


'  Glosse:  ^\ij^\  ' j<^\-  '  =  ijr**^'- 

=•  Glosse:  Lftjwie  ^\  '  Lf,*oL^'  ^_^. 

*  Im  Ge.sang:  müjüiiibhä,  tarkitfhhhä,  sAmbhä,  jenüHibhä.  Ira  letzten  Wort  dürfte  eine  Anspielung  auf  den  Stamm- 
namen der  Mutter  des  Geschm.älitpn  stecken  (vgl.  Einleitung). 

^  Diese  Einleitung  wurde  mir  zu  Nr.  XLVIII  diktiert.  Da  ich  jedoch  zwischen  XLVH  und  XLVIII  engere  Be- 
ziehungen vermute,  davon  abgesehen,  daß  laut  Mitteilung  meines  Gewährsmannes  beide  Gedichte  denselben  Verfasser 
und  (vgl.  XLVII.  1)  dieselbe  Adresse  haben,  stelle  ich  sie  an  die  Spitze  der  zwei  Nummern.  Nr.  XL VII  zerstückelte 
Mhammed  in  drei  Teile:  V.  1—5,  wobei  er  V.  4f.  erst  bei  der  Revision  ergänzte,  V.  6 — 9;  V.  10  bis  Ende.  Doch 
glaube  ich,  daß  sie  nach  Reim  und  Inhalt  unzertrennlich  sind.  V.  2  bezog  Mhammed  selbst  auf  die  in  der  Einleitung 
erwähnte  Ati'aire  Näsers;  einen  zusammenhängenden  Kommentar  wußte  er  gerade  zu  diesen  Versen  nicht  zu  geben. 
Vgl.  im  einzelnen  die  Noten  zu  Text  und  Übersetzung. 

^  Var. :  yam  ify)efhom  keftr  gel:  bebirihom  (».jj  n^VJ)  gel  fenhör:  lä  tebän  ben  'ämtnäh  ('ämmlj. 

'  ba-ensi'notoi  kaläm.  '  Glosse:  L^JLS  ,_JjLJüÜ   -^jU^\   -oU. 

"  Var.:  Als  (Näser)  diese  (seine  Bundesgenossen)  in  großer  Anzahl  sah,  sprach  er:  Ich  schließe  mich  ihnen  an. 
Da  sprach  Fenhör:  Thu'  dies  nicht,  Vetter! 

i"  Mit  ed-dlil  meint  der  Dichter  (nach  meinem  Gewährsmann)  die  Bundesgenossen  des  Näser.  Dann  ist  zu 
übersetzen:  ,von  dem  (über  den)  Schwachen'.  Die  A'^erse  sollen  Naser  davor  warnen,  seinen  Verbündeten  zu  sehr  zu 
trauen.     Vgl.  Vers  6  ff.  und  die  Noten. 

"  Mhammed  erklärte:  Nä.^er  bewirtet  jeden,  der  zu  ilim  kommt.  Gemeint  sind  wolil  die  Bundesgenossen. 
Doch  einer  hält  sich  abseits,  vgl.  das  Folgende. 
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XLVIII.  XLIX. 


6.  iva-awemir^  b-nertit  (k-hertgi) 

7.  ll  tal(a)  bah  "ömren  guwt' 

8.  yahzeP  minnah  fe-iva'd  ffö-we'^ä)* 

9.  ti-mm  el-ml.-'hab  yUtegu" 

5  10.  ü-mä*'  send  li-gid  mddt 

1 1 .  mä  rdeyt  fihä  elll  negi 

12.  külUn  mfJdgya'  sinnetdh  (sennetdh)' 

13.  ü-täht  bcijtah  yehezi.'^ 


6.  Doch  'Awämir,''   auf  den  (die)  wir  hoffen/ 

7.  Dem    lange    erhalten    bleibe    ein    kräftiges 

Leben,'^ 

8.  Bleibt  fern  von  uns  mit  einer  Schale 

9.  Und  vom  Ort  (seines)  Schleichens  empfängt 

er  (Gaben). '^ 

10.  Wieviel  Jahre  sind  verstiüchen, 

11.  Seit  ich  keinen  geseh'n  habe,  der  rein  wäre; 

12.  Jeder  schlägt  aus  seiner  Art 

13.  Und  hält  sich  zurück  unter  seinem  Zelte.'' 


XLVIII. 


1.  yä  näser  sdleh^  ü-solhak  temmah. 
10       zcis'dndekum  ß-ssdbega^"  w-elhcimmah?^^ 

3.   wa-agtdhom'^'  dlläh  niibirrid  semmah. 
'dndek  arbuen  (arbü'äen)  min  glil  lieni- 
mali." 


1  Ö  Näser!    schließ'  Frieden  und  halt'   deinen 
Frieden  voll  ein! 
Welchen  (Vorteil)  Vorzug  (vor  den  Feinden) 
habt  ihr  und  welchen  (Kampfes-)  Eifer?*' 
3.  Und  ihres  Führers  Gift  macht  Gott  kalt.? 
Du    hast   als  Genossen  Leute   mit  geringem 
Wao'emut. 


XLIX. 


rddd  nCner  ben  'ali  'ald  'dmmah  fenhor : 

1.-,  1.  mägül  ft  fenhör  gol  mdemmah 

2.  as-sudek  'dndah  iv-elkeldm  be-tdmmah.^^ 

3.  mägül  el-dsoba^"  el-iuälid(a)  min  'dmmah. 


Näser    ben    'Ali    erwiderte    seinem    Oheim 
Fenhör : 
1.  Ich  will  gegen  Fenhör  keinen  Tadel  sprechen; 
ü.  Er    hat    Recht    und    (seine)    Rede    ist    voll- 
kommen. 
3.  Ich    will    nicht    die    Partei    des   Vaters    be- 
kennen sregen  meinen  Oheim.'" 


OJ= 


'  Glosse:  J1.2-J   «-w\.  ^  Glosse:   ^y!    _^   <»o   Jlt>   ^^\    ^j^,j-^  y»   *■ 

^  Glosse:  J,vä.<.  ■*   Closse:   «Uj   j__j3   <*^^vUJ.l   UU.  lJ^^^J«->  J^'-i  y>>-  °  Glosse:   Ui.ü', 

^  Glosse:  i.S.  '  Glosse:  JUii  ^^.aa.^.  "  Glosse:  ^ÄJij- 

^  Glosse:  ^_o.«  ^  i^r»^^   ■>~^  CX°  C-^-^  -^^'  '°  Glosse:  J^^l   ^^Uj  ^-a  ^AÜ\   U. 

'•  Glosse:  ^^  ^J^^   L/o  (Pur:  «»^^1.:^).  '^  Var. :  v:n-'ag'id'ikom.   Glosse:   j^X-*»-o,. 


"  Glosse:  ,_Ib  <US  ^»i.-"'   JU  J>\   ^^yS}\^  '  ?U^- 


''  Glosse:  ^^^^äÄUj  Uo  (,J.^  <*^.ijb  j^i.'- 
'=  cl-'oxhe   '^^a.]\. 

»  Als  Deminutiv  von  'Amir  erklärt  (Jl.=->  «-"^'U-  ^'^^'  veriiuite  trotz  der  3.  Sg.  M.  den  Stamm  'Aw:"imir.  Vgl. 
die  Einleitung. 

''  Oder:  ,t'ur  die  wir  fürchten'.  Wahrscheinlich:  ,auf  deren  Hülfe  wir  hoffen'.  Mhämmed,  der  den  Zusammen- 
hang außer  acht  ließ,   hielt  'Awemir  für  einen  Schwerkrauken.     Vgl.  die  Textglossen. 

"=  Der  Wunsch:  ,dem  —  bleihe',  soll  das  böse  Omen  des  folgenden  Vergleiches  abwenden. 

^  Von  Mhämmed  auf  einen  Aussätzigen  bezogen,  der  mühsam  sich  auf  der  Erde  schleppt  und  in  einer  Schale 
die  Gaben  der  Vorbeigehenden  empfängt!  D.  h.  wohl  in  unserem  Falle:  Die  'Awiimir  halten  sich  von  uns  fern 
und  leben  gesondert  wie  die  Aussätzigen.     Vers  9  ist  dann  weitere  Ausmalung  im   Gegensatz  zu  Vers  5. 

'■   Vers  10 — 13:  gar  viele  ähneln  den  'Awämir,  sind  nicht  ,rein'  und   Ijleiben  untätig.    Vgl.  Jud.  V,  10. 

''  Fenhör  rät  vom  Kampfe  ab ;  Näsers  Genossen  taugen  nichts  (V.  4) ;  sie  haben  keinen  Grund,  den  Sieg  zu  er- 
hoffen (V.   2  f.). 

B  Var.:  , eures  Führers'  etc.     D.  h.  seine  Waffen   (oder  seinen  Eifer)  stumpf.   ^,.^..0  Gegensatz  zu  j^;>.. 

'■  Wörtlich:  Ich  will  nicht  sagen:  die  zu  ergreifende  Partei  oder  die  Familie  ist  der  Vater  ohne  den  Oheim; 
d.  h.  ich  will  dem  Oheim  so  folgen   wie  meinem  Vater  (Orig.  gl.). 


L— LH. 


B.  Gedichte. 


87 


[Einleitung.]  1.  Mde,  hom  seb'a  eni-beyt 
ktir  u-mMm  sUyyim  m-räsicP  ti-mrätah  'äm- 
riyye  min  'aivdmir  simhä  mraymün.  yam 
indräio  min  en-negd  (nejd)  tc-indräw  min 
5  Yigeha  tähthä  wädl  girzäz^  yärü  'alihem 
btt  gtdn  ü-hom  mMm  sitt  erkäb  we-rrikäb 
mliLammilU  sddf. 

2.  gdrü  'aWiem  fi-ljibäl  kdbberü  u-thäddü^ 
U-seläyyim  vcägif  gabed  'asätah  'alä  erge- 
10  betah  u-mgibbil  %yn  sims.  hormütah  fgül  Iah: 
sUyyim  lä  tegböd  el-rikäb  ü-ld  thäicis*  ma 
rijäjUf  1)1(7  etkällam  mhe.  gdrrdä  fih  tagrüd 
dt: 

1.  kullin  yihdwis  ü-yisiddah  neddah'' 

2.  min  gdyr  sleyyim  ll  smilah  seddah.'^ 


1 .  Es  waren  einmal  ihrer  sieben  vom  (Stamme) 
Beyt  Ktir,  unter  ihnen  Sleyyim  vom  (Clan) 
Räsicl  und  seine  Frau,  eine  'Amiritin  von  den 
'Awcämir,  namens  Mraymun.  Als  sie  von  Ne^d 
herunterkamen  und  von  einer  Anhöhe  herab- 
stiegen, unter  der  das  Tal  Girzäz  (läuft),  über- 
fielen sie  die  Beyt  Gtän,  während  jene  sechs 
Tiere  bei  sich  hatten,  die  mit  Palmblättern  be- 
laden waren. 

2.  Sie  überfielen  sie  auf  den  Bergen,  stießen 
den  Ruf  aus:  , Allah  äkbar!'  und  sie  kämpften  mit- 
einander. Doch  Seläyyim  stand  da,  hielt  seinen 
Stock  (hinten)  über  seinem  Nacken  und  sonnte 
sich.  Da  sprach  seine  Frau :  O  Sleyyim,  fassest 
du  die  Tiere  nicht  an  und  kämpfst  auch  mit 
den  Männern  nicht?  Er  gab  ihr  keine  Antwort. 
Da  sangen  sie  auf  ihn: 

i.  Jeder  kämpft  und  ihm  genügt"  sein  Gegner, 
2.  Außer  Sleyyim,   den  sein  Stock  beschäftigt. 


15  1.  yä  hösser  el-gafiräii'  süd  hedäbi 
2.  tibkiyn  'ale  suweyrib  ü-bin  jelläbi. 


LI. 


1.  Die  Schleierlosen''  von  Galirän,  mit  schwarzen 

Wimpern, 

2.  Weinen  über  Suweyrib  und  Ben  Jelläb."^ 


LII-LY. 


1.  71  US  er  ben  'all  arbi'a 
ü-kiiU   yowm    enddr   'alä 


[LH.  Einleitung.] 

titeni    el-hdkim. 

tio'Sni.    ya'atih  beheta.^   yam  hdtera'-'  enddr 

20  'aleh  näser  'afäh  hdmse  miyin.  galeb  minhen. 

2.  sär  näsar  io-ei^baetah  tendsfyjar.  yam 
üselü  fdg  darb  el-dnk^°  tji  gäfile  tu'enl  tbi 
elä  tu'enl.  yigtel  minhom  teneyn  ü-sill  er- 
käbhom  ü-mälhom. 


1.  Näser  ben  'Ali  war  der  Freund  des  Sul- 
tans Tu'enl.  Täglich  kam  er  zu  Tu'enl,  der 
ihm  ein  Geschenk  gab.  Einst  kam  Xäser  zu 
ihm;  er  gab  ihm  500  (Riyal).  Näser  nahm  sie 
nicht. 

2.  Er  zog  fort  (und  kehrte  später  zurück) 
und  seiner  Genossen  waren  zwölf.  Als  sie  den 
Torweg*  erreichten,  da  kam  eine  Karawane  des 
Sultans,  die  zu  T«  eni  wollte.  (Näser)  tötete 
ihrer  zwei  und  nahm  ihre  Tiei'e  und  Waren. 


'  Var. :  min  räS-id.  ^  Var.:  lo-indräw  fi-ljibäl  'ügeba  simhä,  (jirzäz.  '  Glosse:  Iji^ls^. 

■*  Glosse:  > 'j'^  (Landberg,  Hadramoüt  p.   359). 

^  Glosse:  j^i,.!,  j^^lj  Ji  j\jö.  "  Glosse:  »liS  »JLw.  '  Glosse:  üjl.l>  »äU  ,_j.ö  ^^. 

*  Glosse:  ^yji^-..  '  Glosse:  iiy  üZ-o-  "  >iX-o«Jl  ef.  im  ^Is^  s.  v. 
»  Ihn  beschäftigt,  nimmt  in  Anspruch.             ■>  Frauen;  als  Zeichen  der  Trauer. 

«  Zwei  Ermordete.  Orig.  Gl.  —  Beginn  oder  Fragment  eines  Trauevliedes.    Vgl.  Nr.  XXXI.  1. 

*  Ein  Weg,  von  zwei  mit  einer  Kette  verbundenen  Türmen  Hankiert,  wo  ein  Paß  o.  ä.  vorzuweisen  ist   (Orig.  gl.). 
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ü-ydm  gtdlhom  (järrad  fih  tagrüd  dl: 

1.  ensilet  hagdhhä^  ü-säkatet  henhöwnhä 

2.  kidl  Tjum   {y)eijyunhä  'alä  'öivg^  'aräjib 

eyyünhä 
5  3.  dilheyn  tdttn  en-näs  eUl-'afünhä.^ 

[LIII.  Einleitung.]  1.  yismd"  bah  fiienl.  rds- 

sal  'aleh:  gel  li-l'dbd:  gül-lah  yuicäjah}  gel: 

ma-v:äjeh.     ü-rdssal   'aleyh  mdljtar   emtelll 

(mtüli)  ü-galeb  l-egi  loe-ttälta  g^l:  en-sdlläh 

10  bäwujeli. 

2.  rdssal  drba''  erkäb  tinteyn  gdrh  ü-tinten 
sfyjdrg.  fl-gel:  dal-ljeneybi  kullhom  együrii  ! 
ü-jenah  (jeynahj  drbd  toivä'if  ü-gäl:  knll 
täyifa  temtwweh  l-häUiä.   ü-köll  tä'ifa  yctd- 

15  tihä  ^as(y)eliä. 

3.  U-tlät_  iyyäm  msuiowin  mdrzeh.^  bdat- 
taläfe  iyyäm  Ifylt  ar-rube^a  gäl  Ihem:  kull 
tctife  temiwweh  erkäbhem  el  hälhem  ü-küll 
fhtde  tigo'ed  (tigo'ed)  fi  Jiälha.   tve-thdyyar 

20  min  er'-rikäb  arbdtii  mtiyye  we-arbdin 
s(y)ebb  we-rdssel  'alä  sillüm  berjeyla^  fl 
bildd  es-saldf. 

4.  gdl  näser  ben  'alt  'alä  rbä'etah:  küll 
rajäl    yetdllig    Itarmiitah,      iv-elli    minkom 

■25  dell,  hädi  hermütah  'dndeh.  yitalgän  ens- 
wänhom  kullhom.  eilt  rddd  hdyy  mä  si 
min  f  lag  ah  n-min  mät  tlägah  näfid. 

5.  ti-sarlidw  arbdin  mMni  sdtd  jidda 
7'ajjäl    s(y)ägd    ü-sillüm    berjela.     indrdw 

30  'alä  tdenl.  kull  yowm  sillüm  yigdrrid  ü-ydm 
üselü  ddrah  el-dnk  bälü  että  ssobeh.  ydm 
es-subeh  sdllä  sillüm  s(y)drg.  gdrrada 
näser  fi  sellüm: 

^  und  'cn^/e. 


Kaclulem  (Näser)  sie  getötet  hatte,  sang  ei- 
folgendes  Lied  auf  den  (Sultan): 

1.  Sie  hat  ihren  Gürtel  herabgleiten''  und  ihren 

Halsschmuck^  fallen  lassen. 

2.  Taglich    kommen    sie    zu    ihr,    auf    krumm- 

haxigen  Kamelinnen  kommen  sie  zu  ihr. 

3.  Jetzt  gibt  sie"^  den  Menschen,  die  ihr  geben."* 

1.  Tu'enl  hörte  es.  Er  sandte  zu  ihm.  sprach 
zum  Sklaven:  Befiehl  (Näser),  daß  er  komme. 
Dieser  antwortete:  Ich  komme  nicht.  Der  Sultan 
sandte  ein  zweites  Mal  zu  ihm,  doch  er  weigerte 
sich  zu  kommen.  Das  dritte  Mal  sprach  Näser: 
Wenn  Gott  will,  werde  ich  schon  kommen. 

'2.  Er  sandte  vier  Berittene  aus,  zwei  nach 
Westen  und  zwei  nach  Osten,  und  sprach:  Alles, 
was  zum  Stamme  Jenevbi  gehört,  soll  zu  mir 
kommen.  Da  kamen  vier  Clans  zu  ihm.  Er 
sprach:  Jeder  Clan  soll  für  sich  (aliein)  lagern. 
Und  jedem  Clan  gab  er  zu  essen. 

3.  Drei  Tage  lang  hielten  sie  Aufzüge;  nach 
drei  Tagen ,  am  vierten  Tage ,  sjirach  er  zu 
ümen:  Jeder  Clan  soll  seine  Eeittierc  für  sich 
lagern  lassen  und  jede  Unterabteilung  soll  für 
sich  sitzen.'  Dann  wählte  er  von  den  Berittenen 
40  Reittiere  und  40  Jünglinge  aus  und  sandte 
zu  Sillüm  Berjejla  im  Lande  Salaf. 

4.  Näser  ben  'Ali  sprach  zu  seinen  Gefährten: 
Jeder  Mann  entlasse  seine  Frau.  Wer  aber  von 
euch  ängstlich  ist,  dessen  Frau  bleibe  bei  ihm. 
Sie  alle  entließen  ihre  Frauen.  Wer  lebend 
zurückkäme,  dessen  Scheidung  sollte  uno-ültijr, 
doch  gültig  die  Scheidung  jenes  sein,  der  stürbe. 

5.  So  zogen  sie  fort,  40  (an  Zahl),  mit  ihnen 
Sa'id  Jidda,  ein  tapferer  Mann,  und  Sillüm  Bcr- 
jeyla.  Sie  kamen  zu  Tu'eni.  Täglich  sang  Sillüm; 
und  als  sie  zum  Torweg ^  kamen,  da  hielten  sie 
bis  zum  Morgen  Rast.  Des  Morgens  betete  Sillüm 
nach  Osten.     Da  sang  Näser  auf  Sillüm: 


*  A^\'J. 


'■  Glosse:   J..-^U.vo.  ^  und  'cn^jti  =   j^^s,  =  l.{,i,»ksj. 

"  Varianten:  ha/Mt.  s(y)drah.  "  .*_U^ ,  ^i\,  da  er  hiuUte. 

°-  Es    sollen    Spottverse    auf  den   Sultan    sein,    der   als  Weib   angeredet  wird.-   Mü^liclierweise  beziehen   sich  diese 
Sehmäh verse  aber  wirklich  auf  ein  unzüchtiges  Weib. 

i'  S.  WB.  <:  Im  Orig.  2.  Sing.  Fem.  ,gibst  du'.  ^   Gibt  sich  für  Geld  jireis? 

"   D.  h.:  sie  sollten  sich   nach  Hauiit-  und  Unterallteilungen  getrennt  lagern.  ''  Vgl.  p.  S7.  LH.  Einl.  Note  d. 
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LIII. 


1.  sillüm  ydm  s(y)tf  em-menäder^  dUll'^ 

2.  mä  häz^  nöm  es-söbeh'^  icen  helll. 

3.  sillüm  ü-lü  gdr(i)b  es-selef  hayenäbl'-' 

4.  tc-elyöwm  sukit  md  yigül  el-hähl.^ 

5  [LIV.  Einleitung.]  1.  ü-yäm  üselü  'and  darb 
el-dnk  yigül  ndser:  fökhi  es-sÜsila,  gelü 
Iah:  mä  anfökkhä.  gelü  Iah:  icähed  minkma 
yidhol  tdhthä  ü-yi^i  bi-lwdrga  {bi-ssitti) 
men  'anf-tu'enl.     gel  ndser:  ra    es-sdmha! 

10  2.  jdrr  es-siyf  min  ez-zhäb  smdh  el-dsicid. 
dardb  es-süsila  wa-rduweh  että  nduweh  fi- 
ssebelaJ  tdrres  tu'ein  el-hddem  elyd  näser 
gel:  gül:  näser  ben  "alt  yitld\ 

3.   gäl:   mä    bäntkt   elld    ene   ü-rdba!ey, 

15  ahke  el-'dbd  el  sidak:  gaUb  en-näser.  gäl: 

giU-lhom  yiteldün  kiollhom.  u-tkV  ndser  gid- 

ddm  ü-hiim  üräh.  gdl  ndser  'alä  ribä'etah: 

dna  bäfdn  es-seyh  gidddmkum. 


4.  ü-kiill  bdb  "aleyh  kelheyn  ica-aleh  ^ab- 
20  deyn.   en-kdn  embdh  el-kelb  'atäh  Idham  u- 

sket.    ice-fdbd  en-kän  tkdllim  nidh  elydzah 
filüs.     ü-yiftdhä  Iah  el-bäb. 

5.  ü-küll  mä  ja  bdb  ftdhah  leh  etta  üsel 
tu'ini  fdg.    s(yjif  tiienl  en-ndser.    mähadi 

25  yihemm    yigerribah.      gdl-leh :    amän-dlläh 
"alek.    frds  elkom  ez-zidiyya  ü-ga'ddw  hew 

1  Glosse:  i\UJ\  ' j>\X^\.  -  Glosse:  i^iLi.. 


'  Glosse:  ,>jfc;  Uo 


1.  Sillüm  geriet  in  Angst/  da  er  die  Dörfer  sah; 

2.  Er  wußte  zur  Zeit  des  Morgenselilafes  ^  nicht 

die  Richtung  zu  schätzen,  in  der  er  betete/ 

3.  Sillüm  pflegt,  wenn  auch  westlich  von  es-Selöf, 

zu  singen/ 

4.  Doch  heute  schweigt  er,  spricht  keinen  Laut." 

1.  Als  sie  zum  Torwege  kamen,  sprach  Näser: 
Offnet  die  Kette!  Die  (Wächter)  antworteten  ihm: 
Wir  öffnen  sie  nicht.  Ferner  sagten  sie  ihm: 
Einer  von  Euch  schlüpfe  unter  ihr  durch  und 
bringe  den  Durchlaßschein  (für  alle  anderen) 
von  Tu'cni.  Näser  sprach:  Ich  bin  der  Reiter 
der  Samba. 

2.  Er  zog  das  Schwert,  namens  el-eswid 
(das  Schwarze),  aus  der  Scheide,  hieb  die  Kette 
durch  und  ging,  bis  er  in  den  Sitzungsraum 
(Empfangssaal)  kam.  Tu'eni  schickte  den  Diener 
zu  Näser  und  sprach :  Sag' :  Näser  ben  'Ali  soll 
heraufkommen.' 

3.  Er  antwortete:  Ich  werde  nicht  hinauf- 
gehen, außer  zusammen  mit  meinen  Genossen. 
Der  Sklave  erzählte  seinem  Herrn:  Näser  hat 
sich  geweigert.  Der  Sultan  sprach:  So  sag' 
ihnen,  sie  sollen  alle  heraufkommen.  Näser  ging 
voran  und  jene  hinter  ihm  her.  Näser  sprach 
zu  seinen  Genossen:  Ich  werde  den  Scheich  in 
eurer  Gegenwart  erstechen. 

4.  Bei  jedem  Tore  lagen  zwei  Hunde  und 
zwei  Sklaven.  Bellte  der  Hund,  so  gab  Näser 
ihm  Fleisch  und  er  schwieg.  Sprach  ihn  der 
Sklave  an,  so  steckte  er  ihm  heimlich  Geld  zu 
und  dieser  öffnete  ihm  die  Tür. 

5.  So  öffnete  er,  so  oft  er  an  ein  Tor  ge- 
langte, bis  er  zu  Tu'eni  hinaufkam.  Tu'eni  sah 
Näser;  niemand  wagte,  ihm  zu  nah'n.  Er  sprach 
zu  ihm:  Gottes  Friede  mit  dir!   Er  breitete  ihnen 


Var. :  nijim  es-s6beh.  ^  Glosse:  jfXüi 

"  ^^3.  '  \jol  '  ^.JlS  f,XiJ^_  U  und  v_,L{Jl  Ä-JS. 
'  Glosse:  v_-ä>y«3.^  ^_y^»X^' 

"  Dem  Beduinen  wurde  wohl  beim  Anblick  der  Sultansresidenz  bange. 
••  Var.:  beim  Morgenstern;  als  der  M.  schien. 
"  Oder  einfacher:  er  wußte  nicht,  wo  er  betete. 
"1  Oder:  zu  sprechen.  «  Er  ist  befangen;  vgl.  Vers  1. 

f  In  dem  Wohnraum  des  Sultans. 
N.  RUodokanakis.  Dofär-Ttite. 
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LIV. 


w-irba(itah.  nasar  gdm  minhum  ü-tiienl 
we-nuser  dhalöw  fi-lmlidlla  ü-telät  iyyäm 
yisiüün  mdrzah. 

6.  ü-sa'td  jidda  mäh  Mndök  mä  yinfaa 
5  min  St.     yam  fi-lhahöiof^  yidrih   hi-hind'ök 

fög  hsä  mdellha  Mw  (mdellah)  el-bmdeg 
hayida.  yäm  sutt  Uienl  fi  erhebet  en-näser 
sif  sdid  jidda  hindögah  hayida. 

7.  ü-gäl   Iah:    üräh    bindegek    indutclf^ 
\o  gil:  ß  s§fkom  'ayäl  el-ühiba!^  gel:  rueh  fi 

ssüg  döiüwir  l-nifsck  (en-mfsek)  min  tfög 
ü-küUi  mä  elgitah  min  tfög  hödah.  sär 
w-ilge  bmdög  'djida  'dskerl.  ü-hädah  min- 
nah w-el'äsker  gdbed  fih. 


15       8.  eftau-selü  "dnd  (^ant-)  tdenl.     gil   el- 

häkim    li-l'dskerl:    höttel    Iah    et-ffog.      ice- 

bättal  et-tfog.    ii-ktdh  pCenl  li-hlskei'l  'and 

el-wezir  yatih  tjätin  riydl  'cwd  bindegah. 

ü-j^  ic-a'tdh  tlütjn  riydl. 
20       9.   ü-gadüw    seb'-ayydm    'ant-huenl    leylt 

le-tdmina  gdl  näser:  yä  siyyidenä  nbi  r'^thso 

7ninnak.     gel:   wis   tibgi  minnif   gel:   abgi 

minnak    wild    el-laskiyye^    iv-äbgi    minnak 

züliyye  (elhäf)  hdmse  ü-hamsin  bd\  wa-bgt 
25  minnak  el-'dbed  wa-'otdh. 

10.  ü-said  jidda  "atd  nägetah  dl/'da  "^dnd 
el-hattäb.  ü-gäl  Iah:  lä  thatob  'alehä  si. 
erkbü  küllhom  ü-sarhdw.  ü-sa'td  jidda  wägif. 
we-tuweyni  'atä  näser  fi-rda  kebir  matrüz 
30  f eins.  Ti-gessem  'alä  erbaetah  ü-sarhdw.  gel 
71  äs  er  ben  'ali: 

'  Glosse:  mu)-;'o/t.  Vgl.   nnS. 

■  j;jÄ-c. 

"  Glosse:   tLy^^\  ^^  ^^\!tX^\.  Siug.:  ühäbl.  Vgl.  Müller,  SoqotriUxte  135,25. 

*  Glosse:  ÄÜU  ^\. 

»  Vgl.  Nr.  LIV,  Vers  2. 

^  Er  hatte  eine  ueue  Flinte  erhalten.     Die  folgende  List  ersann  er,    nm  auch  zu  Gelde  zu  kommen.     Der  Sultan 
sollte  seine  Kamelin  wieder  einlösen. 

■=  Damit  sie  nicht  Sehaden  leide;  es  gescliali  ja  zum  Schein. 


einen  Teppich  aus  und  sie  saßen  da:  er  und 
seine  Kumpane.  Nasar  stand  sodann  von  ihrer 
Mitte  auf  und  Tu'eni  und  Nasar  traten  in  den 
Wohnraum  ein.  Und  drei  Tage  lang  feierten 
sie  Festhehkeiten. 

6.  Sa'id  Jidda  hatte  eine  FHnte  bei  sich,  die 
nichts  taugte.  Während  des  Festaufzuges  (Fan- 
tasia)  schkxg  er  mit  seiner  Fhnte  gegen  einen 
Stein;  da  war  die  FHnte  verbogen.  Da  Tu'eni 
auf  die  Genossen  Näsers  bhckte,  sali  er,  wie 
Sa'id  Jiddas  Flinte  verbogen  war. 

7.  Er  sprach  zu  ihm:  Warum  ist  deine  Flinte 
gekrümmt?  Dieser  antwortete:  Zu  euren  Diensten, 
ihr  Wahabiten!  Der  Sultan  sprach:  Geh'  auf 
den  Markt,  such'  dir  eine  Flinte;  und  wenn 
du  eine  Flinte  findest,  nimm  sie!  Jener  ging 
und  fand  eine  Flinte  bei  einem  Soldaten.  Er 
nahm  sie  von  ihm,  doch  der  Soldat  hielt 
sie  fest. 

8.  So  kamen  sie  zu  Tu'eni.  Sprach  der  Sultan 
zum  Soldaten:  Laß  ihm  die  Flinte!  Da  ließ  er 
die  Flinte  los.  Und  Tu'eni  schrieb  für  den  Sol- 
daten an  den  Wezir,  er  solle  ihm  30  Riyäl  als 
Ersatz  für  seine  Flinte  geben.  Er  kam  und 
jener  (der  Wezir)  gab  ihm  30  Riyäl. 

9.  Sie  blieben  sieben  Tage''  bei  Tu'eni;  am 
achten  sprach  Näser:  O  Herr,  wir  bitten  dich 
vim  die  Erlaubnis  (zu  gehen).  Der  Sultan 
sprach:  Was  erbittest  du  dir  von  mir"?  Er  ant- 
wortete: Ich  will  von  dir  (die  Kamelin)  Wild 
el-Laskiyye  und  einen  Überwurf  (DeckstofF),  55 
Ellen  (lang),  und  den  Sklaven.  Der  Sultan  gab 
es  ihm. 

10.  Sa'id  Jidda''  aber  gab  seine  Eeitkamelin 
einem  Holzhauer  und  sprach  zu  ihm:  Lad'  ihr 
kein  Holz  auf"  Dann  ritten  alle  davon;  nur 
Sa'id  Jidda  blieb  zurück.  Tu'eni  aber  gab  dem 
Näser  einen  großen  Überwurf  voll  Geld.  Dieses 
verteilte  er  unter  seine  Genossen  und  sie  zogen 
ab.     Näser  ben  'Ali  sprach  da: 


UV.  LV. 
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LIV. 


1.  dän  heye^  ic-hösba'  hillha 
min  bärgin  "ögb  es-sehü'ey  'ellhä 

3.  [däk-lahj  tiienl   häniil  et-tigäyel  küllha 
mbirrid  el-goUa"'  baad-dülhä.'^ 

[LV.  Einleitung.]  1.  gel  tiieynl:  sa'id  jklda 
üräk  tcdgif  haläf  erbaitk?  gM:  he'et  sdmha 
b-tlätin  riyäl  '^al  el-h,attub.  gel:  b-kdm 
ba'ethä?  gel:  b-tlätin  riyäl.  gil:  mä  gdlt-si 
sdmha?  gel:  gälet  eilt  gälet.  gelt: 


1.  Mein  Land  (sü-otzt  von)  Gras   und  Pflanzen- 
Avuchs  in  seiner  Gänze 
Infolge  einer  blitzenden  (Wolke),  die  es  nach 
einer  Woche  getrilnkt  hat;'' 
3.  Dies  ist  Tu'cni,  der  alle  Lasten  trügt;'' 

Der  den  Groll''  abkühlt,  nachdem  (er  wie  ein) 

Schatten  (auf  uns  gelastet). '^ 
1.  Tu'eni  sprach:  O  Sa'id  Jidda,  warum  bleibst 
du  hinter  deinen  Genossen  zurück?  Er  antwortete: 
Ich  habe  (meine  Kamelin)  Samba  um  30  Riyäl 
dem  Holzfäller  verkauft.  Er  frug:  um  wieviel  hast 
du  sie  verkauft?  Er  antwortete:  Um  30  lliyäl. 
Der  Sultan  frug:  Sprach  da  Sämha  nichts?  Er 
antwortete:  Ja,  sie  sagte  etwas;  sie  sagte: 


LV  (fi  ganä  täni). 


10  L  ya    Said    Id    tbfaynt    'alä-lhatatih 

tinsä  imilti  yd  da'cyf  el'anäya. 

2.  gid  künti  lik  fi-lhald  lek  arbta 

lü-ahubbek  sdUat  udälien^  teldya. 

3.  tü-aicüsselek    ddr   abü   sdeyd 

15  sihhethom  men  ed-denäya''  'aläya. 

4.  [lo-aiousselek" ]  dar  el-hatätib 

li  md  'erifün  es-senäya. 


1.  O  Sa'id,  verkauf  mich  an  die  Holzfäller  nicht, 

meiner  Trefflichkeit  vergessend,  o  du,  klei- 
nen Sinnes  (schwachen  Mutes)! 

2.  Dir    bin    ich    ein    Genosse    gewesen    in    der 

Wüste,    da  ich  mit  dir  sieben  Tage   nach- 
einander galoppierte ; 

3.  Und  brachte  dich  zur  Sippe'  des  Abü  Sa'id,' 

deren  Art  über  Niedrigkeiten  erhaben s  ist: 


4.  (Und    entfernte  dich)''  vom  Hause   der  Holz 
fäller,  wi 
kennen. 


fäller,  welche  die  hohen  Eigenschaften'  nicht 


Glosse ; 


i\  (sie). 


'  Glosse:  li,UJ\  '  i^^AJI 


Var. :  hnsohet.    Glosse:  ^'  \_j^    \>. 


"  Glosse:  *.jUj.)\  ^.-^  ^-o  und;  i_j^l  ^^j^  ik-JjJ\  ^^  (?)•  '  sie! 


*  Glosse:  f^^^J^  J'J-^  J-^-^  cj^  ^  J^JO- 
Glosse:   ,Lfj,  ÄJi.J   j,\J\. 

"  Gemeint  ist  Tu'enis  Freigebigkeit,  ganz  in  der  Sprache  der  altarabischen  Poeten.     Vgl.  Einl.  9. 

•>  Unseren  Nöten  hilft. 

"  Oder:  brennenden   Durst? 

''  Nachdem  er  eine  Zeitlang  angedauert  hatte.  Das  poetische  liild  dürfte  folgendes  sein:  Nachdem  der  Zorn  des 
Sultans,  wie  eine  drohende  Wolke,  über  uns  geschwebt,  löste  sich  alles  in  Wohlgefallen  auf:  die  Wolke  in  Regen 
und  der  Zorn  in  Gnadengeschenke. 

"  Dem  Hause. 

^  Deines  Vaters ;  also  zu  den  Deinen. 

f  Nach  der  zweiten  Glosse:  von  den  Menschen  die  höchste. 

''  iD-mt>üf.;elelc  ist  in  V.  4  nicht  möglieh.  Es  dürfte  aus  V.  3  hereingekommen  sein.  Das  Eingeklammerte  ist  nach 
dem  Sinn  ergänzt.  Sa'id  läßt  seine  Kamelin  die  Worte  sprechen,  die  den  Sultan  bewegen  sollen,  die  30  Riyäl  zu 
spenden  und  die  Stute  zurückzukaufen. 

'  ,Die  Erhabenheit'.  Synonym  mit  ÜLs'J.c  und  Gegensatz  zu  «L^Uj  (V.  3).  Vgl.  übrigens  Landberg,  TTadramoiä, 
p.    318  ff. 

12* 
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LVI. 


LVI— LIX. 


[LVI.  Einleitung.]  1.  häde  fenhor  m'dh  näga 

fäter^  ü-My  delid  tv-iriddr  el-jäzir'  'al&  btd- 

hera.   gel  icähad  Mw  smdh  ben  'abbäs  (sie).* 

yä  fenhor  batbfa  'aleyye  el-fdtar  dl?  asill 

5  "^alehä  eJyüh  u-lUele,} 

2.  fenhur  seil  sifa  fi  krüs  yidhen  bhen 
giribah.  ü-yigül  fenhor:  härkdb  'al  nägeti^ 
el-leyla.  en  kdn  elgit  fthä  täyba  mä  bäbiahä 
'^alek  ü-md  ilgit  fihä  tdyba  bäbiha  'alek. 

10  3.  ü-fenh6r  erbaetah  ß-lgobera.  mi-ljdzir 
ette  Igöbera  msir  yora.  ü-rduweh  fenhor  el- 
"dsor  'ala-ttäter.  seil  'aleyhä  giribtegn  md 
ü-sell  'alehä  kerseyn  soll  (soll):'  yam  em- 
mdgarib  gäbet  sims  divä  el-gobera  'and  ir- 

15  baetah.  'ad  el-gandm  md  dhdl  ez-zdrb.  ü- 
hddl  tagrüdah : 


1.  Fenh6r  besaß  eine  ältliche  Kamelin,  und 
zwar  eine  Reitkamelin.  Er  kam  nach  al-Jäzir 
zu  den  Btähera.''  Einer,  namens  ben  'Abbäs, 
sprach  da  zu  ihm:  O  Fenhor!  Verkaufst  du  mir 
die  ältliche  (Kamelin)?  Ich  will  ilir  die  Netze 
aufladen  und  den  Haifisch. 

2.  Fenhor  hatte  Tran  in  (Haifisch)  magen  ge- 
laden, um  damit  seine  Schläuche  zu  schmieren.'' 
Er  sprach:  Ich  will  heute  auf  meiner  Kamelin 
reiten.  Finde  ich  Gutes  an  ihr,  so  verkaufe  ich 
sie  dir  nicht.  Finde  ich  aber  nichts  Gutes  an 
ihr,  so  verkaufe  ich  sie  dir. 

3.  Fenhor  und  seine  Genossen  (wohnten)  in 
elGöbera.  Von  al-Jäzir  bis  el-Göhera  ist  es  eine 
Tagereise.  Nachmittags  ritt  Fenljor  auf  der  ält- 
lichen (Kamelin)  fort;  er  hatte  ihr  zwei  Schläuche 
Wasser  und  zwei  (Haifisch) magen  (voll)  Tran 
aufgeladen.''  Abends,  als  die  Sonne  unterging, 
kam  er  nach  el-Göbera  zu  seinen  Genossen. 
Noch  war  das  Kleinvieh  nicht  in  die  Hürden 
(Pferche")  getreten.  Und  das  folgende  ist  sein 
Lied  darüber: 


LVI. 


20 


1.  jewwid  'alä  fdter  "önüd'^  er-rdsi 
ll  hdbbhä  yisbuk  en-nadsP 

3.  v:a-heleft:    md   ahies    hemdyyid   lil-ldsP 
ü-yintdd(s  'ala-rrutab  w-ilmeybdsP 

5.  'w-atdba'ah  be-ljüd  w-iitißäsi^" 


1.  Sattle    die    ältliche    (Kamelin)     mit    starkem 
(eigensinnigen)  Kopfe, 
Deren  Galopp  der  Schlafenszeit  zuvorkommt;" 
3.  Ich    schwöre:     Ich    verkaufe    dich    nicht    an 
Hniäyyid  .  .  .'' 
Er  wird  dich  auf  feucht  und  trocken  bringen," 
5.  Und   ich    werde    ihm    nachjagen,  ob    er  Geld 
hat  oder  bankrott  ist.*^ 


.•,\,    ,  ^Ikil    (>«= 


ajj^      -,1$ 


'  Glosse:    :^s?.  °  Var.:  fi-ljdzir.  ^  Glosse:  Ihäm. 

^  Var.:  'an-nüi/etl.  ^  Glosse:  sifa.  ^  Glosse:  ^c»s 

'  Vai'. :  min  en-mi'äsi.  "  Var.:   d-heviäyyhl  el-läsi.  ^  Glosse 

•"  Var.:    u-Uc/fijIdxi.     Glosse:    Lc    ^_^ykX^     <,aj    ^^^     ij^Jit.    ^^[i     L 

»  Vgl.  oben  Nr.   X,  p.  4i.l  ff. 

•^  Vgl.  das  WU.  s.  V.  -fifa. 

'  Vgl.  die  Einl.  a.  E. 

■i  Dürfte  mit  dem  Ben  'Abb.'is  der  Einleitung  identisch  sein,  vgl.  LIX;  das  letzte  AVort  blieb  unerklärt  (e!-l<isi 
den  Räuber?). 

"  Mein  Gewährsmann  erklärte:  ,er  wird  dir  Trockenes  und  Feuchtes  aufladen'.  Ich  vermute,  parallel  zu  Vers  5: 
Er  wird  dich  je  nach  Dürre  oder  Feuchte  behandeln;  d.  h.  du  wirst,  nur  wenn  kein  Futtermangel  herrscht,  satt  werden; 
so  wie  ich  zu  meinem  Kaut'schilling  kommen  mag,  nur  wenn  der  Käufer  bei  Gelde  ist. 

'  Er  zweifelt  au  der  Zahlungsfähigkeit  und  Willigkeit  des  Käufers. 


LVII— LIX. 
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LVII. 

rddd  (hmeyyid)  hen  'abbds  (sie).-  Es  antwortete   Ben   'Abbäs    (dem.  Fenhor): 

1.   nägitah  fäter  ü-sfmhä  (simhe)  el-herra       1.  Seine  Kamelin  ist  ältlicli   und   ihr  Name:   el- 

Herra.^ 
2.  Vor  lauter  Niedrigkeit''   fastet   er°    nicht   am 
ersten  (Ramadan-)  Tage. 


2.  kötör  ed-denäya^  mä  yesüm  el-gerra. 


Lvm. 


u-rädd  hen  'ahhäs: 
5  1.  nägitah  fäter  ü-simhe  siyyurah 

2.  wa-äd  mä  deyret^  es-sgir  hi-lgärah^ 

3.  min  zergeteyn  elteg  üzärah. 

ü-rädd  fenhor  yidimm  hmäyyid: 


Ferner  antwortete  Ben  'Abbää: 
1.  Seine    Kamelin    ist    ältlich     und     ihr    Name 


Siyya 


ara." 


2.  Sie  hat  noch  das  Kind  nicht    erschreckt  auf 

dem  Raub(Kriegs-)zuge' 

3.  Und  in  zwei  Stößen   hat  es  schon    sein  Len- 

dentuch besudelt.^ 


LIX. 


1.  häs(y)a  'al  en-näs^  w-ilmeddäha 
10        inin-gäyr   hen  'ahhäs  (sie)  mä   Iah  ruha 
3.  seuwü  Iah  kirhäs  welä  säha 

w-ermü  bah  gir(i)b  el-hheyr  w-elbäha 

5.  kidl  min  hantt  yizigg  em-h^n  fogähah 
liüirrig  söt  en-nom  söt  es-siyäha 

15  7.  ü-Ie  dräyna  mite  menähah^  iv-ilgähah. 


Fenhor     antwortete,     indem     er     Hmäyyid 
schmähte : 

1.  Mit  Vergunst  der  Leute  und  (ihnen  sei)  Lob!^ 
Außer  dem  'Abbäs;  ihm  (geb'  ich)  keine  Rast! 

3.  Bereitet  ihm  einen  Tampon*"  oder  eine  Decke 
Und  werft  (verbannt)  ihn  westlich  des  kleinen 
und  großen  Meeres! 
5.  Jeder    Unzüchtige    koitiert    zwischen    seinen 
Hinterbacken ; 
Die  Stimme  im  Schlafe  weckt  (uns)  auf,  das 
laute  Geschrei'  (von  ihm). 
7.  Und    wir    wissen   nicht,    wann    seine    Nieder- 
lassung^ und  seine  Befruchtung  stattfinden. 


'  Glosse:  Löjj\  J^L  ,_y)ic  (sie).  "  Glosse:  deyyret,  mdiyyir  =  i.i^ji. 

'  Glosse:  ,__yio  l.f.-JLs   ,ji^  t5?-^  '-*'  ^^' 

*  Glosse:  CUiä  JUaJ  ^M  ^-  ^  Glosse:  <JÖj5L~b  <i^-Jis  \jä»U. 

"  Mhämraed  dachte  bei  herra  an  die  Kamelkrankheit  (Dyssenterie)  und  glossierte:  L{.>üi>  >Jx.i>-c  O.A-  Es 
ist  jedenfalls  ein  Spottname.     Vielleicht:   Katze? 

•i  Oder:  Menge  der  Niedrigkeiten!  Die  Orig.-Gl.  dürfte  kaum  richtig  sein. 

=  Fenhor.  Der  Schimpf  ist  wohl  durch   JsU  in  V.  1   eingegeben,  das  auch:'  ,Fasten  brechend'   bedeuten  kann.  Vgl. 

Lvm  V.  1  f. 

"•  Die  Läuferin,  die  Vielgereiste. 

'  Ihr  Herr  hat  auf  ihr  niemals  an  einer  Eazzia  teilgenommen;  der  ilir  V.  1  gegebene  Name  Sij-yära  ist  natürlich 
ironisch. 

"■  Er  hat  schon    aus  Angst    in  die  Kleider  gemacht.   —  Der   Spott   in  V.  2  f.   geht  auf  Fenhor. 

e  Salv.l  venia.  Der  Dichter  entschuldigt  sich  wegen  der  folgenden  Zoten.  Sie  sind  mir  im  einzelnen  nicht  ganz 
klar  geworden. 

'■  Kirbäs  ist  nach  meinem  Gewährsmann  ein  Knäuel,  als  Tampon  am  Anus  des  Geschmähten  zu  applizieren.  Vgl. 
Hamäsa  442,  3  unten.  Zu  iU-l-^  vgl.  ZDMG.  XXII,  700,  N.  31? 

'  Vielleicht  ist  das  doppelte  sül  des  Orig.  Gedächtnisfehler.  Nach  Ml.iämmed  ist  der  Sinn:  mit  seinem  Geschrei 
weckt  er  nachts  alle  Schläfer  auf. 

^  Zur  Begattung. 
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B.    GrEDICHTE. 


LX— LXII. 


LX— LXV  (ü  ganä  wähed). 

LX. 

ben-geris  fl  fenhur  yidimmah:  Ben  Geris  sprach  auf  Fenhor, ihn  schmähend : 

1.  yidhdk  hi-deyrsah  (sie)  ib-htünah  meläni        1.  Er   lacht   mit   seinem  Backenzahn"   und  sein 

Bauch  ist  voll. 

2.  yisbd/i  b-liäyr  fl  dirt  es-seywdnV  2.  Er  hefindet  sich  wohlauf'  im  Lande  der  Be- 

duinen." 


LXI. 


rddd  fenhor: 
5  1.  lä  bo-drüs  'dyra''  we-lä  mingüdP 
oningüd  min  hduivin  bi-zdrg  el-öwdi 

3.  icelä-Ihzeyni^  mädiyät  el-hedüdi. 
tü-ensid^  arbuey  ithobV'  el-güdi. 

5.  mengüd  fog  es-sidäd  yenüdi. 


Fenhor  antwortete: 
1.  Kein  Fehl    ist   an  den  Backzähnen  und  kein 
Tadel; 
Schändlich  ist  der  Feige  im  Kamjife''  mit  der 
Lanze, 
3.  Oder    mit    dem    Schwerte,    deren    Schneiden 
durchdringend  sind. 
Frag'  doch  meine  Genossen  (nach  mir),  wenn 
die  Renner  galoppieren: 
5.  Ein  Tadelnswerter  nickt   auf  dem  Sattel  ein. 


LXIL 


10       gäl  fenhor  fl  ben  geris: 

1.  ben  geris  mä  sfinik  ma'-Igamcära' 
yam  nhär  el-hdr(a)b  sdbbet^  närah 

3.  timza^  min  es-sinna  ü-tilizz'^°  el-hdra 
u-tgül  et-tefstr  ü-ivis  ibsära? 

15  5.  ü-tibet  et-tagrüd  li-sseyyära. 


Fenhor  dichtete  auf  Ben  Gerii: 
1.  Wir  hahen  dich,  o  Ben  Geris,  noch  hei  keinem 
Razziatrupp  geseh'n. 
Wenn    am    Tage    des    Kampfes    sein    Feuer 
flackert, 
3.  Saugst  du  aus   dem  Schlauch   und    reisest  in 
die  Stadt, 
Und    trägst    (deine)    Meditationen   vor^    (und 
sagst):  Was  ist  der  Lohn? 
5.  Aber  dein  Gesang  ist  den  Reisegenossen  haften 
geblieben.' 


'  Glosse:  bhlü,  Sing.  hiwi. 

-  Glosse:  ,_^.ii.  '  Glosse:  Ä.^j. 

*  Glosse:  i_Ä-^.to;  s.  Wß. 

^  Glosse:   ^le  ^Isr'".  "  Var.:  U  ilwbb. 

'  Glosse:     ^  4LäJ\.  "  Glosse:  ^JZSjJ^i. 

"  Glosse:   i_j^.oio'.  '"  Glosse:  j..y^- 

"  So  daß  man  seine  Backenzähne  sieht. 

>>  Er  pflegt  seinen  Leib  und  läßt  sicli's  gut  geli'n  (fern  vom  Kriegs-  und  Räuberhanchverk). 

"^  Vgl.  Dozy,  .Suppl.  s.  V.  ijjLÄJ\. 

'1  Wörtlich:  Stoßen. 

«  Statt  an  den  Zügen  teilzunehmen,  besingst  du  die  Kämpfer  und  verlaugst  auch    einen  Lohn  dafür. 

f  Im  Gedächtnis.  Das  ist  alles,  was  du  vermagst. 


LXIII— LXV. 
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Lxin. 


[Einleitung.]  1.  fenhör  sär  gzä  w-elhörma 
halluhä  haldfah  ü-gäl  Ihä:  lä  fsir  min  (le 
mkän  te-jis  mi-lgdzica.  el-hdruma  säret  My 
we-b^er  er-rämel} 

5  2.  johä  göm  ben  geris  u-hdotv  baerhä 
ü-gält:  hdllü  liyye  geyd  bairl  (ba'eyrl)  ü- 
Jidllü  seyUtl.  te  gasidet  fen]iör  tgd'  mit- 
wägiba.     gdrrad  fenhör: 

1.  yä  de-lhöruma  dlläh  nti-gillel  lidyris 
10       we-b6ws  md  tgömen  'aU  tedwiris.^ 

3.  jaSlP  el-göm  el-meUeda^  theydis^ 
tiglaan  Its  Mets  ü-gidi  bdiris.^ 


1.  Fenbör  zog  auf  einen  Raubzug  aus  und 
ließ  seine  Frau  zurück  und  sprach  zu  ihr:  Ver- 
lass'  diesen  Ort  nicht,  bis  ich  zu  dir  vom  Raub- 
zuge heimkehre.  Die  Frau  jedoch  zog  mit  den 
Kamelen  nach  Rdmel. 

2.  Es  überfielen  sie  da  die  Leute  des  Ben 
Gerii  und  nahmen  ihr  die  Kamele  weg.  Da 
sprach  sie  zu  ihnen:  Laßt  mir  die  Fessel  meines 
Kameles  und  mein  Kopftuch."  So  wurde  das 
Gedicht  Fenhors  (auf  seine  Frau)  wahr.""  Es 
hatte  nämlich  Fenhör  gesagt: 

1.  O  du  WeibI  Gott  hat  das  Gute  an  dir  gering 
gemacht," 
Und  die  Kamele  gedeih'n  unter  deiner  Für- 
sorge nicht. 
3.  Daß  doch  der  Feind  aus  der  Ferne  dich  um- 
zingele (überfalle). 
Dir   dein    Kopftuch'^   nehme    und    die    Fessel 
(den  Strick)  deines  Kamels! 


LXIV. 


[Einleitung.]    hade    näsar    srdh    'amdn    ü- 
hddltom^  drbd  beer  ü-tälbü  el-jenüba  üräh 
15  ü-gdrrdü  fih  et-tagrüde  dl: 

1.  yä  nägetl  soberi  "al  dt  es-sidda 
näsar  hddis  inen  huwäh  ü-neddah^ 

3.  we-nhebbe  leh  fl  dt  l-usig^  yirüdda. 


Näsar  zog  einst  nach  'Oman  und  nahm  den 
Jenubiten  vier  Kamele  ab.  Diese  verfolgten  ihn 
und  sangen  folgendes  Lied  auf  ihn: 

1.  0  du  meine  Kamelin,  ertrag'  dies  Mißgeschick! 
Näsar  hat  dich  geraubt  nach  seinem  Gut- 
dünken und  Eigenwillen. 

3.  Doch  wir  wünschen  ihm ,  daß  er  mit 
dieser  (abgetriebenen)  Kamelherde  zurück- 
kehre. 


LXV. 


u-gaLu: 
20  1-  yd  rd^yte  näsar  ne  fi-lmisyära^" 

2.  ü-ma'^t,  msdlbah  md  tkiddib  närah. 


Ferner  sangen  sie: 

1.  0  war'  ich  doch  mit  Näser  auf  dem  (selben) 

Wege 

2.  Und   hätte  bei  mir  eine  Flinte,  deren  Schuß 

(Feuer)  nicht  fehlgeht! 


Glosse:  ij^  ^^  «h'^  '  -r 


'  j,^       i  ^vjj.  -  Var.:  ' ai-tedwiri«.  '  Glosse:  Lj.^J,£  \1>.  Vgl.  Landberg,  Dalma  43,  10. 

*  Glosse:  ll  jet  min  ha'id.  ^  Glosse:  ^_j.iiojs^.  '  Und:  baeyrii.  '  Glosse:  jenjüa. 

'  Glosse:   Ä,»«j\,  ;_sl*S  '  <J^.»j\  ,   .^.io  '  ^^j^\^  |__y!u   t^^J^  (_5^  ^-^  ij^" 
"  Glosse:  J.^  '  ^'b^  Js  ^^^. 

»  S.  Note  d.  '■  Stimmte  genau,  ging  in  Erfüllung. 

"  Es  ist  wenig  Gutes  an  dir.     nti  nimmt  das  Suffix  in  hdi/ris  voraus. 

^  Es  reicht  bis  zu  den  Füßen.   So  nach  der  Orig.-Gl. 
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LXVI— LXVII. 


LXVI. 


[Einleitung.]  itgäs(e)dün  'alt  msaynen^  em- 
beyt  hauwäs  ü-fenhör  ben  sa'td  küll  idimm 
erfigah.  ü-hövi  shur.  ü-sdrü  i/am  fgäsdü 
kteffü.    gäl  fenhör: 


5  1,  roddü  sselem  elyä  msahir 

gülü-lkem:  bes!'^  "^ädenä^  bi-ljehir* 

3.  zekl  el-mi  ü-gdmerat  bir.^ 
el-fdhera  tsüf  ü-de-tgasdf 

5.  ü-minnah  hagbit  terbät'^  el-Itäf. 
10        el-fdhera  tsuf  w-infod'   el-hajel 

7.  ü-äd-mä  htehdr  lä  b-id  w-elsen.^ 
min  de  gefgef^  ettd  dl-l-ügel^" 

9.  esill  ed-dibSs  ü-m'dh  el-'ajzin. 


"Ali  Msayneii  (der  Scliwerliönge'')  vom  Stamme 
Hauwäs    und   Fenljor   ben    Sa'id   wetteiferten    in 
Qasiden,    indem   jeder    den    anderen    schmähte. 
Sie  waren  verschwägert.    Und  so  trieben  sie  es 
(eine   Zeitlang).     Nachdem    sie    sich    gegenseitig 
in  Kasiden  geschmäht  hatten,  hörten  sie  wieder 
auf.     Da  sprach  Fenhör: 
1.  Bringt  den  Gruß  au  die  Verschwägerten 
Und  sagt  ihnen:    Genug   (der  Schmähreden)! 
daß    wir    zum    Anstand    (wieder    zurück- 
kehren)!'' 
3.  Des  Wassers  ist  zwar  überviel  und  der  Brun- 
nen tief;'^ 
Du    siehst   den  Hochmut  (die  Prahlerei)  und 
dies  Stolzieren: 
5.  Aber    für    iim    ist    die  Erziehung   der  Feinen 
doch  zu  gut  gewesen. 
Du    siehst    den  Stolz   und  wie  er  die  Augen- 
brauen emporzieht:'' 
7.  Und    noch   ist    er    nicht    berühmt    geworden, 
weder  durch  Tat  noch  Wort."-' 
Von  Gefgef  bis  nach  el-Ugel^ 
9.  Hat  er  das  Gerumpel  getragen    und  mit  ihm 
(gingen)  alte  Weiber."^ 


Lxvn. 


[Einleitung.]  1.  häde  wäliad  rajjäl  smdh 
15  el-hezär  w-elhezär  bat  'ände  vidi  jibel^^ 
ü-ydm  fi-lUyl  sargöw  bindegah.  bindegah 
md  yinfd\  gil  el-hezdr  'ald  mal  el-jibel: 
'atöiüni  bindegi.  gelü:  lidde  'aivdd  bindegak. 
'atöivh  hdtaba. 
20  2.  srdh  al-hezär  mogtdd  viinhom  että  vsel 
irbaetah.    erkib   ""ald    delül  u-srdh  marib}' 


1.  Es  war  einmal  ein  Mann  namens  el-Hezär; 
er  wohnte  bei  den  Bergbewohnern  (den  Shäwri). 
Eines  Nachts  stahlen  sie  ihm  seine  Flinte.  Seine 
Flinte  taugte  aber  nichts.  El-Hezär  sprach  zu 
den  Shäwri:  Gebt  mir  meine  Flinte.  Sie  ant- 
worteten: Da  hast  du  für  deine  Flinte!  und  gaben 
ihm   ein  Stück  Holz. 

2.  El-Hezär  zog  zornig  von  ihnen,  bis  er  zu 
seinen  Stammesgenossen  kam.  Er  ritt  eine  Reit- 
kamelin    und   zog  nach  Westen.     Auf  den  Hals 


»  '^-^y.   Glosse:   U= 


*  Glosse:  Ä.,f.Ä.a 


(^ 


^  Neben:  msaynih.  -  Glosse:  JUaJ  ^^.S    -yc  -    —_■    . ^^-. 

^  Glosse:   ^Xi  «Lo.U  ' 'UJ\   ij-i-o  ^r^  jJLaii  ^J^.  ^  Glosse:   , ^>Li'. 

'  Var. :  w-infod  und  w-in/id.  '  Var.:   n-ld  hen.  ^    As.  f,.^.  '"  > .^ 

''  Glosse:  ^,^-ui>J\   .^J^.  ''^  Glosse:  i j^i. 

"  Orig.-Gl.  i"  Oder:  wir  wollen  wieder  gut  werden.  Vorläufig  schimpft  er  aber  noch. 

'  Ich  kann  in  Schmähreden  gegen   ihn  unerschöpflich  sein  wie  ein  tie£er  Brunnen. 

^  So  nach  der  Originalerklärung.   —  ,Und  wie  er  die  Fußringe  schüttelt'  (?)  Vers  4"  =   ü».  Gedächtuisfeliler? 

•=  Wörtlich:  weder  durch  Hand   noch  Zunge. 

''  Eine  ,resoniereude'  Grotte,  wohl  mit  Echo.  Daher  der  Name? 

e  Bergweg,   1'/.^  Stunden  von  Gefgef.  ■■  Das  ist  alles,  was  er  bisher  geleistet  hat. 
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ü-hätt  säha^  fi  rdghet  nägetah,  werädhä 
tidho,^  iv-elwädl  simhä  'd>/dim.  yam  j6w 
hni  'dmmah  bai/isgün  nägetah  drdb  'alä 
hdsimhä  gel:  walläh  mä-ddüg  em-mä.^ 

5  3.  gelü  beni  'dmmah:  'ald  sebdb  wis?  gel: 
beyt  itbdk  sargünl  bindegi.  ü-lä  tsirdb  md 
ette   tlidJfüni   Jcüllkum.     gelü:    /lem  maek. 

4.  sege  nägetah.  ürddhä  hebröict  (heyrttj* 
ü-ydm  bgdt  tsardb  el-md  dardbhä  'ald  hd- 

io  simhä.  gelü:  wis  es-sebebf  tcis  ügd' 'alek? 
nägetk  mkdllda  argbethä  b-sdha.  hälföh 
deldk  u-sge  nägetah  u-srdh(a)  minndk  että 
ürddhä  (ürddj  segicdt^  w-inddrhä  ed-debW' 
hälföw   kullhom:    mnäheyl    wa-'awdmir    ü- 

15  mdhara,  bt'yt  hauivdr  ü-beyt  heheys  s(y)dd- 
s(y)da  ü-beyt  msenn  el-korüb  msdhela  lo- 
efaf&r.    ddmvihom  küllhom.   jds  göwm. 


5.  ü-gdr  el-hezär  mhem  u-gbdclhä^  min 
ndsib  että  fö-^köhum.^  ü-hü  ydeggir  fihen 
20  min  bgdr  ü-gandm  ü-beer.  ü-ydm  sdr  fog 
ras  kökum  gdnnä^"  .  .  .  ü-gdl:  dmmel  ehgir 
'al&kom  w-ingdnni  fö-kohum.  abillag  üten 
Ihezdr,  ütenl  \dekom  yam  saragtürä  bindigl.^^ 


6.  että  üselü  (ettdwselü)  fog  gren  (greyn) 

25  siyüh.^-     yisemmün    el-md    mdiill.     dibhdio 

u-e-ta'dss(yjü.     ü-jdw  mdl  jibdl   itwähewn. 

u-gtdl   minhom   min    el-göm    l-hezdr    miyd 

'ald   sbdb    bendegah.    tuoga'et  fthä  gasida: 


seiner  Kamelin  legte  er  eine  wollene  Decke  und 
brachte  sie  nach  (dem  AVasser)  Tidho  hinab; 
das  Tal  heißt  'Aydini.  Als  nun  seine  Verwandten 
kamen,  die  Kamelin  zu  tränken,  schlug  er  sie 
auf  die  Schnauze  und  sprach :  Bei  Gott,  sie  wird 
kein  Wasser  kosten! 

3.  Seine  Vettern  fragen:  AVarum?  Er  sprach: 
Die  vom  Stamme  Itbok  haben  mir  meine  Flinte 
gestohlen.  Sie  wird  kein  Wasser  saufen,  bis  ihr 
alle  euch  mit  mir  verbündet  habt.  Sie  sprachen: 
Wir  halten  mit  dir! 

4.  Er  tränkte  seine  Kamehn  und  führte  sie 
nach  Hebröut  hinunter;  da  sie  nun  trinken  wollte, 
schlug  er  sie  auf  die  Schnauze.  Die  Leute 
fragen:  Was  ist  los?  Was  ist  dir  gescheh'n? 
Deine  Kamehn  trägt  eine  (wollene)  Decke  um 
den  Nacken.  Auch  diese  Leute  (von  Hebröut) 
verbündeten  sich  mit  ihm.  Nun  tränkte  er  seine 
Kamelin  und  zog  von  da  fort,  bis  er  sie  nach 
Segwot  brachte;  dann  führte  er  sie  nach  ed- 
Debil  hinunter:  und  alle  verbündeten  sich  mit 
ihm:  die  Mnäheyl,  'Awämir,  Mähara,  Beyt  Hau- 
wär,  Beyt  Hebeys,  Sa'äsa'a,  Beyt  Msenn,  el- 
Korüb,  Msahela  und  'Afär.  Er  vereinigte  sie 
alle.     Die  Menge  wogte. 

5.  El-Hezär  zog  mit  ihnen  aus  und  nahm 
(sie  alle)  vom  (Berge)  Näsib  bis  zur  Spitze  (des 
Berges)    K6hum.     Und    er    lähmte    da    Rinder, 

.  Kleinvieh  und  Kamele.  Als  er  auf  dem  Gipfel 
des  (Berges)  Köhum  stand,  da  sang  er  und 
sprach:  Ich  gelobe,  daß  wir  euch  bekriegen  und 
auf  Köhum  singen  werden.  Ich  werde  den  Wunsch 
(Plan)  el-Hezärs  erfüllen,  meinen  Wunsch  (Plan) 
gegen  euch,  nachdem  ihr  meine  Flinte  gestohlen 
habt. 

6.  Bis  sie  zum  Berge  Greyn  es-Öiyuh  kamen. 
Das  Wasser  (am  Fuße  dieses  Berges)  nennt  man 
Mdüll.  Sie  schlachteten  (dort)  und  aßen  zu  Abend. 
Da  kamen  die  Bergbewohner  (Shäwri)  heran, 
indem  sie  zusammenliefen.  Doch  el-Hezär  tötete 
hundert  von  den  Feinden  wegen  seiner  Flinte. 
Und  darüber  wurde  ein  Gedicht  gemacht: 


Glosse: 


:  ^y^a  Jl-o- 


"  'L<  f,jM\- 


'  'LJI  .mJJ  Lc- 


*  Glosse:     \  ■■^  W^  ■'^"  Eingeklammert  ist  die  Shäwriform. 


ö>»- 


'  Glosse :   r-^Ä.«3  J~^^■■    ^^^-  '•  't-ghädUä  min  fog  merbdt  ettawsdViä  köhum. 
'"  Mit  bloßer  Vokalisation,  ohne  Worte. 

"  Var. :  ü-ga'dd  ü-gännä  B-t/ig&l  'alä  Shdwn:  ena  bildget  fiteni  'aleykom  yam  mä  raddeytü  'aliyye  bindigi  u-görfejl  (O  J) 
'aUykom  bi-lgöm.  wogaet  fUiä  el-gaside  dt.  "  Glosse:  Lo     V^  J^   ,,9   vJ"^^' 

N.  Rhodokauaiis,  Dofär-Tcite.  13 
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LXVIII— LXIX. 


1.  ic-erldb  mhdmmed  es-sämm^ 
li-min  sdeyt^  rawdhen 

3.  em-ben  rämel  ü-sSy'eh 

w-iljidecP  entfdhen. 
5.  ü-ydm  nhär  el-gereyn 

wogaet  sidda'^  ü-ddJmi'' 
7.   ü-dem  gawärih  yawärib'' 

etie  l-jiiäbi''  dlldhen. 


1.  Und    Mliämmed     „das    Gift""    ritt    (die   Ka- 
melinnen), 

Die  von  Sa  eyt  aufgebrüchen  waren, 
3.  Zwischen  Steinboden  und  Wüste, 

Wo  die  öden  Strecken  weit  sind. 


5.  Und  als  der  Taa;  von  Geri 


eyn 


ibrach, 


Fand  ein  heftiger  Kampf  statt; 

7.  Und  das  Blut  der  Nackenadern^  (floß), 
Bis  (davon)  die  Schilde  troffen. 


LXVIII. 


ben-täbit  yigül:^ 
10  1.  enddrt  zen  ba-^üs/ifah^"  mä-hald  gaeydis 
minesseP^  fdg  li-mtäna. 

2.  'dddet    'aleyye  fäfnia  bi-lhejel  itrdnna.^^ 

3.  ügeft  heyrän  ■w-dgül:  yd  robb  sobhdna! 

4.  es-^idr  (as-.y'idr)  meyddn  flh  li-lhdyl .  .  .'^ 
15  5.  . . .  yd'*  hdbbfaj  rommdn  zdheT^"  ü-meldna. 


Verse  des  Ben  Täbit: 

1.  Ich    hab'    eine    Schöne   geseh'n,    wie    sie    be- 

schrieben wird;"  wie  süß  ist  dein    gekräu- 
seltes Haar,  das  über  den  Rücken  fällt! 

2.  An    mir    ist    Fäfima    vorbeigegangen,   indem 

sie  die  Knöchelringe  erklingen  ließ.* 

3.  Ich  blieb  verwirrt  steh'n  und  sprach:  O  Herr, 

Lob  dir! 

4.  Ihre  Brust  (ist  weit),  darauf  eine  Rennbahn  für 

Rosse  .  .  ." 

5.  Und    eine    Granatfrucht    blühend    (glänzend) 

und  voll. 


LXIX. 


[Einleitung.]  1.  flidrbu  bin  sti'elim  el-hdkem 

fi   dfdr  hew  u-lgra    ü-ydm  thdrbü  bnd  es- 

mltdn    hoseneyn  f-erztt.     jdw    el-ketir    (el- 

hddar)  drbda  toicaif:  es-sinäfir  ü-beyt  rau- 

20  was  el-merhonl  lo-elhdder  loe-dskar  es-sultdn. 


1.  Es  führton  einst  Bin  Su'elim,  der  Sultan 
von  Ufär  (Zfär),  und  die  Grä'*'  miteinander  Krieg. 
Da  sie  nun  Krieg  führten,  baute  der  Sultan  zwei 
Bargen  in  Erzit.  Die  Ketir  (Städter)  kamen 
herbei:  vier  Stämme:  die  Sinäfir,  Beyt  Rawäs, 
Merhoni  und  die  Städter :S  vier  Stämme,  und 
die  Soldaten  des  Sultans. 


Glosse:   ^.c^.j    Var. :  mi-ljitähl. 


'  S.  die.  Note  a  zur  Übersetzung.  ^  Glosse:   >\«. 

^  Glosse:  Uo  ^5   J.S\   l.f^3  ^   JpS   üj^^- 

•"  Glosse:  ,_-.Äi'.  *  Glosse:   i j.a-.  *"'  sie  zweimal! 

"  Die  Verse  siud  selileclit  überliefert.  '■'  Var.:  wa-. 

'"  ,_,.cl-i)\    ^'•^S   (^U  <*„,^Xs:?.  "   Var.:  mnessal. 

'"  Var.:  ilrunnen.  ''  liier  diktierte  mir  Mohammed:    itränneii,    wie  in   V.  2.     Doch   war    er    da,    wie    auch    in 

den  folgenden   Versen,  unsicher. 

"   Var.:  ü-,  und  de.  '^   Var.:  zähey  (sl;   =   ^Ji\\). 

"■  Nach  der  Original-Erklärung:    Lakab   zu   Mluimmed;  .der  .Schreckliche'  o.   ä. 

i"  Sing,  gäri/,  Orig.-Gl.  —  Vgl.   Zentralarab.   Diw.  Exkurs  A   37. 

"  D.  h.  eine  berühmte  Schönheit. 

''  Oder.:  mit  den   Knöchelspangeu,  die  erklangen 

"=  Ihre  Brust  ist  breit,  wie  ein   Platz,  auf  dem  sich  Rosse  tummeln  können.   Vgl.  Nr.  XXIII,  C.   Vers  5   ist  klar. 

''  Die  Gräwi  oder  Shöri  sind  die  Bergbewohner  in  Zafär, 

B  Das   sind   eben    die   Ketir.      Diese    mit   den    vorerwähnten    drei    Stämmen    bewohnen    das    Zafär.      Vgl.    Müller, 
Soqotritexte,  p.  43,  Zeile  9  und  folgend. 
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2.    el-gra    yihabhün^    min    el-jehäl    elyä 

erztt.     lo-elketir   ü-ben   su'ilim   ü-dsker  el- 

häkem  sebgäiv  'al    el-hosün.      ig&urii}  'and 

erzit  ü-sirdoiv  el-gra.  ü-gdddw  xdb'a  egg  am. 

5  rdddä.  gännä  ben  mehtebi: 

1,  yä  bin  stüUim  ß-lmiserah"  twdllim 
u-bni-lma'äRer*  fl  drei  el-gardwl. 


3.  dlla-nta-eg(n)na  min  sbdr  'al  el-göda^ 
ü-min  tiidkkil  ß  hekom  ed-duäli. 


2.  Die  Grä'  kamen  vom  Gebirge  herab  nach 
Erzit.  Die  Ketir  jedoch  und  Ben  Su'clim  und 
die  Soldaten  des  Sultans  kamen  vor  (ihnen)  zu 
den  Burgen.  Sie  kämpften  bei  Erzit  und  die 
Grä'  flohen.  (Die  Ketir)  blieben  sieben  Tage 
dort;  dann  kehrten  sie  heim.  —  Darüber  sang 
Ben  Mehtebi: 

1.  0  Bin  Su'elim,  halte  dich   (kämpf) bereit   auf 
der  Warte" 

Und  bau'  die  Burgtürme  (Burgen)  im  Lande 


der  f: 


jrawi ! 


|b 


Gott,    hilf  du    uns!    denen,   die   aushielten  in 

Großmut/ 
Und  denen,  die  auf  die  Herrschaft  der  Sultane 

vertrauten. 


LXX. 


10  [Einleitung.]  1.  'abd  er-rliamän  hew  mlik 
(ült),  ji  ß  'dugit.  sitta  bni  'dmmah  ivä/^ed 
'abd  er-r/iamän  ü-wähed  el-aydrüs  ü-iuähed 
ben  'arbiyge  ü-wähed  ß  merbät  ben  'ali  ü- 
wähed  särß  drd  em-m,dhara  wähedß  delküt 

15  wähed  ß  wädi  henna. 

2.  ü-'abd  er-rhamän  dl  bne  Inifsah  misßd 
we-ardd  bah  el-hajjoj  ü-ga^dd  hew  uyyeh 
ß  Yiugit.  gel  "al  mala  'duget :  bnü  ll  misjid 
u-bnö  leh  misjid. 

•jo  3.  yam  hejtre  ivöget  el-gade  gel:  v:is  hgdytü 
gaddkomf  gelü:  wdlldh  yd  sidl  nibl  Idham 
ddbl.  sef  tläta  dbä  ß-ddd^an  sduwet  'alehom 
falehen).   jdw  ed-dbä  dhaldw  ß-lmisjid. 

4.  gel:  gabdü   wähed  gadäkom  u-tn4yn 

'■^»  fokktihum.  gabdöw  wähed  dibhdw  u-tgdddü. 

semmöw    el-misjid    miyid    'abd    er-rhamän 

mgiyyid    ed-ddbya.      yam    tdmm    el-misßd 


1.  'Abd  er-Rahmän  war  ein  Heiliger;  er  war 
nach  'Augit  gekommen.  Es  waren  ihrer  sechs 
Vettern:  Abd  er-Rahman,  el-'Aydrüs,  Ben  Ar- 
biyye,  Ben  'Ali  in  Merbät;  einer  ging  ins  Mehry- 
land,  einer  nach  DelkiJt  und  einer  ins  Wädi 
Henna.'^ 

2.  'Abd  er-Rahmän  baute  sich  eine  Moschee 
(Kapelle)  und  ein  Pilger  begab  sich  zu  ihm, 
und  sie  saßen  zusammen  zu  'Augit.  Er  sprach 
zu  den  Bewohnern  von  'Augit:  Baut  mir  eine 
Moschee!  und  sie  bauten  ihm  eine  Moschee. 

3.  Eines  Mittags  zur  Essenszeit  sprach  er: 
Was  wollt  ihr  zum  Mittagmahl?  Sie  antworteten: 
Bei  Gott,  o  Herr,  wir  wünschen  Gazellenfleisch. 
Er  sah  drei  Gazellen  in  der  AVüste,  rief  ihnen 
zu;    sie    kamen    und   traten  in  die  Moschee  ein. 

4.  Er  sprach:  Nehmt  eucli  eine  zum  Älittag- 
mahl;  und  die  zwei  (anderen)  lasset  frei!  Sie 
fingen  eine  (Gazelle),  schlachteten  (sie)  und  aßen. 
Man  nannte  danach  die  Moschee:  die  Moschee 
'Abd  er-Eahmäns,  des  Gazellenfeßlers."    Als  die 


1  Glosse:   \^,jö\. 


-  =  U ,^L«j';  Glosse:  \j3jl.s'. 

^  Glosse:  ^>\^\  ,__yU  i3,.,UXX«. 

*  Sing.:  maäsära;  Glosse:  ÄJilä-  *  Glosse:  y^\}  r:^^   lj^' 

"  Vgl.  Lisän  s.  v.  besonders  die  Notiz:   L*r^.  jy^\    ,^~<    &\p^   liis:-  ^jJ\   (;;r»-^^   J-*^   f^  ^^  j-_jLiJ\j    und 
Landberg,  Hadramoüt  s.  v. 

"  Nicht  auf  unserem  Gebiete   sollst   du  Zwingburgen   bauen.     Wir  hielten  ja  treu   zu   dir.     Vgl.  Einleitung  und 
Vers  3  f. 

"  Von  <J,..*»i.^j  jl.r>.  oder  =  Service,  assistance,  bons  offices;  Dozy  s.  v.    Landberg,  Arab.  III,  81. 

''  Die  Aufzählung  ist  konfus. 

"  Vgl.   Orientalische  Studien  (Nöldeke-Festschrift)  1,107  Note.     Reinhardt  2S4  unten. 

13* 
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LXXr. 


mät  'abd  er-rhamdn  ü-mät  el-hajjuj  'ändah. 
yegül:  el-yeliehheni  izür  el-hajjuj  gidddml. 
dilheyn  izürün  en-näs  el-Imjjöj. 

lü-eljdfdl  gel: 
5  1.  'dndi   tmd'^  fl  gümlet   el-ardd  u-mdhad 
mitühä. 
'abd    er-rhamdn   gehdir   (yehditr)    iiuggi 
ismhä.- 
2.  w-m  git  mitaenni  ü-bäsuf  z^nhä 

10  3.  u-mscyt  mitsüll  fi  näyibtha^ 

'abd  er-rhamdn  yehdir  iniggl  ismhä. 


Moschee  fertig  war,  starb  'Abd  er-Rahmän  und 
der  Pilger,  (der)  bei  ihm  (war.  'Abd  er-Rahmän) 
Heß  sich  vernehmen:  Wer  mich  liebt,  besuche 
den  Pilger  vor  mir.  Jetzt  besuchen  die  Leute 
das  Grab  des  Pilgers.'' 
Der  Jafa'ite  sprach: 

1.  Ich  habe  einen  Schatz:    keiner  ist   ihr  gleich 

auf  der  ganzen  Erde. 
Abd  er-Rahmän  sei  gegenwärtig,    rette   ihren 
Namen ! '' 

2.  Und  wenn  ich  mich  hinbemiihend  komme  und 

ihre  Schönheit  sehe 

3.  Und  Abends  heiter  an  ihrer  Seite  verweile: 
Abd  er-Rahmän  möge  gegenwärtig  sein,  ihren 

Namen  retten." 


LXXI. 


[Einleitung.]  1.  Itddä  mhäysen  'dndeh  beer 

ü-fi-lheU  (gd'ad)  sinteyn  mä  Uüf  hdd  ü-nid 

'dndah  ülä  ömmah.  u-mhdysen  yiwirrid  md. 

15  ü-ddk  em-md  'edd.    ü-yisüdder*  ern-ben  el- 

jerdf,  jerüf  minneh  ü-jerüf  minneh. 


2.  ü-ydm  es-s6beh  sif  el-göra  gdret  'aleli. 
gelt  el-ümm  'aleh,  Mw  nd'im:  ya  mhdysen, 
el-göra  gdrat.     hevo  gdl:    wdlläh  za'dts   ein- 

20  mhäysen  !"  gtdl  ärba'a  fi  sd'a  u-gtdl  fihom 
säb'a  min  söbeh  etta  daher. 

3.  ydm  gtdl  säb'a  sef  'al  el-göm  icaid 
rduweh  sirdd  'ald  rijülah.  md  'dndeh  ellä 
'ewd  ü-jembiyye.  tardöwh.  ydm  tlä'  mhäysen 

25  'ald  haJif  girin  hen^  ü-girin  hene  n.-dd' 
mhdysen  em-bin  el-hallf  drdhah  rajjdl  loo- 
ga'et  er-rsäsa  fUi. 

4.  srdh  mlidysen  gtä^sü  haldfah  elgüh 
ed-dem    yetdyylr    'aleh    (minnah  fi    ttrdb). 


1.  Jlhäysen  besaß  Kamele  und  lebte  zwei 
Jahre  lang  in  der  Wüste;  er  sah  niemand  und 
nur  seine  Mutter  war  bei  ihm.  Mhäysen  führte 
(seine  Kamele)  zum  Wasser  hinab;  und  dieses 
Wasser  versiegte  nie.  Er  führte  sie  (von  der 
Tränke  empor)  zwischen  den  Bergwänden:  eine 
Bergwand  hier  (rechts)  und  eine  Bergwand  dort 
(links  vom  Wege). 

2.  Eines  Morgens  sah  er  die  Feinde  gegen 
ihn  anstürmen.  Seine  Mutter  sprach  zu  ihm, 
da  er  schlief:'^  0  Mhäysen!  Die  Feinde  sind  auf 
Raub  gekommen!  Er  sprach:  Ja!  Bei  Gott,  dir 
zu  Hilfe  steh'  ich!  Er  tötete  vier  in  einer 
Stunde  und  tötete  ihrer  sieben  vom  Morgen  bis 
zum  Mittag. 

3.  Da  er  sieben  getötet  hatte,  sah  er,  daß 
der  Angreifer  viel  waren,  und  entfloh  zu  Fuß. 
Er  hatte  nur  eine  Lanze  bei  sich  und  einen 
Dolch.  Sie  verfolgten  ihn.  Als  Mhäysen  schon 
auf  eine  Paßhöhe  gekommen  war,  rechts  ein 
Berggipfel,  links  ein  Berggipfel,  und  er  durch 
den  Paß  emporstieg,  schoß  einer  auf  ihn:  die 
Kugel  traf  ihn. 

4.  Mhäysen  ging  Aveiter,  jene  folgten  ihm, 
fanden  das  Blut,  das  ihm  (aus  der  ^Vunde)  floß. 


'   Glosse:  JUc« 


'  e-»^  J-^  ■^j- 


Refrain. 


'  Glosse:  Lf-«)L^"  j__j9  'L(.iLSl^  ^.    Nacli  Vers  2  fiel   der  Refrain  ans.  ■■  Glosse:  dolS.b  ^\,. 

»  Vgl.  Jahn,  1.  n.,  p.  4  unten.  ^  S^egne,  schütze  sie;  (     üw)  Glosse:   «.)_^vO. 

"   Das  Überlieferte  ist  wahrseheinlicli   Fragment. 

''  Beachte  die  Inkouseijueuz:  eines  Morgens  sah  er da  er  sehlief. 
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rdddü  minnah  ta  'dnd  6mm  vihdysen.  galt 
Ihum:  wis  }j,6bera  mhäysen?  gSl:  wälläJi 
rdbhet  min  rdbbet  mlidjjsen!  gelt:  wtsügd'fi 
mhdysenf  gtultühf  gelä:  drabenih  eb-bindeg 
5  ü-gossdynä^  ed-ddm  "aleh  ü-lä  drdynä. 


5.  ü-gälü  IM:  lids  men  'dudenä'-  mä  ü- 
t4b'ey  (tebei)  mhdysen  häf  telginak  'ddah 
lidyy,  tesginah.  mhdysen  isthdgg  el-hayt 
rajjM  sfyjdga.  hdf  Igd"  fth  söb  Ijfif.  ü- 
10  sarhdt  ummah.  ta  gäbt  es-Sims  titbd  'ala- 
ddem  ü-mä-had  drä  bah.  hudi  hdkwet 
mhdysen  tvild  el-lekit.^  lo-elgom  hdet  b^er 
mhdysen  kullhen.  ü-gäl  abü  heyf  ben 
kedah  (saineyn) : 


15 


20 


25 


1.  wa-mhdysen  wilde  lekit 
mistämen  'äd-mä  häf 

3.  yavuhen  f%  mhämid 
ü-fi  misyel  ica-träf. 

5.  yirid  em-mdwrid  el-edd 
yisidder^  em-bSn  il-jerdf. 

7.  em^-s(y)^f  arkäyib  thöbb^ 
mhdbbhen  be-telitäf 

9 ■ 

li  häziyet  en-na''äf^ 
11.  li  näksin  el-adid 
ü-bi-rmäye  dräf^ 

13.  yam  gil  lä  zeben^'^  ma'eyye^ 
ü-lä  hsün  u-rsäs 


Sie  kehrten  um  zu  seiner  Mutter.  Diese  frug 
sie:  Was  ist  mit  Ml.iäysen?  Sie  antworteten:  Bei 
Gott,  (einen  Helden)  hat  großgezogen  (die  Mutter), 
die  Mhäysen  großzog.  Sie  fragte:  Was  ist  aus 
Mhäysen  geworden?  Habt  ihr  ihn  getötet?  Sie 
antworteten:  Wir  haben  mit  der  Flinte  auf  ihn 
geschossen  und  sind  seinen  Blutspuren  gefolgt. 
(Weiter)  wissen  wir  niehts. 

5.  Sie  sprachen  zu  ihr:  Nimm  Wasser  von 
uns  und  geh'  dem  Mhäysen  nach:  vielleicht  fin- 
dest du  ihn  noch  am  Leben  und  gibst  ihm  zu 
trinken.  Mhäysen  verdient  es,  zu  leben,  er  ist 
ein  tapferer  Mann.  Vielleicht  hat  er  nur  eine 
leichte  Wunde.  So  zog  denn  seine  Mutter.  Bis 
Sonnenuntergang  ging  sie  den  Blutspuren  (ihres 
Sohnes)  nach  und  niemand  wußte  von  ihm.  Dies 
ist  die  Geschichte  des  Mhäysen,  des  Sohnes  des 
Lekit.  Jene  Leute  aber  nahmen  alle  Kamele 
Mhäysens  fort.  Abü  Heyf  ben  Kedah  ver- 
faßte darüber  folgendes  Gedicht  (Sam'eyn): 
1.  Mhäysen,  der  Sohn  des  Lekit, 

Ist  ruhig,  hat  noch  keine  Furcht  empfunden. 

3.  Er  weidete  sie"  unter  Bittersträuchern 
Und  im  Tale  und  an  dem  Abhang. 

5.  Er  stieg  hinab  zu  der  Tränke,  die  nie  ver- 
siegt. 
Er  kehrte  empor  zwischen  den  Berghängen; 
7.   Als    er    die    Kamele    (der    Feinde)    heran- 
galoppieren sah, 
Mit  ihrem  sanften  Galopp; 

9 

Sie,  deren  Sattelgurte^  festsaßen; 
11.  [Die  Reiter],    ^ßlche    die  Piilverhörner    um- 
kehrten"^ 
Und  im  Schießen  geschickt  waren; 
13,  Da  er  sprach:  Kein  Beschützer  ist  bei  mir, 
Keine  Burg  und  kein  Blei: 


'  Glosse:  ULsi^'.  '  Var. :  SiUl  mä. 

^  Glosse:  ^l  «-t^'U  "iljer  zu  Vers  1:  »^\  ^,^. 
■■   Var. :   lo-hidder.  ^  ydm. 

"  Var. :  üxelen  und   dhdren. 

'  Hier  fehlt  vielleicht  eiu  Vers;  beachte   den   in  Vers  8  und   10  zweimal    unmittelbar  folgenden   Heim  äf.     In  der 
Überlieferung  der  Verse  10  und  11  war  Mhämmed  unsicher. 

*  Glosse:  ^.jiiJjl  oLöj'JJ  JUi-^-  '  Glosse:  ^^^^^  U. 

"  Glosse:  j.i^\  Uo  '  ^_,-jU  iüUs.  "  Var.  »io'j. 

"  Die  Kamele. 

i»  Vgl.  Müller,  Soqotiitexte,  p.  300,  N.  2. 

"  Heftig  Schossen.    Wörtlich:  die  Pulverhörner  neigten  (bis  sie  alles  Pulver  verbraucht  hatten). 
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15.  mwirrid  es-seleymiyye^ 

umm  el-geräyn  ez-zeräf 
17.  ü-häUhä  b-tewaliU 

knll  st  ü-hi-tseräf? 


15.  Da  versenkte  er  es-Seleymiyye 

(Den  Dolch)  mit  dem  kleinen  Heft  .  .  ." 

17.  Und  ließ  ihn,  indem  er  ihm  anvertraute 
Jede  Sache  und  ihm  sie  anheimstellte.^ 


LXXII. 

(sam'eyn.) 


10 


[Einleitung.]  eti-näs  in'dh  zmän  'dwf 
u-nnislra  inrut  min  er-rizäm^  u-ljenüh  tisri 
fi-ll6yl  ü-ydm  si/f'  el-jenüb  tisrl  fi-lleyl  ent- 
särrag^  min   hayet  älläh.     gännä  hü-liiyf 
hen  kädah: 

1.  ü-hebbl  yä  köws  hebbi! 

ben  ez-zuämin'^  srdt. 
3.   lä-hidd^  ettnla^  en-nduwa^ 
u-tsüfhä  icidd  bergdt. 


Über  die  Menschen  war  eine  Hungersnot  ge- 
kommen und  das  Vieh  ging  aus  Hunger  ein. 
Aber  der  Südwind'=  kam  in  der  Nacht,  und  wenn 
du  den  Südwind  in  der  Nacht  gehen  hörst,  kannst 
du  auf  Regen  heften.  Abu  Heyf  ben  Kadah 
dichtete : 
1.  Blas'  0  Südwind,^  blase! 

Zwischen  den  Nachtzeiten''  ist  er  gekommen; 

3.  Sicherlich  wird  die  regenschwere  Wolke  auf- 
steigen, 
Und  du  wirst  sie  seh'n,  wenn  sie  blitzen  wird.^ 


15 


1.  Mhht  yä  jenüb  es-sdyf 
li-min  ritils  'aket^" 

3.  lä-bidd  tinkis^^  en-nduwa 
käu  fViä  u-srdt.^^ 


LXXIII. 

(Leulew. j 


1.  Blas',  0  Sommersüdwind, 

Der   von    den    (Berg)gipfeln    wirbelnd    weht! 

3.  Sicherlich   wird    er   die    regenschwere  Wolke 
hertreibeu;« 
Es  war  ihm  (von  Gott  so   bestimmt)    und    er 
kam  bei  Nacht.' 


'  Glosse:  Ü.^Xi-\   p..^\   und  zu  j,<,-j:  L^   o^'^ 

2  Glossen:  '  Cs^_  <U3\  '  AJJU  J.S=p  '  (..^»iSb  (.>\yi)  <J^.**^  l-ksl 

"  Glosse:    ^^r».   ^Uis.  *  ^j-iJ.  ^ 

^  Glosse:  enträggä.  ^  Glosse:   CUsj  '  J^J^i-^   c>'^.- 

'  Jo  ^.  "  ^=  jUai'-  "  Glosse:  nUix-a.   .k.,-»  i_5^-  Ji-^  ' '^^s^- 

'"  Glosse:  r~3y^  > i^^\   l^Xs  iJUSU  vgl.  Landberg,  Hadramoiit,  p.  476  f. 

'^  Var.:  eüila.  Glosse:  j-(JäJ  r_ry^^  '  ^^^    ry.'^- 

'=  Glosse:    CJj^  UL\  i^J^  ^'^\  cP  O^' 

■1  ez-zeräf  (vgl.  CXI,  C)  soll  der  Stoßzalin  des  Elefanten  sein.  Elfenbeinern?   Zu  ^_yS  vgl.  XVI,  11. 

>>  Der  Sinn  dürfte  sein:  Als  er  keine  menschliche  Hilfe  mehr  sah,  kein  Blei  zu  verschießen  hatte,  und  keine 
nahe  Burg  ihm  Schutz  bot,  stellte  er  sein  Alles  auf  den  Dolch  (vgl.  jedoch  Einl.  3).  Mharamed  bezog  die  Verse  auf 
Gott  (s.  die  Glossen),  auf  den  allein  Mhaysen  vertraut  hätte.  Doch  steht  von  Allah  nichts  im  Text  und  das  Sufti.^  in 
hdllhä  (für  üb^i-,  vgl.  CXI,  11   und  CXIV.  6)  kann  nur  auf  es-selei/inlyi/e  bezogen  werden. 

■=  Nach  einer  Orig.-GI.  zu  dieser  und  der  folgenden  Nummer  heißt  in  MAskat  der  aus  dem  Zfär  v^ehende  Wind 
,/joios';  in  Aden  ist  es  der  Nordwind.    Vgl.   Vers  1. 

*  Vgl.  Einleitung  und  die  Note  dazu. 

'  Mitten  in  der  Nacht;  vgl.  die  folgende  Nr.  LXXIII. 

f  So  schwarz  wird  die  Nacht  sein. 

"  Wörtlich:  aufpeitschen,  aufwirbeln;  wie  der  Wind  die  Wogen  oder  den  Sand.  Vgl.  die  vorangehende  Nr.  LXXII. 

''  sc.  der  AVind. 
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LXXIV. 


10 


hü-h6yf  fl  wilMah  msdllim. 
1.  7'dbbi  msellim  yisfldm 
w-ägfir  elll  hadofot 

3.  U-gismdt  el-Uyla  ansdf 
min  gäbet  te-serget. 
u-msUlim  delil  el-göivm 
ü-lü  fi  giydri^  u-bhSt^ 
ü-delülah  e)'-romüeh 
ma'  mtalla'ät^  sibget* 
"ädi  l-duwil  inä  elhog 
hey  gid  gäret  w-inkfdt? 


o. 


7. 


Bü  Heyf  auf  seinen  Sohn  Msellim: 
1.  Mein  Herr,  Msellim  bleibe  heil! 

Und    verzeih'   (seiner   Mutter^'j,    die    (ihn)  im 
Schöße  hielt,  t 

3.  Die  in  Hälften  teilte  die  Nacht,'' 

Von  (Sonnen) Untergang  bis  (Sonnen)aufgang. 

5.  Und  Msellim  ist  der  Führer  der  Leute 
Selbst  in  Wüsten"^  und  in  fernem  Lande."^ 

7.  Er-Komü'eh,  seine  Reitkamelin, 

Ist   mit   den    schnellen   (Stuten)  vorangeeilt: 

9.  Noch  hatte  der  erste  (Reiter  sein  Ziel)   nicht 
erreicht. 
Da   hatte    (seine   Stute)    schon    den    Raubzug 
gemacht  und  war  zurückgekehrt. 


LXXV. 


[Einleitung.]    1.    bint    bin   gazel   hey    min 
s(y)cCäs(y)da    wa-'dndhä    bint    ü-hey   gn'da 
fi-dhariz    msiuwiye   'arts  gaeda  fi-ssif  ü- 
15  binfhä  mrtda. 

2.  fl-bint  bin  gazel  titelob  U-bmthä  ddhan. 
u-dhalet  "ald  bint  be-rgeb  ic-atdthä  fl-milla 
ddhan  ü-gasddt  fihä  el-gaside-dl. 

1.  ne  sift  ez-ziyn 

fi  bint-be-rgtb. 
3.   Iht  rdgba  v6s^ 

wa-taictla  hebhib. 
5.  ü-sebület  el-lül 

baglet  min  zMb. 
7.  gübbet  en-nebf 

wa-alehä  hajib. 


•20 


1.  Bint-bin-gazel  war  vom  Stamme  Sa'äsa'a. 
Sie  hatte  eine  Tochter  und  lebte  in  Dahariz,  wo 
sie  Rohr-  und  Strohhütten  flocht.  Sie  lebte  an 
der  Küste  und  ihre  Tochter  war  krank. 

2.  Bint-bin-gazel  suchte  für  ihre  (kranke) 
Tochter  Fett.  Sie  kam  zu  Bint-be-rgeb  und  diese 
gab  ihr  in   einer  Schüssel  Fett;    da   machte    sie 

.  dieses  Lied  auf  sie: 

1.  Ich  habe  die  Schönheit  geseh'n 
An  Bint-be-rgeb; 

3.  Sie  hat  einen  langen  Hals 

Und  ist  hochgewachsen,  schlank.^ 

5.  Und  eine  Ähre,  die  Perlen  trägt  :f 
Sie  ist  gesprossen  aus  solchem  Spelt.? 

7.  Das  Zelt  des  Propheten 

Und  ein  Schleier  bedecken  sie. 


'  Glosse:  yeyre  =  dä'an.  -  Glosse:  jsj._^jo  ^  j  C^—y^^-  '  OL^-Ja- 

'  Var. :  tala'et.  ^  Glosse:  OJ,. 

°  Glosse:  aJuJ».  '  Glosse:  ,^.^1   '--'-^'• 

»  Sie  hieß  Tofül. 

•>  D.  li.  wohl  die  ganze  Nacht  ihn  gleich  betreuend. 
•^  So  nach  der  Orig.-Gl.  Note  1. 

■^  Vgl.  ^x-ou  und  Jahn,  I.  n.  s.  v.  behtd  p.  1G7  b.  t  für  d  wäre  ji  ,^>öJj  im  Keime  (auch  in  nachlässiger  Aussprache 
oft  am  Wortende  in  Prosa).   Viell.  aber  ,in  Kampf  undSch  reellen'. 
'  Oder:  sie  ist  selbst  ordentlich  lang.   Glosse:  i_,JL!>  LjJ^. 
■■  Es  ist  hier  an  eine  Perlmuschel  zu  denken. 
s  Wie  die  Ähre  Körner  trägt,  ist  sie  einem  Spelt  entsprossen,  der  Perlen  birgt:  der  Perlmutter. 
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LXXVI— LXXVII. 


9.  tyanni  et-tgir 
te-nhär  el-hseh. 
11.  mtdnnef^  'ales 
mitl  el-kteb. 


9.  Sie  macht  reich  (zufrieden)  den  Armen* 
Bis  zum  jüngsten  Tag. 

11.  Er  schützt  dich'' 

Wie  ein  Zauberamulett." 


LXXVI. 


5         (bint-hi7i-gazel:) 

1.  yam  lä-na  hahhär 

ü-ld-na  engtf 
3.  ü-ld-na  senndy 
fög  em-mgctif 

10  5.  hahti  men  rikeb 

zenät  es-sfif^ 

7.  'arhiyye  jibze^ 

we-lhe  genädif* 
9.  u-tgoss  ^al  'azib 
15  ive-lhum  üsiMyf}' 

11.  yam  uuwel  hamtm^ 

ü-tela  harif 
13.  ü-tduwer  zhdr 

ü-bdggel  garif 
20  15.  kdn  rast  vie  met 

tdht  es-sgäfif 
17.  \indhom  mä  gaelt 

mu'wdli  es-sif 
19.  min  "and  mä  esnid' 
25  el-bdhar  eldtf. 


1.  Da  ich   kein  Schiffer  bin 
Und  kein  Weihrauchsammler 

3.  Und    kein    Lenker    der    wasserschöpfenden 
Tiere  <! 
Auf  den  Wegen,  die  sie  auf-  und  abgeh'n;" 
5.  Ist   mein  Wunsch ^   (Glück)    von    den  Reit- 
kamelen 
Mit  schönem  Galopp 
7.  Eine  edle,s  starke  (Stute), 
Die  Klauen  hat, 

9.  Und  den  einsam  (fern)  weidenden   (auf  der 
Spur)  folgt 
Und  sie''  von  Ort  zu  Ort  sucht. 
11.  Nachdem  zuerst  der  Sommerregen 
Und  dann  der  Herbstregen 

13.  Blüten  sprießen  ließ 

Und  Gesträuch  (Dickicht)  wachsen: 

15.  Wenn  ich  nicht  gestorben  bin, 

(Und)  unter  den  Grabsteinen  (liege), 

17.  Möchte  ich  bei  ihnen  nicht  weilen. 
Bei  den  Bewohnern  der  Küste, 

19.  Wo  ich  hören  würde 
Das  tosende  Meer.' 


LXXVII. 


[Einleitung.]  lodhed  ma'äzid  rdli  yitdbbeb'' 
men    dir-hel-dlra   että  enddr  fi-lgdyda  gd'd 


Ein  Aussätziger  zog,  Heilung  zu  suchen,  von 
Land  zu  Land,  bis  er  nach  el-Gäyda''  kam.  Er 
verweilte  daselbst,  indem  er  Heilung  suchte,  doch 


jJa^ 


cf.  Wtb. 


'  Var.:  eütdnnef.  Glosse:   j_^  U...  ^  Glosse:  ^JaSJl.  ^  Glosse:   Ä-Sjü. 

''  Glosse:  ji^:>.  J--^^   i^-  ^  Glosse:  ji^j  J\   ■i.ij  ^^_yt,  ^^^^^^    ~^Xi-  "  Glosse: 

'  Glosse:  yidihowir  iohrih. 

»  Der  sich  au  sie  wendet;  vgl.  Einl.  2.  i"  Vielleicht  gehört   11  f.  nach  8. 

"=  Mit  einem  Kor'änvers.  ■*  Zum  Vorgang  cf.  Jahn,  1.  n.  s.  v.  senü. 

"  Cf.  altar.  /^i_s^".  Sonst  heißen  diese  ,Wege'  mqöud,  mogüd;  vgl.  I.  n.  207  a.  ^  Orig.-Gl. 

K  Oder:  große,  starke;  cf.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  v_o^e.  ''  Sc.  die  Kamele. 

'  Es  spricht  ein  Beduinenweib  (V.  1 — i),  dem  das  Weiden  von  Kamelen  (5 — 10)  in  der  Steppe,  wo  nach  einem 
Guß  alles  Gestrüpp  grünt  und  blüht  (U  — 14),  über  alles  geht  und  das  lebend  am  Meeresstrande  nicht  weilen 
möchte  (15—20).  ^  Im  Mahraland. 
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fthä  yitäbheb  b-nifseh^  mä  si  hayyeh  mil 
'dzila.  mitlfe  däcj  loe-nägetah  hedaybt.^ 
yigännl  yigul: 

1.   el-yäyda  heforF 
5  xü-erdild  es-selem. 

3.  u-m-bydyt'^  asrdh 
viäne  min  'az^m.^ 

5.  Idb-ki'dlhom  erhäm'' 
wa-aräbhä''  fiasfijjem.^ 
10  7.  ammdlt  send 

ü-s(y)6har  tmim 
9.  yä  ra'dyt  Jiedaybi 
hdardti  mg^m 
11.  gatä  u-frU 
15  u-btUliä  tem 

13.  taldH  el-jibäl 
Ihe  tgars(y)em 
15.  ü-alehä  thelif:^ 
di-hey^  bi-fd&in. 
20  17.  yam  climir  remid^" 

'arddt  be-riyem 
19.  el-erig  marbüz^^ 
zhär  w-ahsfyjem 
21.  kdn  gemet  suey 
25  hddd^'^  et-ten(p)sem 

23.  että  ftejjeyn 
heliga  ebzem. 


nichts  konnte  ihn  vom  Aussatz  reinigen.  Endlich 
ward  er  überdrüssig;'  seine  Kamelin  hieß  IJe- 
daybi.     Da  sang  er: 

1.  Behüte  el-Gäyda  (o  Gott!) 

Und  Abschiedsgrüße  (sende  ich). 

3.  Wenn  ich  auch  fortziehen  will, 

So    gehör'    ich    doch    nicht    zu   den  Festent- 
schlossenen.'' 
5.  Sieh',  sie  alle  sind  schön, 

Und  seine"  Bewohner  sind  Achtung  wert. 

7.  Ich  habe  ein  Jahr  lang  gehofft 
Und  einen  vollen  Monat."^ 

9.  O  sah'  ich  Hedaybi 
Bei  mir  steh'n, 

11.  Decke  und  Sattelkissen 
Und  ihr  Gerät  bereit; 

13.  Sie  stiege  hinan  die  Berge 

Mit  langsam  schüttelndem  Gang; 

15.  Und  von  ihr  könntest  du  schwören: 
Sie  hat  einen  Maulkorb  an!" 

17.  Wo  das  (Tal)  Remid    eng  wird  (sich  staut), 
Träfe  sie  Gazellen  an, 

19.  Die  Eriqpflanze  aufrecht, 

Blüten  und  Nesseln  (od.  blühend  und  schön); 

21.  Sie  bliebe  einen  Augenblick  steh'n, 
Die  Zeit  (tief)  aufzuatmen, 

23.  Bis  daß  sich  spannen  (weiten)  würden 
Die  Rincre  der  Sattelschnalle. 


LXXVIII. 


[Einleitung.]  1.  häde  ben  'ädel  jöw'-^  istkün 
"dndeh  min  tä'ißthom  "  hew  'agidhom.  gilü  : 
30  /lene  fögerä  ind  Yondenä  st. 


1.  Zu  Ben  'Adel  kamen  einst  (Einwohner  von 
Dahariz),  um  vor  ihm  Klage  zu  führen  gegen 
ihre  (eigene)  Sippe;  denn  er  war  ihr  Häuptling. 
Sie  sprachen:  Wir  sind  arm  und  besitzen  nichts. 


'  Var.:  li-nifseh.  '  Var. :  hedaybe.  '  Glosse:  LiJ\    -ya  Lj_iJt.io.  *  Glosse:  ,j^^^m  J^- 

°  Glosse:  j'i)-J\  CXoirS  L«.  "  Glosse:   ^^y.yZX>.  '  Glosse:  ,_,-:U.  "  Glosse:  ^»-v^Jü'. 

'  Glosse:  Ljjl.  '"  Glosse:  ^U  |0->rf\.  "  Glosse:  \^yt-  ''  Glosse:  ,_joLvS 

'^  Glosse:  el-häder  hilädhom  dahariz.  '*  (ay/ithom.  Glosse:  min  l&'ifel  ben  'ädil. 

»  Verzweifelte  an  seiner  Heilung. 

''  Unerbittlichen,  deren  Entschluß  sich  nicht  rückgängig  machen  läßt;   d.  h.   Ich  bliebe,   da  Land   und  Leute  mir 
gefallen,  gern  da.  "  al-Gäydas. 

^  Auf  Genesung.     Dieser  Doppelvers  wurde  mir  nach  Vers  20  diktiert.    Dort  stört  er  den  Zusammenhang  des  mit 
9  beginnenden  Wunsches.  Vielleicht  gehört  er  vor  3. 

«  Sie  verlangt    nicht   nach    Nahrung   während   des  Kittes;   oder   sie    kl.igt    niclit    über   Ermattung;     vgl.  R.   Geyer 
Zwei  Gedichte  von  Al-'A'Sä  I,  133. 

N.  Rhodokanakis,  Dofir-Teite.  14 
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2.  widdenä  entijäuwiz  em-bnit  'dmmenä 
ellä  hihänhen  tefigila  'aleynä  bi-lhsära.  yi- 
güUtn:  hserü  Ine  filüs  U  haerris  eh-bnätenä} 

3.  särü   'mich   ben   'ädel   yistkün  'ändah 
5  habberöh   bi-lkeldm   dl.     gasdd    ben   Yidil 

fihora  elll  'ändhom  el-bnät:  (haböt). 

1.  'asobeti  lä  tgalbün  "aUhen 
gom  bätal  'alehen  di'ä'a 


10 


3.  min  shiga  u-mgba  'atöhen 
lo-erksüken^  ß  zid^  ü-gmaa. 


2.  Wir  wollen  unter  unsere  Stammestöchter 
heiraten;  aber  ihre  Väter  verlangen  von  uns  ein 
hohes  Brautgeld,  indem  sie  sagen:  Zahlet  uns 
Geld!  wer  da  unsere  Töchter  heiraten  will. 

3.  Sie  gingen  zu  Ben  'Adel  Klage  zu  fuhren 
und  erzählten  ihm  dieses.  Da  machte  Ben  Adel 
folgendes  Gedicht  auf  sie,  die  Töchter  hatten: 
1.  (Ihr    Leute    von)    meiner    Sippe!    verweigert 

(eure  Töchter)  nicht, 
Nichtsnutziges  Volk!   Sie  bringen  ja  nur  Ver- 
lust.^ 
3.  Gebt  ihnen  je  eine  Schürze  und  einen  Schleier'' 
Und    verkauft    sie    billig '^    zum    Besten'^    des 
Stammes. 


LXXIX. 

[Einleitung.]  send  tvaheda  ügd'  icoget  '^dwf. 
w-el-benät    erhdsen   mä    Ihen    nämüs 
gasddt  fihen  bhtta  bint  mdhsen: 

1 


u- 


15 


lu-elgit  niswdn  '^amüdhen^  hes^ 
jizeltt '  Iräb  ^  ü-toicega  s(y)es  ^ 


3.  u-mU^  mikyäl  bdd'a  gses.^ 


In  einem  Jahre  gab's  eine  Hungersnot.  Die 
Mädchen  waren  gering  bewertet,*^  sie  hatten  kein 
Ansehen.  Da  sang  von  ihnen  Bhita  bint 
Malis  en: 

1.  Ich   habe   Weiber  gefunden,   deren   Ansehen 

(Preis)  gesunken  war; 

2.  Die    Hälfte    von    einem    Dattelsack '  und    ein 

dünnes  Schultermäntelchen,? 

3.  Und  ein  halber  Mikyäl  alter'' (faulender)  Salbe.' 


LXXX. 


[Einleitung.]  liudä  tcahed  rajjäl  mirwt 
ü-htuh  bint-bin-gazel  'dndeh  Mruma  tc-el- 
heriima  jei  be-bmt  lo-elötnm  mdtet.  ü-je 
20  nimir  ü-kdl  ivdhed  em-bcCerhom  smdm.  er- 
rajjdl  bithds  "  ü-sdll  bintah  es-sgira  yehelUl 
bhe  (simhe   bheyta)  hey   ttbkl,   heiü  yigül: 


1.  Es  war  ein  Mann  namens  Mirwi.  Seine 
Schwester  war  Bint-bin-gazel.''  Er  hatte  eine 
Frau,  die  ihm  ein  Mädchen  gebar;  die  Mutter 
starb.'  Und  es  kam  ein  Panther  und  fraß  eines 
von  seinen  Kamelen,  Smäin;  der  Mann  war  be- 
trübt, nahm  seine  kleine  Tochter  (in  die  Arme) 
und  sang  sie  ein;  sie  hieß  Bheyta.  Während 
sie   weinte,  sang  er: 


'   LöU-o.  -  Glosse:   ^.j»!_<>ktl.  '■'  Glosse:  i)k.eU.^\    ,^2..  ^i.  *  Glosse:   J-4l   '  s^s. 

^  Glosse:  ^^^,^Uo\,  vgl.   ,^^^\i  in  der  Einl.  "  sie.   Gl.  j^'i  '  ^l.L   (Landberg,  HadramoxU,  p.  ,303,  Note  2). 


'  Glosse:  i >\ 


/^  C^ 


,jfii    <*^^kJL.o    ^äIiK 


'  Glosse:  giXi'  L»  ü^" 


Glosse:   j_^'  JU  U3_ji  und     ^'  (so). 


'J 


d-Ju-J^      d^^ , 


"  Glosse:  i^yi 


■  A-^Xs 


wollte    der  Glossator, 


"  Eure  Töchter  sind  ein  passiver  Posten.  ''   Als  Mitgift;   verächtlich. 

''   Verlangt  kein  hohes  Brautgel J.  '•   Zur  Vermehrung? 

»  Um  ein  geringes  Brautgeld  und   mit  wenig  Mitgift  zu  haben.    Vgl.  oben  Nr.  LXXVIII,  V.  4. 

<■  Zu  zräh  cf.  Landberg,   HadramofU,  s.  v.  , jj.^.  und  Band  VII,  p.  119  passim.   128,  20.  Mit  ^Jai  (vgl.  die  Glossen) 

vielleicht  angeregt  durch  Vers  3,  wohl  das  Deminutiv  von  i)^  umschreiben.  Vgl.  aber  Rein- 
hardt, §   1.S5,  424.  Müller,   Soi/otritexte  354,4.   Wahrscheinlich    liegt   in  v >\f^^  ÜXiy.:^  eine  Tautologie  vor. 

"'  Nach  der  Orig.-Gl.  (cf.  VVtb)  ist  M.'ja-'  ein  kurzes  schwarzes  Kleid;  cf.  Dozy  s.  v.  ^lU.  Anders  ,_jil.i  nach 
Landberg,  Hadramoüt,  p.  426. 

■•  r:Se.i  von  ^yCä  im  Sinne  von   j_y<ij>;  vgl.  Landberg,  1.  n.  425?  , Gefälschte  Salbe'.  Zu   iil^j  cf.   CV  Einl.  3. 

'  War  alles,  was  sie  mitbekamen.  •*  Vgl.  Nr.  LXXV  Einl. 
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10 


15 


20 


25 


1.  i(-b}},pyta  üräs 
b-di  tsagib?^ 
3.  xc-ene  er  maes 

miiulif  sheyb 
5.  lU  be-telitaf 

ü-keläm  arttb 
7.  we-lebdn  em-mrä 

muicägga   sobtb 
9.  si  berid  ü-här 
ü-si  li-l'adib. 
11.  entd-udd'^  hajjdmt  ' 

tesbdhen  girib 
13.  loe-lhen  mräze* 

icudd  hell  viidlib.^ 
15.  en-jU  elyd  erküb 

ic-en  jUi  elyd  haltb 
17.  fihen  li-tib.^ 

yä  kdta   as-seh 
19.  giddäm  em-mgib 

w-in  särat  tinsibb ' 
21.  tgül  Ihe  dib.^ 

tgül  Iah:  'hdss  si^ 
23.  ü-lä  rüeh  seyb '"  .  .  . 
wa-elgit-liem-moivt^^ 

25.  fih  dlläh  hsib 
ic-iferrig  el-hdl  ^'^ 

27.  ddk  men  sheyb 
lü-elgit  en-nimir 


1.  Bheyta,  warum 

Dieses  ermüdende  (Weinen)? 

3.  Ich  bin  ja  bei  dir, 
Ein  ti-auter  Freund 

5.  Dir  mit  Kosen  (Sanfttun) 

Und  zarter  (schmeichelnder)  Rede; 

7.  Auch  Milch  der  milchreichen  (?)* 
Liegt  da,  ausgegossen, 

9.  Teils  kalt  und  warm 

Und  teils  für  den  Wiirmstein  (bereit)  .  .  .'' 

11.  Wenn  du  (die  Kamele)  frei  (weiden)  lassest, 
Weilen  sie  in  der  Nähe; 

13.  Und  sie  brüllen, 

Zur  Zeit  der  Vormittags(molke). 

15.  Kommst  du  zum  Reiten 

Oder  kommst  du  zum  Melken, 

17.  (Findest  du)  bei  ihnen,  was  (dir)  frommt.* 
0  Durchschneider  der  Wüste 

19.  Vor  Sonnenunterofanjr! 

Wenn  sie  auf  der  Reise  läuft, 

21.  Sagst  du  von  ihr:  Es  ist  ein  Wolf!^ 

Sie  aber  spricht  zum  (Reiter):  Ich  spüre  was,® 

23.  Wenn     auch    kein    Hauch    von     der    Seite 
(kommt)  .  .  .^ 

Und  so  fand  ich  ihn,  den  Tod? 
25.  —  Gott  wird  es  rächen  — ■ 

Er  trennt  die  Verwandten 

27.  Den  einen  vom  anderen  .  .  .'' 
Und  ich  fand  den  Panther,' 


'  Glosse:  ^^^.S^  ^_yÄ.i4»Äi  ^>.«--ä.,<;Jo  !J.    Als  Grundbedeutung  schien   dem  Glossator:   ,beschHftigen ,   ermüden'   vor- 
zuschweben; vgl.  Zentralar.-ib.  üiw.  s.  v.  j_.vÄ.i. 


CJ^JJ 


'  Glosse:  ^^^  ^^  ^r^- 


'  i«  Ci-J\.  '  Glosse:  vjUÄXt.  ^  Glosse 

°  CJ^  Cri-^i  V'S^J  Cri<?  '  ^>i-^- 
"  Glosse:  g.,j;*o\  U  i_-oJJ\   JJLo  ,_y6. 

'  Glo.sse:  i %SlJj    l<vÄJ'  ii'LiJl;  Var.:  aneh  fai-üeh)  riv/i. 

"'  Glosse:  >_.^Xi.>   ^^  '\yb  und:  , )y^i\  ,^  i,>j^\^   '<Ls^ 


^  Glosse:  »_jLi.\ 


^.,  o'^ 


,\- 


vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  ÜLoLij. 


'  Kamelinnen;  vgl.  V.  llflf.  Doch  blieb  ,m7'ä'  unerklärt.    Welche  die  Frau  gebracht  hat? 

^  Ein  erhitzter  Stein,  in  die  Milch  geworfen,   dieat  dazu,  sie  zu  wärmen.  Orig.-Gl. 

°  Sie  sind  nicht  nur  gute  Reittiere,  sondern  auch  milchreich. 

*  Nach  der  Orig.-Gl. :  man  hört  nicht  ihren  Schritt. 

"  Var.:  ,Ich  rieche  einen  Hauch'. 

f  Unklar.  s  Bei  meiner  Heimkehr?  ■»  Bezieht  sich  auf  seine  tote  Frau. 

'  Das  Folgende  bezieht  sich  auf  das  vom  Pardel  geraubte  Kamel.  Hier  ändert  sich  auch  der  Reim,  wie  nochmals 
in  Vers  36ff.  Doch  wurde  mir  das  Ganze  als  ein  Gedicht  überliefert;  vgl.  übrigens  den  engen  Znsammenhang  zwischen 
Vers  24  und  28,  32  und  36. 
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29.    ed-ddlim   heV  '  29.  Den  Schädiger,  der  (mein  Kamel)  angefallen 

Id-hü  yiltheg  ■  hatte; 

Er  aber  kann  nicht  eingeholt  werden 
31.    ü-lä  mäh   mel.  31.  Und    hat    nichts,    (das    man    ihm''    nehmen 

yega  fe-wadr^  könnte); 

Da  sitzt  er  an  unzugänglichem  Orte 
6  33./  rüeh^  diel  33.  Im  Wehen  des  Schattens, 

bi-s(y)dham  yajeb  Am  Fett  sich  ergötzend 

35.   wn-hsil  el-jidel  35.  Und    an    einem    Stück    eines   (abgerissenen") 

ü-hene  yaaden  ^  Gliedes. 

Wir  aber  weilen 
37.  fög  ferit  ü-ddrn  37.  Bei  den  Speiseresten*-  und  (seinem)  Blut; 

10  'autvodenä  häyr  Gib  uns  (Gott)  guten 

39.   [lalef  smdm.  39.  Ersatz  für  Smäm. 

LXXXI. 

hdde  rajjdl  icogaet  'aleyh   ddrhat  el-kelU.  Es    war    ein   Mann,    den    ein    Wolkenbruch 

gel  (ms eil) :  (Orkan)  vom  Kelilstern  traf;  er  sprach: 

I.    1.   radet  ü-hdrget  w-elgihdl  1.  Es  hat  gedonnert  und  geblitzt  und  die  Berge 

15  süd  min  rüs   ild  n-nhdr  Sind    schwarz    von    den    Gipfeln    bis   zu    den 

Seitentälern  '■ 
3.   Ü-seyl  yadbber  fe-mgärih.  3.  Und  ein  Wiklbach'^  eilt  vorbei  in  seinen  Rinn- 

salen. 

II.  rai-ssfdr  ü-heytah^  miktäl^  Der  Reisende  und  seine  Leute  versagen 

5.    mhi  td'ab   ■w-eukdl  5.  Vor  Ermattung  und  Schwäche;'' 

negmi  el-keltl  viä-hddi  märthS'  Dem  Kelilstern  entgeht  niemand.^ 

20  III.    7.   el-bdhra  möga  w-elhabüb  kos.  7.  Das  Meer  geht  hochs  und  der  Wind  ist  ein 

dös  el-ahs(y)^b   dös!''  Südsturm; 

Treib'  die  Schiffe,  treib'  sie! 
9.   tbilldgarü  brür  l-esldm?  9.  Daß  du  mich  ans  sichere  Festland  bringst. 

LXXXII. 

[Einleitung.]  1.  sheyl  buh  gisydn  hSw  jebdll  1.  Der  Vater  Sheyls  hieß  Gisyan.    Er  war  ein 

men   el-grci    we-sMyl  'agdr   bgdra  fog  hdwr        Bergbewohner  von  den  Grä'  (Shawri).  Sheyl  hatte 

25  'äwget    ü-tardowh    bit    fddel    ettd     Ihagüh.        «'^ber  Kühe  gelähmt  (und  geschlachtet)  an   einer 

Talmündung''  in  'Awget.    Der  Stamm  Fadel  ver- 

'  Glosse:   ^>\^\   J.i  J;j.   (so).  -  Glosse:  ^j^  cj^'i  *^f-  Dozy  s.  v.  '  Glosse:   ^.«*»i. 

*  Glosse:  <)o>.s^\.  ^  Glosse:  J^SÜ:^  '  jj_,Loo.  "  Glosse:  <äJL>U^. 

'  Glosse:  ruhen  uiui :   ^j^jjjb  S^iJb  Ä..^.ä.-H   (_,-jb   Jl:..J\.  "  Glosse:    <i.,vvoLJl   JpA  '  jZyS^   o  j__yiJU3^'. 

'■  Als  Ersatz.  '■  Im  Magen  des  Kamels;  das  ist  alles,  was  uns  blieb,  da  der  Panther  es  verschmähte. 

■=  Oder  , Felsen-,  Gebirgspfaden';  s.   Wtb.  d.  h.  von  den  Bergspitzen  bis  zu  den  Abhängen. 

"^  Vom  Regen  geschwellt!  "  Oder:  Angst. 

*'  Nach  der  Orig.-Gl.   , niemand  kommt  ihm  zuvor';  oder  , nimmt  es  mit  ihm  auf. 

e  Wörtlich:  ist  ein  Wogen:  r«-i>   .s\)\. 

■»  Oder  Bucht;   ein  Wädi  mit  Wasser  in  der  Nähe  der  Küste.  Orig.-Gl. 
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där(i)hu    Mw   u-mhdmmed    hen   'ämer    bi- 
ssiyüf  u-sheyl  istdwta '  därba. 

2.   ü-jdw  'dskar   el-kdkem    ü-sellü   sMyl. 

ettdwselü-bah  h'ösön  sleymhi  tdht  saldla  'al 

5  es-stf.    u-sMyl  hallöh  seU  ayydm  mä  hdd 

yidhdr^  'ald  soivbah.  yam  hdset  el-id  s(y)6la^ 

mdt  sMyl.    gasdöw  fih :  (msell). 

I.   1.  yd  rddyt  sheyl  hadroh  Jj,u'dmih 
wa-aydl  'dmmah* 

10         3.  li  yitebtün  MIP  el-l(a)zdm, 

II.        yd  ra'eyt  sheyl  tgdrreb  mkdn 

5.  fi  si  min  bildän 

kdyyed^  "amdn  w-elhend  we-ss(y)dm.'' 


folgte  ihn,  bis  sie  ihn  trafen;  und  da  schlugen 
sie  sich,  er  und  Mhfimmed  ben  'Amer,  mit  den 
Schwertern  und  Sheyl  erhielt  eine  Wunde. 

2.  Dann  kamen  die  Soldaten  des  Sultans  und 
schleppten  Sheyl  fort,  bis  sie  ihn  zum  Schlosse 
Sleyraäns  brachten,  unterhalb  Salälas  am  Ufer. 
Sheyl  ließen  sie  aber  sieben  Tage  (liegen),  ohne 
daß  jemand  nach  seiner  Wunde  gesehen  hätte. 
Als  die  linke  Hand  zu  faulen  begann,  starb 
Sheyl.     Da  diehtotcn  sie  auf  ihn: 

I.  1.  O  hätten  bei  Sheyl  hilfsbereit  gestanden 
seine  Brüder 
Und  die  Kinder  seines  Ohms, 

3.  Die   feststeh'n   (mutig  sind)   zur  Zeit  der 

Ausdauer." 

II.         O,  wäre   Sheyl   irgendwo   in   der  Fremde 
gewesen, 
5.  In  irgendeinem  Lande, 

War'  er  im  Sommer  nach  'Oman,  Indien 
oder  Syrien  gezogen! 


LXXXIII. 


16 


20 


25 


gdl  bü-h^yf  fi  sheyl  (sameyn^): 
1.  ica-taldbet  7'dbbi  taldbet 

yd  wdll  yd  karä'imen^ 
3.  ente-sai  bi-ljimtla 

wa-'alS  deldye^"  zi'en. 
5.  negsidi-ne  fi  .sheyl 

es-s(y)dga'  wüd  gisydn. 
7.  we-sheyl  yaltdg ''  min  robteh 

en-kdii  sbdh  za'len. 

9.  gitlöh  ''ayel  ef-ßiddil 
mistädin  el-heyten. 
11.  tce-l'dbed  hew  ü-aftkdrah 
kull  hddi  yühey  mi-iiiken. 

13.  u-s6whah  md-had-dhdrah 
seb'at  'asür  ic-iyyem. 

v. 


Es  dichtete  Abu  Heyf  auf  Sheyl: 

1.  Ich  habe  zu  meinem  Herrn  gefleht: 

O  Herr,  o  Gnädiger! 
3.  Hilf  du  zum  Wohltun 
Und  zur  Kechtführung!  — 

5.  Ich  will  Sheyl  besingen: 

Den  Tapfern,  den  Sohn  Gisyäns: 

7.  Und    Sheyl    wird    um    seinen    Freund    be- 
kümmert, 

Wenn  (sein  Genosse)  betrübt  ist.'' 
9.  Es  haben  ihn  getütet  Leute  von  beyt  Fädel, 

Die  Fischer; 

IL  Und  der  Sklave,"   er   selbst    und    seine  Sol- 
daten : 
Jeder  lief  von  (seinem)  Orte  daher; 

13.   Und  seine  Wunde  hat  niemand  beseh'n. 
Sieben  Nachmittage  und  Tage.* 


-  Glo.sse: 


»_s»,.;ij. 


Glosse:  Isär. 


«  Glosse:  k-iU 
All  nannte  es:  'äzica. 


^3  ^  Vy 

'  karaymen.  Glosse:  »^»S  U. 


'  Glosse:  ^\.k^\   R.-idix  ^_^y  Vgl.  Band  VII,  p.  152,  19. 
*  Beachte  den  unreinen  Keim.  ^  Glosse 

'  Glosse;  ,JJ^\  ^-e  (»Juo  (Paraphrase). 
'"  ^)k..Jli>  ^iljjb  ^J^Ä  für:  deläyel-zi'en.  '^   / 

"  Im  Kampfe,  wenn  Ausdaner  am  Platze  ist.  •>  Er  nimmt  (nahm)  Teil  am  Leide  seiner  Freunde. 

"  Gemeint  ist  der  Unterstattlialter  in  Zat'är:  Sleymen  (s.  Einl.),  der  dem  in  Miskit   residierenden  Statthalter  Ton 
"Oman:  F^sal  untersteht  {^  ijJ\  ^J-vsr").   Vgl.  XVII,  3  und  Noten. 
«  Sieben  volle  Tage.  Vgl.  LXXXII  Einl. 
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[Einleitung.]  1.  hey  hint  sultän  u-tß  bhe 
el-'ajüz  l-näser  ben  'alt  yisir  mM  haräm. 
ü-näser  ben  'alt  träs '  Mw  w-irbaetah  ettdw- 
selü  biläd  es-sultän. 

5  2.  yam  je  fi  traf  al-biläd  elge  sgayyirrn 
el-biläd  yerabim.  gbdd  wäh.ed  minhoin  erbi. 
dahaldw  el-biläd  fi  clhür  sdb'a  erkäb ;  ü- 
yäm  icöget  el-gadi  gidah  mwaed  (miCäed) 
el-ajüz  tji  bi-lbint  ü-rdh  näser  ben  'alt. 

10  3.  ü-ydrn  üsel  fög  el-biläd  min  föwg  elg^ 
el-bint.  gelt  el-bint:  jetenl  el-'ajüz  ü-gälet-li: 
näser  ben  "all  yisthis  ü-je  mta'enni  min  dirtah 
'alä  sebbis.    gidt :  insdlläh. 

4.  ü-särü  hew  uyyehä  että  fi  hefera,  sär 

15  mhe.     yam  gdrrbü    el-gade  näser   ben  'all 

mälm  'and  irbaetah."     teb'ewh  teneyn  beni 

'dmmhä  ette  elgiVi.    gelt  el-bint:  näser,  er- 

rijjäl  ftk.     gU  näser:  za'dts^  be-näsar! 


5.  järr    es-seyf  min    ez-zhäb    u-dUf  et- 
20  ivugga'^  ürähom  ive-clrabhom  bi-tofh  es-seyf 

fi-dhürhom  ü-näser  m.in  ez-zfäfvn.  lialef 
llmm:  en-kän  dhdrtü  bne  höber  engtöb  rüs- 
kom  bi-teneynkom. 

6.  'äheduh.  ddbrü  ribä'a  telätethum^  näser 
25  ii-bni   'dmm    el-bint    tneyn    ette   jöw   'dnde 

irbä'ethum.  tgdddü  ga'dow  tlet  iyyäm  sar- 
hdw.  ü-näser  ben  'all  inikhä  teläf  iyyäm. 
srdh  näser  ben  'alt  ilä  bilädah  ü-hallähä 
'and  ebühä  fi  bdythä. 
30  7.  ydm  säfetah  ta'dddä  Mw  w-irbaetah 
rddd  es-seläm  näser  ben  'all.  gdnnet  hry: 


1.  Es  war  eine  Sultanstochter,  die  brachte  ein 
altes  Weib  (eine  Kupplerin)  zu  Näser  ben  'Ali, 
der  mit  ihr  verbotenen  Umgang  pflegte.  Näser 
ben  'Ali  war  mit  seinen  Gefährten  gekommen, 
bis  sie  das  Land  des  Sultans  erreicht  hatten. 

2.  Als  er  ans  Ende  der  Stadt  kam,  fand  er 
Knaben  aus  der  Stadt,  die  sj)ielten.  Er  nahm 
einen  von  ihnen  zum  Gefährten.  Dann  betraten 
sie  die  Stadt,  auf  sieben  Kamelen  (reitend).  Zur 
Zeit  des  Mittagessens,  zu  der  die  Alte  es  ver- 
abredet hatte,  das  Mädchen  zu  bringen,  ging 
Näser  ben  'Ali  fort. 

3.  Als  er  oberhalb  der  Stadt  anlangte,  traf 
er  das  Mädchen.  Es  sprach  (zu  ihm):  Die  Alte 
kam  zu  mir  und  sagte  mir:  Näser  ben  'Ali  be- 
gehrt dich  und  hat  sich  deinetwegen  von  seiner 
Heimat  herbemüht;  da  sprach  ich:  (Ja),  wenn 
Gott  will. 

4.  Dann  gingen  sie  beide  zu  einer  Höhle 
(einem  Erdloch)  und  er  ging  mit  ihr."  Ais  die 
Leute  das  Mittagessen  brachten,  war  Näser  nicht 
bei  seinen  Gefährten.  Zwei  Vettern  (des  Mäd- 
chens) gingen  ihm  nach,  bis  sie  ihn  fonden. 
Das  Mädchen  sprach:  Näser,  ein  Mann  (sucht) 
dich!  Näser  antwortete:  Zu  deinen  Diensten'' 
(steht)  Näser. 

5.  Er  zog  das  Scliwert  aus  der  Scheide  und 
sprang,  daß  er  hinter  ihnen  niederfiel,  und  sclilug 
sie  mit  der  Rückseite  des  Schwertes  auf  den 
Rücken.  Nä.ser  war  ein  (guter)  Springer  (Tänzer). 
Dann  schwor  er  ihnen:  Wenn  ihr  eine  Kunde  von 
uns  aufkommen  laßt,  werde  ich  euch  beiden  die 
Köpfe  abschlagen. 

6.  Sie  versprachen  ihm  (Stillschweigen).  Dann 
kehrten  die  drei  um:  Näser  und  die  zwei  Vettern 
des  Mädchens,  bis  sie  zu  ihren  Genossen  kamen. 
Sie  aßen,  blieben  drei  Tage  da  und  zogen  wieder 
fort.  Näser  ben  'Ali  beschlief  sie  während  (dieser) 
drei  Tage.  Dann  zog  auch  er  ab  und  ließ  sie 
bei  ihrem  Vater  im  Hause. 

7.  Als  sie  ihn  mit  seinen  Gefährten  vorüber- 
reiten   sah,    da    grüßte  Näser  ben  'Ali    und    sie 


•  Glosse:  ^\,. 
'■  Beschlief  sie. 


'   Vai", :  Jogedüwh  min  irhaetah. 
^  Zu  deinem  Schutz  bereit. 


'  Glosse  :   'üni§. 


a?<vXj   oder  für:  le-Uoogija'i 
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1.  ya  maya  wäya^  rd'i  es-sofrd  nesfyjdr^ 

2.  Tiättof^    ha  sin    el-hdya*    häwz  es-seläm^ 

ü-mdr. 

3.  dlläh  lä  ti  b-müsya  ll  jäkoni   bi-l^ahdr. 

5  4.  min-dirl   de'^  Hy)''^f  ba-'dynah  de  gäßi' 

el-etär. 

[LXXXV.  Einleitung.]   1.  tdrres  bin  nizwa 

('dbed)  le-Vajüz  gel:   thdbbar  "ajüz:  en-kdn 

arfigitl  dhdr  ftlie   habdl  dnä  bäsülhä  min 

10  dik  eb-bildd.     en-kdn  mä  dhdr  fihä  hf^bdl 

hdllhä  wa-dti  l-elm  mi-Vajüz. 

2.  ü-je   ben-nezwa   ettdwsel  'and  el-ajüz. 
lh&^  sdb'a  ayyem  ü-leylt  et-tämina  mä  dhdr 
fihä  hebel.^  rddd  bin  nezwa  että  stfah  ndser 
15  migbil  'aleh  gel  ndser: 


1.  O  wehe,  wehe!  Der  Reiter  der  blonden  (Kamel- 

stute) ist  fortgezogen; 

2.  Er  ist  vorbeigesausf  schön  an   Gestalt,''  rich- 

tete   den  Gruß    (ringsum")    und   ging   vor- 
über.'' 

3.  Gott,  laß  keinen  Olirenbläser  aufkommen, "^  der 

euch'  Kunde  bringen  könnte! 

4.  Wer  weiß:    ob  er  (es)  mit  seinen  Augen  ge- 

seh'n   hat,  er,  der    den   Spuren    nachging.^ 

1.  Näser  sandte  einen  Sklaven,  Bin  Nezwa, 
zur  Alten  und  trug  ihm  auf:  Frag'  die  Alte; 
wenn  an  meiner  Freundin  Anzeichen  der  Schwan- 
gerschaft vorhanden  sind,  dann  werde  ich  sie  aus 
jener  Stadt  rauben;  ist  sie  aber  nicht  schwanger, 
so  lass'  sie  und  bring'  (mir)  die  Kunde  von 
der  Alten. 

2.  Ben  Nezwa  ging,  kam  zur  Alten;  es  waren 
sieben  Tage  dem  (Mädchen  vergangen,  seit  Näser 
fortgezogen  war);  am  achten  Tage  war  keine 
Schwangerschaft  an  ihr  merkbar  geworden.  Ben 
Nezwa  kehrte  zurück;  als  ihn  Näser  heran- 
kommen sah,  sprach  er: 


LXXXV. 


1.  yiterün  ll  bin  nSzica  teUffet 
min  giryeten^  we-aldma^" 

3.  en-hü  gttli  gid  gab 

w-en-hü  hazd  bdrr  seldma}^ 


1.  Man  erzählt  mir,  Ben  Nezwa  habe   sich    um- 
geschaut 
Nach  einem  Dorf"  und  einem  Zeichen, 
3.  Ob  er'  tot,    schon  untergegangen  ist, 

Ob  er  das  rettende  Land  erreicht  hat.'' 


•  Glosse:   <Jo\i  jyJcl  b.  *  Glosse:  nUiweh.  '  Glosse:  ^Jjij,  cf.  die  Einl.  a.  E.  ■*  Var.:  häi/ye. 
^  Glosse:    .\j^^   ,\i  ft-L^Äi  {hdwz  für  J}<iuwfi)z  II.  Konj.).             "  Var.:  min.             '  .j:.s,.LJJ.  *  Var.:  si. 

^  Var. :  girilen.  '"  Glosse :  ,„J.e  '  w.«.^»- 

"  Glosse:  JUow  ^^  (^Üj   '^■i^  ^  J^-^^   C.?-»  >-l^-<-»J-<^  (Paraphrase).  Var.:  häz  bdrr  seldnia. 

*  •,_ oli-i-,  scheint  hier  die  lietleutung  der  unerwartet,  besonders  im  Vorbeilaufen  gewaltsam  verübten  Entwendung 
zu  haben. 

»  i-L^\    (^^^...^    =)    ^^j^w..^. 

•=  Dieser  Zusatz  in  der  Orig.-Gl.  scheint  mir  überflüssig.    Vgl.  in  der  Prosaerzählung  oben  g.  E.  ,rädd  es-seläm'. 

^  Der  Sinn  des  Verses  ist  wohl:  das  verlassene  Mädchen  sieht  im  flüchtigen  Gruß  des  an  ihr  vorbei  enteilenden 
Reiters  ein  Bild  ihres  kurzen  (dreitägigen,  s.  Einl.  6)  Verkehrs  mit  ihm. 

«   Wörtlich:  ,bring'  keinen  .  .  .'  i,«''.  ''  Der  Familie  des  Mädchens. 

s  Vgl.  oben  die  Einl.  4  f. 

^  Wo  das  Mädchen  und  die  Alte  wohnten. 

'  D.  h.  wohl:  sie,  seine  Geliebte. 

^  Ich  denke,  es  sind  Anspielungen,  die  nur  der  Sklave  verstehen  darf.  D.  h.  ,ob  sie  schwanger  ist,  in  welchem 
Falle  es  ihr  schlecht  gehen  kann,  wenn  ich  nicht  beispringe,  oder,  ob  ich  sie  als  gerettet  und  außer  Gefahr  betrachten 
darf.  (So  Ml.iämmed  und  vgl.  oben  die  Glosse  in  Note  11.)  Doch  könnte  die  Disjunktion  Vers  3  f.  auf  Näser  selbst  gehen, 
der  offenbar  auch  in  Gefahr  schwebte,   wenn  sein  Verkehr  mit  der  Sultanstochter  aufkam. 


112 


B.  Gedichte. 


LXXXVI— LXXXVII. 


LXXXVI. 


rädd  "aleh  bin-nezwa: 
1.  tv-enddrfhä  mm  erghitl  dmäna 
fögek^  yä  bo-tdwgen-(ne)zärP 

3.  dnivel  käna  'dndl  amäna^ 

lü-dllah  'altni  ü-däri. 
5.  tdnimet  seMCäen  fe-jhdlhä  * 

u-steslimet  "ögb  et-temäni. 
gdl  näser :  hess  min  liahhot! 


Bin  Nezwa  antwortete  seinem  Herrn: 
1.  Ich   liabe   den  Auftrag*    (den    du    mir   gabst) 
von  meinem  Halse  geworfen 

Auf  dich,  0  du  mit  dem  Dolchgriffe  .  .  . 
3.  Vorhin  war  mir  ein  an  vertrautes  Gut;*" 

Aber  Gott  weiß  (alles)  genau. 

5.  Eine  Woche  hatte    sie    in    ihrer  Ungewißheit 
verbracht/ 
Doch  sie  war  nach  den  acht  (Tagen)  gerettet. 
Da  sprach  (Näser  ben  'Ali):   Nun  genug   der 

Verse!  — 


Lxxxvn. 

[Einleitung.]''  Ein  Slclave  namens  Ne§ib  nahm  für  seinen  ermordeten  Herrn  (vom  Clan  Mhi'imed)  Rache  an 
der  Familie  des  Mörders.  Nachts  kam  er  zu  seiner  Herrin  und  sprach:  Ich  habe  volle  Kache  genommen  für  meinen 
Herrn;  versteck'  mich  vor  dem  Feind.  Sie  verbarg  ihn.  Als  aber  die  Feinde  an  ihr  Haus  kamen,  kündigten  sie  den 
Bit  Maliümed  Fehde  an,  falls  sie  den  Sklaven  nicht  herausgilben.  Die  Frau  aber  weigerte  sich.  Erst  als  einer  von  den 
Bit  Mhümed  dem  Weibe  mit  dem  Schwerte  drohte,  lieferte  sie  den  Sklaven  aus.  Die  Feinde  banden  ihn  an  einen 
Baum  und  machten  ihn  zur  Zielscheibe  ihrer  Flinten.     Darüber  dichtete  Abu  Heyf :  (sam'eyn). 


10 


15 


1.  ensih  täred  garimah 
nhdr  eUiegah  wifi^ 

3.  icatdh  simnet.  el-hddd^ 
u-mhdthä  Iah  ntlr-riye 

5.  u-tkV  ß  küt  maatür'' 
ü-min  et-tewl  zibe^ 

7.  mseyyise  Iah  men  emkin^ 
bnehä  el-ämüle}" 


'  Glosse:  ^^S  j^\  ^;:-^kiU 


1.  Nesib  verfolgte  seinen  Schuldner;'' 

Am    Tage,    da    er   ihn   traf,   nahm    er   seine 
ganze  Schuld.' 
3.  Er   gab    ihm   die    scharfe    (Dolch) spitze    (zu 
kosten) 
Und  zog  sie  heraus  aus  seiner  Lunge. 
5.  Dann  stieg  er  zum  starken  Fort  empor, 

Das  der  Verwüstung  standhält,*»' 
7.  Instand    gesetzt  war    für  ihn    seit  geraumer 
Zeit, 
Das  der  Herr  erbaut  hatte. 


^  Gemeint  ist  Nä.sev  ben 'Ali.  t&iog  bezeichnet  einen  Teil  am  Dolchgriff;  s.  d.  Wtb.  und  vgl.  Reinhardt,  p.  319,5. 
nez&ri  ,aus  Elfenbein'  (so  Mharamed!)  'Ali  erklärte:  täwgen  zeri  :  d~Jo3  JLo  ^j  i_-*Ai  JL«  L^-^.  Also:  mit  Gold  oder 
Silberfäden  umwunden'    J^l  AiMj. 

'  Vgl.  <j3U.^  in  Vers  1.  : 

■*  Mohammeds  Glosse:  ^^  Ljj\_j  ^^-{.lUJ   ^Up   fb\   ^-^  war  wolil   bloß  geraten. 


^  \av.:  je/i'ih,  Ifeh.  Glosse:   ^^^j  (_5ii  t>i-co   (!  Lii».). 
"  Glosse:   ^jX<>-<i  '  ,->-»3.  "  Glosse: 


°  Glosse:   iL,-.,'JiL.\   ^^- 


Jir-°  L^^"- 


»  ,das  Anvertraute',  d.  h.  die  Mission  habe  ich  erledigt  uud  dir  die  Botschaft  hinterbracht  (viXi'js).  Der  Sklave 
weiß  wohl  nicht,  ob  die  Nachricht,  die  er  bringt,  seinem  Herrn  genehm  ist,  und  er  entschuldigt  sich:  ich  habe  bloß 
deinen  Auftrag  ausgeführt;  tu'  du  damit,  -was  dir  beliebt. 

•^  D.  h.  von  diesem  Augenblicke  an  trage  ich  keine  Verantwortung  mehr. 

"  D.  li.  ob  sie  schwanger  sei  oder  nicht.  Ich  vermute  nämlich  Lf,JL{,a.  ^jS,  wozu  im  nächsten  Verse  ,_:U<J-«/^X*«)\ 
(vgl.  LXXXV,  4)  einen  guten  Gegensatz  gäbe.  Zu  V.  5  f.  vgl.  LXXXV,  Eiul.  '2.  Auch  der  Sklave  sju-iclit  in  Rätseln; 
vgl.  oben  p.  111,   N.  k  der  Übersetzung. 

■1  Vgl.   D.  H.  Müller,  ihawritexte,  p.  Ulf 

"  Den  Mörder  seines  Herrn.  ^  Nahm  er  volle  Rache.     Var.:  ,warf  er  ihn  auf  den  Boden'. 

B  twä  , herabfallen'  vom  Regen,   Geschossen  etc.    JL^  ^i^  Orig.-Gl. 
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15 


20 


9.  ar-tdra  ben  mkümid 
et-tögiV  ydm  erke' 
11.  ü-gM:  hantdrrif^  el-'äbed 
el-wijeh  ü-lä*  ataW^ 

13.  7nä  fikoni  wd/iad  simis^ 
'asdf  s(y)6r  ü-hieJ 


ü-yigül: 

1.  robben  wa-rrdbba  wä^ed 

twä'ad  we-mläge 
3.  yä  rddyt  madh  ben  keitr 

Igd''  fi  seyeh^  mM 
5.  ü-mä-'äd  'alih  li6wf 

'er-wün  niz4l  jL^ 

7.  we-lä^'^  mäh  ben  fodäl 
el-hdrb  g^lü  zbe^^ 

9.  ü-m'dh  seyfen  mfdmmen 
slidlah  ü-viärah-e-il^  '^ 

11.  yidrib  mliämil  er-rijil 
u-gtdb  'arüg  en-nsi. 

13.  yä-ra'eyte  m'dh  merhüni 
el-hdrab  gelü  zbe." 


9.  Sieh'  da!  Die  Ben  Mhümid:" 

Da  sie  der  Last'  nicht  gewachsen  waren, 

11.  Und    da    sie   sprachen:     ,Wir    werden    den 
Sklaven  packen', 
Sollten    .sie   auch   Schmach  auf  (ihr)   Antlitz 
bringen:'^ 
13.  Da    setzte    keiner   von    ihnen    den    eigenen 
Kopf  auf, 
Widersetzte  sich  dem  Rat,  und  (keiner)  wich 
davon  ab. 
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Und  er  sprach  noch  (über  Nesib): 
1.  0  Herr,  und  der  Herr  ist  einer, 

Des  Zusammentreffens  und  Begegnens;'' 

3.  0  wären  mit  ihm  gewesen  die  Ben  Ketir 
In  einer  Wüste  (voll)  Antilopen; 

5.  Keine    Gefahr    (hätte)    mehr   über    ihm    (ge- 
schwebt). 
Außer,  daß  (von  Gott)  ein  Schlag  gekommen 
wäre." 
7.  Und  wenn^  die  Ben  Fodäl  bei  ihm  gewesen 
wären. 
Die,  wie    man   sagt,  im  Kampfe  ausdauern! 
9.  Und  bei  ihm  ein  kostbares  Schwert, 

Das  er  gefegt  und  glänzende  gezückt  hätte: 

11.  Er  schlüge  damit  die  Oberschenkeladern'' 
Und  hätte  die  Schrankadern  durchschnitten. 

13.  O  wären  die  Merhün  bei  ihm  gewesen, 
Die,  sagt  man,  irfi  Kampfe  ausharren! 


LXXXIX. 


Said hdwtaftli.  gasdöw  fih  el gaside-dl: 

1.  w-intebha'  said^* 
ü-sdid  emsüh^'" 


Sa'id    war   ein    Halbverrückter.'     Man    dich- 
tete folgendes  auf  ihn: 

1.  Wir  suchen  zwar  den  Sa'id  zu  bändigen, 
Doch  Sa'id  ist  eiu  Unmensch;'-' 


'  Glosse:  j^^oiJ\   ^_j'^^- 


*  Var. :  n-Ki. 


^  Glosse:  Ä.volj  ,_^-<oU. 


'  Glosse:  j^s^\.  ^  Glosse:  eJ^j  '  i_Ä*Jt.ö  «J^-JS. 

^  Glosse:  ^i  \).la  und;  ^,;y>iJb  LJ^il^»  jJj  (=  (_yÜ>0- 

'  D.  i.   ^'^  (elwä).  "  Var.:  sehen.  "  Var.:  'er-ioin.  Glosse:  '  O^^^-H   <>-J.t  Jp   '<^\  ^^,-o  J^  'Iä.  Ml. 

'"  Var.:  fl-/ö,  ü-lä.  Glosse:  ^\S  o^j-  "  Glosse:  <_j^\  ^Js.  ,----aJ'  ^i  ÄJL:v-^\  ^^^^i>  ,_,-)l-D\. 

"  =  Ji4.?  oder  \).a.?  '^  So;  vgl.  V.  8.  "Glosse:  jJjLj  ^U.  ■=  Glosse:  Jja-U. 

"  D.  h.  wohl  die  Leute  vom  Stamme  Mhi'imid;  vgl.  die  Einl.  ''  Der  Gefahr.  S.  Einl. 

"  Unsere  Ehre  besudelt  werden.  ■*  Des  jüngsten  Gerichtes. 

°  So  nach  der  Orig.-Gl.,  d.   h.   außer,  wenn   ihn  das  Fatum  getrofien  hätte,  oder  so  viel  als:  AjJ\   Lio  ^\. 

''  Oder  =  5\i  ,oder  .  .  .'  al.s  Fortsetzung  von  V.  3  f.  s  Oder:  ,poliert'. 

'■  So    nach   der   Orig.-Gl.    er-rij'd    wohl   fiir:    er-rijatl    ,der   Männer'.      Vgl.  Lisän   s.   v.   ^J-».^.  XIII,  101   Mitte   und 
den  folgenden  Vers. 

'  Vgl.  Dozy   s.  V.  Oj^-    Glosse:    ^«-.o-o    ^^J^^-  ^  Ein  verfluchter  Kerl;   vgl.   Dozy   s.  v. 


N.  Khodokauakis,  Dofür-Tcxte. 
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XC— XCI. 


uis  dlläh  bili 
hi-binät  syüh^     ' 
li-ferashen  hartr 
u-dlälhen  jdh~ 
lüa-haläylb  elhen 
blnet  em-meslüh. 


3.  Welche  Heimsuchung  hat  doch  getroffen 
Die  Tochter  der  Scheyche!" 

5.  Deren  Teppich  seiden  ist 

Und  aus  Tuch  ihre  Sonnenschirme, 

7.  Die  als  Milchkamelinnen  besitzen 
Die  Töchter  des  (Hengstes)  Meslüh. 


XC. 


10 


1.  ü-sillim  Said 

ensib  el-üsdP 
3.   ar-kän^  "eyna'^  haduf^ 

ü-M  SHcy  guV' 
5.   itibhet  s(y)drt 

ü-yi.gül  lak:  zhdl.^ 
7.  ü-mä-^äd  endrä 

de  bah  na'amdl.^ 


1.  So  grüße  Sa'id, 

Den  Verwandten,  den  wir  uns  warm  halten:'' 

3.  Ist  er  auch  (einmal)  etwas  knapp  bei  Mitteln 
Und  ein  bißchen  bei  Ebbe, 

5.  So  hält  er  doch  fest   an   seiner  Verpflichtung 
Und  sagt  dir:   „Sei  getrost!"'^      ,    _ 

7.  Und  so  wissen  wir  nicht  mehr, 
AVas  wir  mit  ihm  tun  sollen. "^ 


XCI. 


15  [Einleitung.]  ivähad  rajjäl  ''all  ben  sheyl 
ü-bü  bint  (bin)  yazel  yitgäsdün  ft  bmt  s(y)ä- 
fohä.    f/M  'alt  ben  shcyl: 

1 .  yä  bdhtah  men '"  yrcib 
ü-ßh  gtäßf 
20  3.  w-elhdg  el-asel 

min  ras  el-mertf 
5.   ü-minnali  agrif 

sdUa  wgärif 
7.  men  gdyr  su'dt^^ 
25  ü-gdyr  nesif. 


'  Paraphrase:  ^\^:>.  ^^J^  ^s.''  j.-^^^- 

""  Glosse:  Äl..^.^)\  Ji.c  ^.,^\  (sie!). 

^  Glosse :  hene  inihvasslin  said  li-dinya. 

■*  Var. :  en  kän  untl :  kän.  ^  Glosse :  J-Jis. 

'  Glosse:   s-«  j_yic   ijJ^  Lo. 


'All  ben  Sheyl  und  Bü  bint  (bin)  Gazel  wett- 
eiferten miteinander  je  in  einem  Gedichte  über 
ein  Mädchen,  das  sie  gesehen  hatten.  Ali  ben 
Sheyl  sagte: 

1.   Glücklich  wer  ein  Rabe  wäre 
Und  besäße  Flügel! 

3.   Und  fände  den  Honig 

Auf  der  Spitze  des  Gipfels  (P)** 

5.  Und  schöpfte  davon 

Sieben  Becher  (und  tränke  sie) 

7.  Nicht  in  Einzelzügcn, 
Noch  langsam  schlürfend. 


M 


i\. 


\ 


(^ 


**  Glosse:  '  ^jXJ  CUjIj   ^y^  '  usli'  ^  '  dS^\    lio  ^, 
^  Glosse:  A-^   ^^^i   ^y^^-  '"  Var.:  min-hü. 

^'   Glosse:  el-hörme  'atätenl  s(y)('>t  wdhad  ivdjia  s'ivti  '/iihe  s(y)öt  xvähad  säha    hidt  [^=    s,^). 
"  Über  die  er  herfallt. 
''  Den    wir    uns   für   die  Zukunft  als  Stütze  oder  Zuflucht   aufbewahren.     Vgl.  XVIII,  11. 

=   Vgl.  Lisan  s.  v.  , .vXill  ^X.^.»Jl   Jjbl JU   —  Oder  =  A.A\\  s.  oben  Note  G  und  vgl.  Landberg,  HadramofU  s.v. 

''  XC  soll  vio\\\    den   sehleehteu  Eindruck  von  LXXXIX  verwischen;   man  will  es  mit  Sa'id   nicht   ganz  verderben 
(XC,   1  ff.),  weiß  aber  seiner  Eigenheiten   (LXXXIX)    halber  nicht  recht,    wie  man  sich    mit    ihm    benehmen  soll  (XC,  S). 
"  So  nach  der  Orig.-Gl.   (Plur.  mränf  und  mränif). 


XCII— XCIII. 
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XCII. 


hu  bint  (bin)  jazel: 


yäm  lente^  sultän 
ü-lente  serif 
ü-lente  telfi' 
clirte''  mhädif^ 
belläh  (enjtisdiir  ^ 
(Imän  ü-hatif.^ 


Der  andere  erwiderte: 
Nun  du  kein  Sultan  bist 
Und  kein  Scherif, 

Und  nicht  erreichen  wirst 

Das   unwegsame   (unfruchtbare?)    Land: 

Bei  Gott,  so  wirst  du  umkehren 
Dürstend  und  hungrig.'' 


xcm. 


[Einleitung.]    häde    Mnt    simM    sioeyda 
yikedibün   'alehä    bi-rajjdl   esmah   wild  es- 
10  suwe'ed;  gelt: 

1.  torl  yä  su'eyda  tun  türl  u-twdrriguya'' 

2.  min  'ewde    degig   ü-nähel  yitbit  bi-tele- 

hegdya 

3.  yd    'dmmi  ^    ni    sift    el-bdrr    en    kdnak 
15  batzüwwirndya ' 

4.  döiüwir  ll  dlül  tobVde^"  Uli  törigil^^  er- 

ridfdya 

5.  ü-yd  'dmml  kdde  msiba  u-kbirte  l-msäyi- 

bdya 
20  6.  min  yüzV^  'aleyk  b-häddin^'^  mä  theyze^^ 
Iah  wesadya^^ 

7.  yd  "dmmi  tvild  es-suwd'ed  b-inteldga  fi 
legdya  " 


Var.:  ieftS,  tetti.  Glosse:  I  -  "°"-^\>"  L«. 


Es  war  ein  Mädchen  namens  Suw^yda;  man 
Iog'=  von  ihr,  daß  sie  mit  einem  Manne  namens 
Wild  es-suwe'ed  zu  schaffen  hatte;  sie  sprach  da: 

1.  Auf,  0  Suweyda,  auf,  auf!  und  wache! 

2.  (Ein  Jüngling)  von  zartem  Wuchs  und  schlank 

steht  da  mit  den  Halsamuletten.'' 

3.  O  mein  Ohm!    Ich   sehe    die  Rettung,"  wenn 

du  mich  ihn  besuchen  lässest.*^ 

4.  Such'  mir  ein  zahmes  Reittier,  das  den  Hinter- 

mann trägt  !s 

5.  0   mein   Ohm!     Dies   ist   ein    Unglück,   und 

zwar  das  größte  Unglück; 

6.  Wer    dich''     mit    harter    (böser)    Rede    be- 

drängt, den  begreift  nicht  (mein)  Fassungs- 
vermögen. 

7.  0   mein  Ohm!     (Ich    und)   Wild    es-Suwe'ed, 

wir   trafen    uns  bei  einer  Zusammenkunft; 


Glosse:   ^NJj. 


Glosse: 


J'S- 


o^>= 


Glosse:  ,_j->--;lj  L^-X-o  3  Jf.  Var.:  entifdür.  ^  Glosse 

'  Glosse:  l.(_»£  ^_^JLcUj>.  °  Var.:  baCzihowilnäi/a. 

'"  Glosse:  i_-Ji>  L(jt»i>  '  ijt;^. 

"  Glosse:  ^^^S1.«  ^_^\  ^^^X-«  ^^^  S-äS-  "  Glosse:  *_jj^.. 

'  Glosse :  (j.\)iü\  J^    f.)^\    J^)  '  fVJiüU  0^  J.^.. 

"  Glosse:  ^_,*».;üo'  Ui  '  ^^.^Sa   ;Us». 

'^  Var.:  üaa'äya.  Glosse:  ^,.fjL^\j  U  ,_j^s- 


'  Glosse:  twürrgl  min  nSm. 


Glosse: 


^iU  ^\S^  ^  '  U-NU  ^. 


"  Ob  die  Glosse  zu  diesem  Worte  sicher  ist,  zweifle  ich;  der  (eigeutliclie)  NeUensinn  ist  klar. 

!•  Vgl.  Müller,  Shauritexte,  p.  25,  12  (Mehri). 

■=  Vers  8! 

«  Anhängseln;  s.  Wtb.   —  Zu  ^J.^">  i^  vgl.  XLIV,  1   und  XCVI,  2. 

'  Wörtlich:  das  Festland.  f  Zu  ilim  bringst. 

E  Auf  dem  mau  zu  zwei  (du  und  ich,  oder  ich  mit  meinem  Geliebten)  reiten  kann. 

'>  Wohl  den  Geliebten.    S.  p.  110  Note  a  a.  E. 
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XCIV— XCV. 


8.  ndssll  el-hageb  zc-fökkah  it-yirmini  "ald 

fjfäya ' 

9.  vässerü"    ü-nd  halldnl    fög    r^iüs  em- 

msärifäya}  ■                   -       .  - 


8.  Er  ließ  den  Gürtel  herab  und  löste   ihn    und 

warf  mich  auf  den  Rücken; 

9.  Dann  zogen  sie  fort  und  ließen  mich  zurück 

auf  den  Spitzen  der  Lanzen.'' 


XCIV. 


5  [Einleitung.]  rajjäl  (sälim  hü  mhdmmed 
ben  sälim  el-ktiri)  seil  hartmah  u-ayälah 
min  dirfah  ettdwsel  'amän  fi-lbdJir  fl  sfina. 
isteil  min  dfär  (hiCänah  ba-yigtlunhem  el- 
'ardbj  ü-yäm  üselü  el-bdrr  gasddt  el-heruma: 


10 


1.  iva-rküb  el-ahs(yjdb 
ll  mä  bgaynih 

3.  yam  tdhenä  el-bdrr 
ü-gid  elglnih.^ 


Ein  Mann  (das  war  Sälim  bü  Mhämmed  ben 
Sälim  vom  Stamme  Ketir)''  nahm  Weib  und  Kind 
aus  seiner  Heimat  fort  und  kam  zur  See  auf 
einem  Schiffe  nach  'Oman.  Er  brach  von  Zafär 
auf  —  die  Beduinen  bekämpften  seine  Brüder 
—  und  als  sie  das  Festland  erreichten,  sang 
(sein)  Weib:" 

1.  Das  Fahren  auf  den  Schiffen, 
(Ist  es)  das  wir  nicht  lieben, 

3.  Nachdem  wir  gelandet  sind'^ 

Und  das  Festland  erreicht  haben.'' 


XCV. 


[Einleitung.]  Jtdde  ahu  heyf  wa-My  binta 
\b'^dmr)iah    simhe    tofid    ü-ivähed    mal   jibeP 
dsalah  berami.     ü~yitgäsdun    däk  yidimni 
el-bint  nM-hädä  yimddhhä. : 

bar'ami: 

1.   loa-tofid  lä'^  mill  el-harim 
20  tislah  mhen  u-thM"' 

3.   en-kdn  bgdyt  tsijf  ez-zeyn 

erkdb  el-ljtdyeP  ed-delül 
5.  yd  rgäbhen  towdl 
ü-rtlehen  fihen  hejCd. 


Da  waren  Abu  Heyf  und  seine  Cousine  Tofül 
und  ein  Bergbewohner,'  dem  Stamme  nach  ein 
Ber'ami.  Die  zwei  Männer  wetteiferten  in  Kasiden, 
indem  dieser  das  Mädchen  schmähte,  jener  es 
pries. 

1.  Tofül    ist  ja   nur  wie   die    (anderen)  Weiber; 
Wie  diese  scheißt  und  pißt  sie. 

3.  Wenn  du  aber  schöne  sehen  willst, 
So  besteig  die  gelte  Kamelstute; 

5.  (Mädchen)  mit  langen  Nacken 

Und  Rincren  an  den  Füßen.»  ■  . 


'  Glosse: 


i-^.^1  ^j-i^ 


.U. 


Glosse: 


Glosse:   jo^a-   ^.  '  ^^s  ^\jju^. 


f-f-^  ^= 


■'y 


■■  Glosse:  iViJa 


Glosse:  ^JL^^. 


redehnte  Form 


0  =  y\!  vgl.  Landberg,  IJadramoiil,  p.  188  Note  und  522.  ■     ^    ■  .      ' 

'  Paraphrase:  »iSL.^.^    J>^'5  ^->*  J-'^  ^•*-  "  V«''-  ei-M'i7  JiXi  U  J^>. 

"  D.  h.  nicht  auf  Rosen  gebettet.  Die  Übersetzung  folgt  der  Orig.-Gl.  Ist  die  um  den  Keim  äya 
ein  Plural  von  ^^^cx^  (;_i^^)  oder  gar  PI.  von  t^ ^JU^  , Anhöhe'?  —  Der  Sinn  des  Liedes  scheint  folgender  zu  sein: 
Der  Geliebte  hat  sie  nach  kurzer  Liebschaft  verlassen;  sie  bittet  den  Ohm,  daß  er  ihr  Gelegenheit  gebe,  ihn  einzuholen; 
denn  der  Gedanke  ist  ilu-  unfaßbar  und  unerträglich,  es  könnten  jene  Recht  haben,  die  vom  Geliebten  Böses  reden  und 
sagen:  er  hätte  sie  schmählich  und  für  immer  in  Stich  gelassen  (Vers  5  f.).  .,   ■     .      . 

••  Der  Vater  meines  Gewährsmannes.  1  -    -    : 

'  Die  Mutter  Mhammeds.  . 

•'  Wörtlich:  gefallen  (niedergekommen      Ip)  sind  ans  Land.  ,  : 

"  Oder:  und  wir  haben  es  schon  erreicht.  f  D.  h.   Skdicri.  •        .  ■  - 

E  Wirst  du  dort  sehen;  dazu  mußt  du  aber  auswandern.  ■ .: 


XCTI— XCVII. 
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XCVI. 


10 


15 


gel  hü-heyf: 
1.  tofül  lä  mitl  el-mhe 

le-räkiz^  "hodhä  mldul 
3.  tgimmah  el-kanis 

min  ed-desema  we-mhelül. 
5.  wa-tofül  berkeni^  min  seyhüt' 

ji  min  el-behdiur  misilül 
7.  min  mderriga  bah  diffetah^ 

yinfd'ah  min  sdb'et  'eUd. 
9.  iva-tofül  haräyf  ed-dihdb 

sekka  min  margen  ü-lül 
11.  yirthen  fl-killl  es-süg 

gelü  milkah^  mä  yezül 
13.  loa-tofül  grdyna  emheli^ 

säfl  ü-le  idhölah  düU 


Es  antwortete  Bü-Heyf: 
1.  Tofül  ist  ja  wie  die  Antilopen, 

Sie,  deren  Leib  aufrecht  und  schlank  ist;" 

3.  Sie  stößt  den  Jäger  zurück 
Von  ihrem  Fett  und  Mark.'' 

5.  Und  Tofül  ist  ein  Berkenifmantel)  aus  Seyhüt, 
Der  über  die  Meere  eingeführt  gekommen  ist. 

7.  AVer   ihn  seinem  Körper"  gewährt  (umlegt), 
Dem -nützt  er  gegen  sieben  Krankheiten. 

9.  Und  Tofül  ist  eine  kleine  Goldmünze, 
(An)  einer  Kette  von  Korallen  und  Perlen. 

11.  Sie  hat  Kurs  auf  allen  Märkten; 

Ihr  Wert,  sagt  man,  nimmt  nicht  ab. 

13.  Und  Tofül  ist  ein  Hörnlein,^  vergoldet  (damas- 
ziert), 
Glänzend,  das  nicht  schäbig  wird." 


xcvn. 


[Einleitung.]  käde  hartm  üräden  el-mä 
wen-näs  mitgottatn  wen-nds  mMm  es-söfrl 
u-ydm  ürdden  fdg  el-me  ga'dden  u-tgasselen 
ü-timsitten  (tims(y)etten)  rüshen  u-gfilen  el- 
20  harim  että  ed-döhar  jeyn.  yigsud  fihen 
en-nuiveyrl: 

1.  hän  sofn  yhebb 

tca-aWi  bil-ükdd^ 
3.  iciCddenä^  'aleh 
25  hullin  min  ürdd 


Einmal  gingen  Weiber  zum  Wasser.  Die 
Männer  vergingen  (inzwischen  vor  Durst)  und 
es  blies  bei  ihnen  der  Februarwind.  Als  die 
Weiber  zum  Wasser  kamen,  saßen  sie  da  und 
wuschen  sich  und  kämmten  sieh  den  Kopf  und 
vergaßen  sich.  Um  Slittag  kamen  sie.  Da  sang 
en-Nuweyri: 

1.   Der  Februarwind  blies 

Und  ihm  mit  Gewißheit  (veiläßlich), 

8.  Ihm  hatten  wir  anvertraut 
Jede,  die  hinabgestiegen  war.^ 


'  Glosse:  j^st^i.  '  >^.w\  i_)p'.  '  »r^-e  >'^X>- 

*  Glosse:  d'^J,^^  ,_y«.IjL<.  °  Glosse:  äC:.^». 

'  Glossen  ilhamnieds:  säfi  (vgl.  Vers   14  Anfang!)  und:  ni^  idhälah  hole  (=   Rost;  vgl.  Vers  14!);    'Alis:    mekeli 
mal  ddhab,  meheti  mal  fodda  (vergoldet,  versilbert),  fialleioh  bi-ddhab.  Vgl.  p.  78  Note  e  und  das  Wtb. 

'  Glosse:  (3~^  ySy^-^-  C^^~^.  ^' 

*  Glosse :  i^^  U-c\  ^jl.^\   ,  ,U 
'  Glosse:  '  \J^\  '  ä-vU  LU.-i. 


^yL,^\   j^jJLi  ^jJ^  LU^  i_SjjiJb. 


"  Vgl.  XLIV,  1.  XCIII,  2.  b  Glosse:  J^y\    l<. 

"  Wörtlich:  seiner  Seite. 


-'.<!  i5»l-«o   möglich  ist.      Vgl. 


"■  '=  Heft,  Griff  am  Dolch,   so  daß  auch  die  Erklärung  Note  6  .nicht   rostend'    y.: 
B.nnd  VI,  p.  328,  Note  3. 

"  Wörtlich:  altert,    abgenützt  wird;    möglich  ist  auch  die  Auffassung:   ,(das)  glänzend   (bleibt),    selbst    wenn    das 
Alter  es  überkommt'. 

•■  Das    kann   nur  scherzhaft,    vom   Standpunkt  des  Seemanns  gemeint    sein;    d.   h.  daß   sie    bald   ankommen    und 
zurückkehren  werden. 
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XCVIII— C. 


5.  hät-tfokk  el-ffüsüs^ 
ü-di  b-te7ns(y)ict 

7.  l-mi?ihen  jet 
tlielif  ü-iishdd 

9.   tgül:  'ädah  slgämf 
lä,  gidah  kardd.- 


5.  Doch  diese  löste  die  Harzpomade" 
Und  jene  kämmte  sich. 

7.   Die  von  ihnen  heraufkam, 
Schwor  und  rief  Zeugen  an ; 

9.  Sprach:  „Schamhaare  noch?" 
,Nein!    Schon  abgeschoren."' 


XCVIII. 


IS 
"4 


[Einleitung.]    hayät    en-nuweyrl    hermiitah 
simhe    hdsena    My    gassdda    u-shdyfa    ujit 
en-nuweyrl   ü-ydm  minnäk  gasddt  hdsena 
10 fi-miuweyrl  ü-fi  slidyfa  (sameyn) : 
1.  shdyfa  el-uräd' 
u-msehil  engif* 
3.   wa-'aleyhom  enzirr 

h-hdbel  el-Uf 
5.  yam  lähad  agden 

ü-lä  istlßf^ 
1.  ü-güthom  suwey 

'arS''  tnäfif 
9.  min  gdyri  bidor 
u-IjMrfeJt  ta'zif. 


15 


20 


Bei  Lebzeiten  des  en-Nuweyri  (sein  Weib 
hieß  Hdsena,  sie  war  Dichterin;  und  Shayfa  war 
die  Schwester  eu-Nuweyris)  diclitetc  Hasena 
auf  en-IS'uweyri"  und  Sjadyfa: 

1.  Shäyfa,  das  Wasserweib, 

Und  Msehii,'^  ein  Weihraucharbeiter: 

3.  Ich  binde  sie  fest 

Mit  einem  Strick  aus  Palmblattfasern; 

5.  Da  ich  keinen  schone 

Und  keinen  fürchte  (von   beiden). 

7.  Ihre  Nahrung  ist  gering  (nichts), 
Außer  Bissen, 

9.  Nur  (Mark  vom)  Bidorslrauch 

Und    Gemengsei    (Krumen)    von    der    Ta'zif- 
pflanze. 


XCIX. 


25 


7'ddd  en-7itnveyrl  'ak'yhä: 
1.  ü-lutsena  as(y)üf 
baUd-d-kemmet  * 
3.  naltdmis  '^ar-räs 
iva-'ale  karimmet.^ 


Ihr  antwortete  en-Nuweyrl: 
1.  Und  Häsena  seh'  ich, 

Die  mit  dem  runden  Mützchen; 

3.  Ich  ohrfeige  dich  auf  den  Kopf 
Und  auf  den  Hinterschädel. 


c. 


[Einleitung.]  1.  wdJ^ed  rajjäl  räyeh  roh 
el-hejj  ti-widli  erfigali  ü-gU  Iah:  yä  hüye 
(e)lhdlla^°  ä  el-beyti  ette  jik  mi-lhejj.  w-el- 
Mruma  mä  tsuf  er-rajjäl  ü-la  rrajjäl  esüfhä. 


1.  Ein  Mann  ffinji-  auf  die  Pilgerfahrt;  er 
hatte  einen  Freund  und  sprach  zu  ihm:  Bruder, 
willkommen  in  meinem  Hause!  bis  ich  von  der 
Pilgerfahrt  komme.  —  (In  seiner  Abwesenheit) 
bekam  sein  Weib  nicht  den  Mann  zu  sehen  und 
auch    er    sah    die  Frau  (seines  Freundes)  nicht. 


•  Glosse:  ü.jJÜ. 


Glosse:    .Ä.i)  d^  j^  y  (0>)^)- 


"  Glosse 


Glosse: 


,Ä-.o    (^ 3 


^r^?.' 


^  Glosse:  3^Jij\. 


»  Glosse: 


fl^^' 


Glosse:  mi'dti  el-kümma  di 


^*^  und  halhälla.  Glosse 


'  Glosse:  \ 


^  Var. :  karatmnH,  kayemmct. 
»  Es  ist  das  Harz  des  TragaUantlius  [ÄyJS  cf.  Note   1),  womit  sich  die  Frauen  den  Kopf  schmieren. 
*■  Das  dürfte  wohl  belauschtes  Zwiegespräch  der  heimkehrenden  Frauen  sein,    natürlich  zu  ihrem  Spotte  erfunden 
"  .So  u.  vgl.  Nr.  XCIX.  Im  2.  Verse  ihres  Gedichtes  ist  aber  von  Msehil  die  Rede.  '^  Bruder  en-NuweyrIs 
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2.  ü-yuwm  min  yöwm  yidigg  'alehä  el- 
häb  yigül  Ihi:  fidäna  mistig^ira  en?  iindir 
el-hddima  'aUyh:  tgül  leh:  la!  tuwüssl  el- 
hädima  tgidi  Iah:  mä  h^eni  mistagsirin  st. 

5  3.  ü-je  er-rajjCd  min  el-Mjj  ja  'and  er- 
figah  gel:  "aleyye  viislüma^  lilläh  sibhänah. 
w-enta  dliöl  el-heyt  gidddml  ü-baielgi  el- 
höruma  fih  ü-tgähiua  ü-ga'ed  fög  ef-ferus 
^ttä-nä-ßk  w-dna  hästirt  kdbis  min  es-süg. 
10  dhdl  er-rajjäl  'al  el-Iierujna. 

4.  gdrrabet  Iah  el-höruma  el-dkel  u-lgdhiva. 
er-rajjel  wägif  mä  kdl  isütt  fi-lheruma  min 
kutur  zeynhä.  yam  seft  (s(y)ufet)  el-rajjäl 
mä  kdl  el-güt  galt:    dinn  'al   el-güt!  ja'ell 

15  el-gtlt  yig6ss(y)ak.'  häde  md-hü  mdlek  mal 
gdyrek. 

5.  ddbbar^  er-rajjäl  te  gd'd  fi-rregäda. 
tW  er-rajjdl  bi-lkdbis;  ydin  üsel  er-rajjul 
rd.   el-heruma  ß-rregdda  mdUlah  bi-rfigah 

20  gaed  fi-rregdda.  gel:  üräk  heni  gd'edf  gil 
Iah:  ruh.  gdl:  la.  ahki  ll!  md  arüeh  min- 
nih  te  tahkt  ll. 

6.  g$l:  ahki  lak?  gU:  dhki  li!  gel:  dna 
jit  'and  hermütk  u-bgdtenl  asiri  mM  ü-nd 

'iö  galdbet.  gült:  mrdt  arbt'ay.  sarddet  minhä. 
gel:  kede  säuwet  el-dmer  dlf  gel:  sduwet. 


7.  tld'  er-rajjdl  bi-lkdbis  ettdwsel  hermil- 

tah.  dennet  el-heruma  'aleyh  batsill  en-na'ül 

min  rijülah.    altdmhä  tä  tdhen  helighä.    en- 

30  kardt  el-heruma  min  fa'dl  er-rajjdl  elll  jehä. 


8.  gel  l-hermütoh:  sohl  'al  eshüdis.  s(y)efet 
rajjäl  hdtef  tdht  el-hdlfa  ß-ssikka  nahamet 
'aUyh.  gMt:  tld'.  tW  te  jehä.  talUghä  bi-teldt:^ 
thorrumin  'aleyye  u-thdlin  'ald  min  bgds. 


2.  Tag  für  Tag  horchte  er  an  ihrer  Tür  und 
frug:  Brauchst  du  etwas?  Sie  sandte  die  Dienerin 
zu  ihm  herab,  ließ  ihm  sagen:  Nein!  Sie  gab 
der  Sklavin  Auftrag,  daß  sie  ihm  sage:  Wir 
brauchen  nichts! 

3.  Dann  kam  der  Mann  heim  von  der  Pilger- 
fahrt, kam  zu  seinem  Freunde  und  sprach:  Ich 
habe  Gott  ein  Gelübde  zu  erfüllen.  Geh'  du  vor 
mir  ins  Haus;  du  wirst  mein  Weib  darin  finden; 
trink'  Kaffee  und  setze  dich  auf  den  Teppich, 
bis  ich  komme;  ich  kaufe  einen  Widder  vom 
Markte.     Der  Mann  ti'at  bei  der  Frau  ein. 

4.  Die  Frau  brachte  ihm  das  Essen  und  den 
Kaffee.  Der  Mann  hielt  ein,  ohne  zu  essen, 
indem  er  auf  die  Frau  blickte  wegen  ihrer 
großen  Schönheit.  Da  sie  ihn  sah,  wie  er  die 
Speise  nicht  aß,  sprach  sie:  Mach'  dich  ans 
Essen;  dir  soll  das  Essen  schlecht  bekommen! 
Das  ist*  nicht  dein,  sondern  eines  anderen  Besitz. 

5.  Da  ging  der  Mann  weg  und  setzte  sich 
auf  die  Treppe.  Der  andere  kam  mit  dem 
Widder;  als  er,  der  Mann  der  Frau,  zur  Treppe 
kam,  sah  er  seinen  Freund  auf  der  Treppe  sitzen. 
Er  sprach:  ^V^arum  sitzest  du  da?  Er  antwortete: 
Geh'  weg!  Jener  sprach:  Nein,  erzähle  mir;  ich 
gehe  nicht  von  hier  weg,  bis  du  mir  erzählt  hast. 

6.  Jener  sprach:  Soll  ich  dir  erzählen?  Er 
antwortete:  Erzähl'  mir!  Er  sprach:  Ich  kam 
zu  deiner  Frau  und  sie  wollte,  daß  ich  mit  ihr 
gehe,  doch  ich  habe  mich  geweigert.  Ich  sprach : 
Es  ist  die  Frau  meines  Freundes.  Ich  floh  vor 
ihr.  Er  frug:  So  hat  sie  das  getan ?^  Er  ant- 
wortete: Sie  tat  (es). 

7.  Der  Mann  ging  mit  dem  Widder  hinauf, 
bis  er  zu  seiner  Frau  kam;  diese  beugte  sich 
zu  ihm,  um  die  Sandalen  von  seinen  Füfkn  zu 
nehmen.  Da  gab  er  ihr  eine  Ohrfeige,  daß  ihre 
Ohrringe  herabfielen.  Die  Frau  staunte  darob, 
was  der  Mann,  der  zu  ihr  gekommen  war,  getan 
hatte. 

8.  Der  Gatte  sprach  zu  ihr:  Ruf  deine  Zeugen! 
Sie  sah  unter  dem  Fenster  einen  Mann  auf  der 
Straße  vorübergehen  und  sie  rief  ihm:  Komm'! 
Er  kam  herauf  zu  ihr.  Ihr  Mann  entließ  sie 
dreimal :■'  Du  sollst  mir  verboten  und  dem  erlaubt 
sein,  der  dich  begehrt. 


'  Glosse:  AJJ   ,jsj. 

^  Glosse:    X.^^. 

»  D.  h.  Ich  bin  .  . 


-  Glosse:  yistwi  l-güU  (=  Dreck)  bi-bäinak.  Vgl.  Reinliardt,  p.  Iö3,  N.  luud  p.  117  Mitte. 
inti  mtdllga  hi-tfäl  heriyyäl  küU  Sfyjörl. 

"  Sich  benommen.  <=  So  daß  er  sie  nicht  wieder  ehelichen  konnte. 
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9.  seilet  el-lieroma  gesshä  elyä  heyt  hühä. 
ettäwsalet  beyt  ebühä.  heyt  ahühä  läsig  fi 
heyt  rajjdlhä.  sär  däk  er-rajjäl  ica-'td 
Ihsära  hühä.  ü-ycini  tämmet  el-edda  däyyif 
5  ''alehä.  s(y)efhora  yam  'drris  bhi.  ydnnä 
ddk:  [simM  el-bdreha  (sic!)y 

1.  yä  'dmml  w-ena^  7-aySt^  el-bdre^a 
hell^  er-riggdl  yishah  yigtn* 

3.  md  henenä  köz  gähica  ndgeha^ 
10  idür  bhe  el-dbd  fe-rkän^  sin. 


9.  Die  Frau  trug  ihren  Kram  zum  Hause 
ihres  Vaters.  Das  Haus  ihres  Vaters  lag  neben 
dem  Hause  ihres  Mannes.  Jeuer  andere  aber 
ging  und  gab  ihrem  Vater  das  Brautgeld.  Als 
die  Zeit  (bis  sie  wieder  heiraten  durfte)  um  war/ 
machte  er  ihr  das  Hochzeitsmahl.  Ihr  früherer 
Gatte  sah  sie,  nachdem  jener  sie  zur  Frau  ge- 
nommen hatte.  Er  sang  (sie  hieß  el-Bäreha 
[Sic!]): 
1.  0  mein  Ohm!  Ich  sah  gestern  zu  Abend''  — 

Zu  einer  Zeit,*^  da  der  Mann  (über  den  Ver- 
lust seiner  Frau)  betrübt"^  ist  — 
3.  Vor    uns"    eine    Kanne    mit    fertiggekochtem 
Kaffee, 

Den  herumreichte  der  Sklave  .  .  .^ 


CI. 


sma'etah   el-hernma   ü-rdddet  'aleyh : 

1.  ü-yd    haseyn''   rüdd  el-hsd  fi  mügsala,^ 
w-en  kän   el-hasd  Idnet   nd  gelbi  yelin. 

15  3.  elgtt  riggdl  mitilik  w-dhsena 

yä  Weh  be-lhdyl  fe-wddl  hanin.^ 


Seine  (geschiedene)  Frau  hörte  ihn  und  ant- 
wortete ihm: 

1.  O  Hoseyn!  Tu'  den  Stein   in's   Waschwasser; 
Und  wenn    der  Stein  weich  wird,  wird    auch 
mein  Herz  weich  werden; 
3.  Ich    habe  einen  Mann  gefunden  wie   du    und 
besser  noch: 
0  (du),  der  mit  den  Rossen  sich  tummelt  im 
Tale  Hanin.g 


cn. 

Ein  Sklave   wollte  eine  Freie  heiraten.     Da  sagte  man  ihm,  sie  könnten  nicht  ein  Paar  bilden 
1 


yd  Ytbdi  tdssit^"  'dynak 
mendh  hasir(i)  thett^^ 

3.   mä  isiüin  ribd'a 
20  zdre  bsdl  w-elgi'tt}' 

'   Var.:  lo-eii.  ^  Var. :  ei-ijH,  rayiyt.  ^  Und:  hül-mä.    Glosse:   Clö"«;  vgl.  die  Note  zur  Übersetzung. 

■•  Glosse:    ^ja.   '  ^^^  »^-^  Lo-  ^  Glosse:  <*^X>Lj.  "^  Unerklärt.  '  Glosse:  i^.,,^. 

'  Glosse:   Ä.<ys-iJ\  JA^.  "  Glosse:  ykXi  '  l.fiKw>  ^^  j-^ir"'.  Vgl.  Reinhardt,  p.  382,  5. 


"  Glosse:   =1^. 

"  Glosse: 

"  Glosse:   i_»,ias. 

"■  Drei  Monate.  Orig.-Gl 


\ ,  u  n  d  j^,oiJ\   ^. 


.^  i^.^  u  n  d  :   ^>X-^c 


1.  O  Sklave:  dein  Auge  ist  herausgequollen; 

Nachdem   du   (früher)   scharfsichtig  warst,  ist 
es  abgefallen: 
3.  Es  passen  nicht  zusammen 

Der  Samen  des  Zwiebeis  und  der  Klee. 


Ol  ^.ix.*..* 


••  So!  Mhammeds  ü^  L.\   »-<-ol,  s.  Einl.  a.  E.   ist  unsinnig. 

■^  Mhammed  sang  stets  mit  Versclileifung:  hel-m-  er-riijäl  yisbüfi  j/ii/in;  bloß  in  der  Rezitation:  hell,  seltener:  hell  mä. 
Deshalb  wollte  'Ali  erklären:  den  Traum  («As.)  eines  Mannes  .  .  .  usw.    Ich  glaube  mit  Unrecht. 

•^  Seiner  Theorie  (s.  o.)  zu  Liebe  erklärte  'Ali  yiißn  für  gleichbedeutend  mit  ^^^^(1),  also  etwa:  cum  somnia 
Vera;  über  den  Übergang  von  ^3  i"   ^  vgl.  Landberg,   Datina,  passim. 

"  Mir  und  meiner  verstoßenen  Frau.  Abends  sehnt  er  sich  nach  ihr  zurück  und  sielit  in  der  Erinnerung  (es 
braucht  kein  Traum  zu  sein)  ein  Bild  aus  ihrem  früheren  gemeinsamen  Leben. 

'■  In  Porzellantassen?  Vielleicht  trotz  ä  =  ^JLI   (J   vgl.  Landberg,  Hadr.,  p.  428   —  Vgl.  auch  Dozy,  s.  v.  dJ^  ,■ 

"  Der  LieCie?  —  Nach  der  Glosse  oben  Note  9  bezieht  sich  der  Vers  auf  ihren  jetzigen  Gatten  und  hat 
sexuelle  Bedeutung;  b  wie  in  XVIII,  10.  13;  XXIII,  1.  7;  XCV,  5. 
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cm. 


10 


[Einleitung.]  1.  hude  heruma  ta'jeb  wuled^ 
ic-tffdnnl  fih.  ü-lülid  räh  minhä  cjaze  ma' 
el-göiom  ü-ydm  htä  'al&jhä  s(y)6har  md 
jehä  jdw  el-ardh  hi-sfütah. 


2.  inhü  jd  'and  ebii'änah  ic-enhü  tW  "al 
el-götom  wen-nds  laUlhom  imedhewnah  w- 
enhöio  yerüdd  'ales  es-seldm :  in-sdlläh  bäjis. 

1.  sfyjöivgl  Li  timdeliewnah 

sdbdet  indähib  fih 
3.  yirüdd  erkdb  erbü'eh^ 

u-dldlhem  yibni 
5.  yaati  'asätah  liälah 

yeMuwis  elld  bldeh.^ 


1.  Es  war  ein  Weib,  das  einen  Jüngling 
liebte;  und  sie  sang  auf  ihn  (dieses  Lied).  Der 
Jüngling  war  von  ihr  fortgezogen,  hatte  mit  den 
Leuten  eine  Razzia  unternommen  und,  nachdem 
er  einen  Monat  ausgeblieben  war,  ohne  sie  zu 
besuchen,  kamen  die  Leute  mit  der  Nachricht 
von  ihm: 

2.  ,Er  sei  zu  seinen  Eltern  zurückgekehrt; 
habe  die  Feinde  überfallen  und  alle  lobten  ihn; 
und  er  läßt  dich  grüßen  (und  dir  sagen):  !So 
Gott  will,  werde  ich  zu  dir  kommen.' 

1.  Mein  Geliebter,  den  ihr  lobet, 
Sieben''  Eigenschaften  hat  er: 

3.  Er  bringt  die  Kamele  der  Seinen  zurück 
Und  führt  ihre  Schattendächer''  auf, 

5.  Er  gibt  seinen  Stock  seinem  Oheim 

Und  treibt  die  Tiere  nur  mit  seinen  Händen. 


CIV. 


[Einleitung  L]  1.  luähed  smdh  arbdyya' 
15  wdhed  bin  gamit.  ithallün  (ithällelun)  bint 
ü-ydm  ithallünhä  md  sirgetlium.  tv-ithaUünhä 
tneyn  ahreyn  icdlied  ra  ed-ddbya  tcdhed 
ahsif  ben  hdlah.  ü-liiy  md  tbi  ben  gamit 
w-arbdyya'  thebbi  deldlc. 
20  2.  ü-bu'dnkd  gdlü:  'errisi  ben  gamit.  ü- 
gMt :  mä-bi  ben  gamit.  ic-en  kdn  batejüzun  * 
bin  gamit  lo-arbdyye'  esthir  el-möt  minhom. 

[Einleitung  IL]  1.  häde  heruma  diucal  mzüga 

b-ra  ed-ddbya  ica-tdlget  minnah  wa-'drriset 

25  bi-hasif  ben  hdlah  ü-talldghä  ü-küllhom  syüh. 

2.  ü-tila  thallelöhä  ben  gamit  iv-arbdyya'. 
gelt:  md  (ejbihom.  gelu  bu'dnhevi:  tjöiczt 
wdhed  minhom.  gelt:  estheyr  el-möt  minhom. 
gdnnet  fthom  : 


\.  Einer  hieß  Arbäyya'  und  einer  Bin  Gamit. 
Sie  hofierten  einem  Mädchen;  sie  aber  mochte 
sie  nicht.  Und  es  hofierten  ihr  zwei  andere; 
einer  hieß  Rä'  ed-Däbya  und  einer  A^sif  ben 
Hälah.  Sie  wollte  nicht  den  Ben  Gamit  und 
Arbäyya',  sondern  liebte  jene  (anderen). 

2.  Ihre  Eltern  spi'achen:  Heirate  den  Ben 
Gamit!  Aber  sie  sprach:  Ich  will  ihn  nicht. 
Wenn  ihr  (mich)  ihm  vermählet  oder  dem  Ar- 
bäyya',  so  ziehe  ich  ihnen  den  Tod  vor. 

(L  Es  war  ein  Weib,  das  zuerst  mit  Rä'  ed- 
Däbya  vermählt  war;  dann  wurde  sie  von  ihm 
geschieden  und  heiratete  den  Hasif  ben  Hälah. 
Dieser  entließ  sie;  sie  alle  waren  Scheiche. 

2.  Dann  warben  um  sie  Ben  Gamit  und  Ar- 
bäyya'.  Sie  sprach:  Ich  will  sie  nicht.  Ihre 
Eltern  sprachen:  Heirate  einen  von  ihnen!  Sie 
erwiderte:  Ich  ziehe  ihnen  den  Tod  vor.  Sie 
sang  auf  sie:) 


'  Für:  b(i)-i]culed.  ^  Glosse:   '  iiJit.\^~^  ^^  ^ .•lS,\   »^.,J- 

'  Glosse:  <äoj,.o  %  s-V^.  3^^.  (^S'    Landberg,  J^adramotU,  p.    359). 

'  Var. :  bajüsünhä  (fiicl). 

»  Wenn  diese  Auffassung  richtig  ist,  ist  das  Lied  unvollständig. 

■>  Decken  über  die  Äste  eines  Baumes  geworfen.  Orig.-Gl.  —  Vgl.  al-Hansä  '  p.  123: 


N.  Rhodokakanis,  Dofär-Triste. 


'\>  .     ^      öJUXi} 


S,.^ 


y^V^^ 


A^.  (^3 


16 
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1.   dlläh  lä  hälla^  arhdyyci 

wa-siC6ylim  ben  gamtt! 
'6.  yä-mä-  Jeuiüadiünl^ 

ü-min  el-heyd  gatit.^ 
5.  'ögiib  ehs^  brdysem^ 

ksöwnl  töwb  eltit.^ 
7.  ydabdr  bhiim''  ra   ed-döbya 

wa-thdmJiem  'al  el-beyt. 
9.  ü-lä^  hsif  ben  hälen 

fdrliak'*  en-kän  'azeyt.^^ 


1.   Gott  verzeihe  dem  Arbäyya'  nieht 
Und  dem  Su'eylim  Leu  Gamit; 

3.  Wie  haben  sie  mich  geplagt! 

Und  des  Lebens  ward  ich  überdrüssig. 

5.  Nach  einem  Seidenkleide 

Zogen  sie  mir  ein  zerschlissenes  an. 

7.  Um  wieviel  besser  als  sie  war  Eä'  ed-Däbya; 
Er  räusperte  sich  vor  dem  Hause  ;^ 

9.  Oder  gar  Hasif  ben  Häl : 

Wohl  dir,  wenn  du  seine  Hülfe  begehrst.'' 


CV. 


[Einleitung.]   1.  tcähed    rajjdl    initdähedin 

liew  ü-bint.    ü-gel:  sobri  "aleyya  teläs-senin. 

liiy  bint  sultän.  ü-hüw  srdh  yidüwwir  min 

hsdra  men  dir-hel-dira.   ettci  jS  "and  rajjäl 

15  hnddm  "^dndah. 

2.  istemmeyn  tläs-senm.  'ad  men  send  tlät 
iyyäm.  üsel  el-rded.  ü-hiy  binf  ssidtän  hiCäthä 
sitt.  yisemmünhä  sitt  (üj-I^)  el-bnät.  dhdl 
el-beyt.   el-bint  sobardt    teläs-senin.     ü-ydin 

20  sfyjcfet  telät  stemmeyn  ü-lüled  müYid  jehä 
tjöwzet. 

3.  j&  el-üled  'ad  telät  iyyäm  min  s(y)6her. 
dhdl  fi-lbeyt  yam  dhdl  fi-dddyga  clgä  'ajüz 
cddügg  bdcca.     gel-lhä: 

1.  yä  gdeyda  ü-fd'ali  elll  mdes 
25     2.  icen-näs  yignlün  l-agoüiz  ha  Hat. 

3.  ü-yä  gdeyda  wu  hädl  li  m,desf 

4.  rfj/i"   el-mdegga  takV  U  tayylbät. 


1.  Ein  Mann  und  ein  Mildchen  hatten  sich 
gegenseitig  verpflichtet.  Er  sprach:  Wart'  drei 
Jahre  auf  mich.  Sie  war  eine  Sultanstochter. 
Er  zog  aus,  um  das  Brautgeld  zu  erwerben,  von 
Land  zu  Land.  Er  kam  zu  einem  Manne,  bei 
dem  er  in  Dienst  trat. 

2.  Es  vergingen  drei  Jahre;  als  vom  (letzten) 
Jahre  drei  Tage  fehlten,  kam  der  Jüngling  zurück. 
Die  Sultanstochter  hatte  sechs  Schwestern;  man 
nannte  sie:  Sitt  el-Benät.  Der  Jüngling  trat  ins 
Haus  ein.  Das  Mädchen  hatte  drei  Jahre  ge- 
wartet. Als  sie  nun  sah ,  daß  die  drei  Jahre 
um  waren,  ohne  daß  der  Jüngling  gekommen 
sei,  heiratete  sie. 

3.  Der  Jüngling  kam,  als  noch  drei  Tage 
vom  (letzten)  Monate  fehlten;  er  betrat  das  Haus, 
und  da  er  in  den  Vorraum  trat,  sah  er  ein  altes 
Weib,  das  eine  Salbe  zerstieß.   Er  sprach  zu  ilir: 

1.  O  Mütterchen,  was  treibst  du  da"?*^ 

2.  Zwar  sagen  die  Leute,  daß  die  alten  Weiber 

verrückt  (kindisch)  werden;'^ 

3.  Doch  Mütterchen!    Was  ist  das  bei  dir? 

4.  Die   Düfte    des    Mörserstößels    steigen    wohl- 

riechend zu  mir.'^ 


'  Vai-.:   l-hdlla;    Glosse:    alläh   l-hälU-lik  u-lä    lehrUek.     y^\.    Nr.    CXX.     Vei-s   4   l-   für   ^     (vgl.    Landberg,   Ha- 
drainoüt  s.  v.). 


^  Glosse;  ^^^\  b  ^^A  (so).  ^  Glosse: 

^  Glosse:  jJj-:»  JU  ^j^-J  "  Glosse: 

"*  Glosse:     .\i  0,.  »  Glosse: 


jfr-f-.«-^  (^_j-*^vAj   ^JI^^ 


^J. 


Glosse: 


Glosse: 


,^- 


Var. 


■wh. 


^^JS  ^j.  "  Glosse:   Ijii.  "  Glosse:  'az'i/te  bah.  Var.:  ,hazajt'. 

"  Um  zu  fragen,  ob  er  eintreten  darf;  d.  li.  er  war  rücksichtsvoll. 
■>  Er  weist  niemanden  ab,  und  wird  auch  dir  helfen. 

=  Ihre  Tätigkeit  ist  ilim  verdächtig;  die  AVohlgerüche  sagen  ihm,  daß  eine   Braut  in   der  Nähe  ist,  und  so  ahnt  er 
das  Geschehene. 

"^  Vielleicht  treibt  die  Alte  nur  blödes  Zeug.    . 


CVI— CVIl. 
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rdddet  'al&h  el-'ajüz: 

5.  yd  üledi  smä'-ana  kedä 

6.  wen-nds  yigülün:  'er(i)s  sitt  el-bendt. 

tala'et  el-ajüz  &te  j^t  "^and  el-bint  gelt: 
5  jtini  üled  täyyib  ü-gdl  liyye : 

yd  gddyda  ü-fä'ali  dlli  ma'ds  .  .  .  (etc.). 
rdddet  'aleyhä  el-hint: 

7.  rähhabi-biih  ü-güll  Iah:  häyy ! 

8.  em-bgd  yidÜl  u-m-bgd  yibät. 

10       liaket    el-ajüz    l-üled.    rädd   'aUyhä    es- 
sobty  gdl: 

9.  hds(y)ä  ''ale-ss(y)eb  el-ahydr  es-sibdb 

10.  mä  "ddi  ifodhes  yd  sitt  el-bendt. 

11.  ü-je  mseykin  geleb  el-misirga 

15  12.  sdllä  raMatiyn  fi-lgibila^  ü-mdt. 


Die  Alte  antwortete  ihm: 

5.  Mein  Kind,  ich  habe  nur  so  reden  hören! 

6.  Die  Leute  sagen:    Die  Hochzeit  der  Sitt  el- 

Benät." 
Die  Alte  ging  zum  Mädchen  hinauf  und  sagte: 
Es  kam  ein  schöner  Jüngling  zu  mir  und  sprach: 
„0    Mütterchen,    was    tust    du   da?"    fetc.)     Da 
antwoi'tete  ihr  das  JMadchen: 

7.  Heiß  ihn  eintreten  und  sag'  iiim:  willkommen! 

8.  Ob  er  (bei  uns)  tagsüber  weilen,  ob  er  über- 

nachten will. 
Die  Alte  richtete  dies  dem  Jüngling  aus;  er 
erwiderte  ihr  aber  und  sprach: 

9.  Fern  sei  dies  dem  Jüngling,  dem  besten  der 

Jünglinge! 

10.  Ich    werde    dich    nicht    ins  Gerede  bringen, 

0  Sitt  el-Benivt! 

11.  Es  kam  ein  Armer,  wandte  sich  nach  Osten; 

12.  Betete  zwei  Prosternationen  nach  der  Kibla 

und  starb. '' 


CVI. 


[Einleitung.]    sid   sellmm  je  fi  dafdr  w- 

ahkdm  telds-sentn  ü-rdUa  min  sentn  gitelbötv 

'aleyh.    ü-sdfar  slimen  min  dfdr  hejirt  en- 

nlidr.    sduwä    hiydm  fog    ed-dfdr   gasdöw 

20  emrähin  ü-beyt  rauwds:  (habbot) 

1.  w-elhdmdu  lilläh  tdyyeb  ndwml^ 

md  hddenä  min  s(y)drr  hd'if. 
3.  nindir^  hiydmah  min  bilddah 
ü-iisrög  sims  bd'ad  ed-daif} 


Sid  Slimen  kam  ins  Land  Zafar  und  herrschte 
drei  Jahre.  Im  vierten  Jahre  empörten  sich  (die 
Leute)  gegen  ihn.  Slimen  zog  aus  dem  Lande 
Zafar  mittags  am  Tage  ab.  Er  schlug  oberhalb 
Zafärs  die  Zelte  auf.  Die  (Stämme)  Mrähin  und 
Beyt  Rauwäs  sangen  auf  ihn: 
1.  Gott  Lob!    Mein  Schlaf  ist  nun  ruhig. 

Keiner  von  uns  füixhtet  (mehr)  den  Bösen; 

3.  Wir  werfen  seine  Zelte  aus  seinem  Lande 
Und  die  Sonne  geht  hinter    dem    Gaste   auf." 


CVIL 


25      slimi,n  rddd  'aUyhom: 

1.  md-ken  ef-ferds  fi-mgdrl  yigri 
yderif  se'ewb  el-bdhar  tt-lüdiyäna. 


Sleymän  antwortete  ihnen: 
1.  Nun,   das  Roß"*  eilt  auf  den  Wegen''  dahin, 
Es   kennt  die  Pfade  (Klippen?)  des  Meeres 
und  (seine)  Täler;*' 


'  Glosse:  ^^JUJ   ^^Ji,^  jJLjüU.  ^  Glosse:  v_..JLi>  ^y  i<J^-  '  Glosse:  ^jS^-  V>ir. :  lindir.  Datiuiseh. 

»  Var.:  hd'nd-dd'if. 

"  Ich  weiß  nichts  Gewisses;  habe  das  von  den  Leuten  gehört,  die  mir  diese  Arbeit  gaben. 

^  Vers  11  f.  dürften  wieder  von  der  Alten  gesprochen  sein,    die  dem  Mädchen  den  Ausgang   dieser  in   zarten  An- 
deutungen sich  abspielenden  Tragödie  berichtet. 

=  Dem  Sult.in  Sleymän.    Er  wird  wohl   wegen  seiner   kurzen  Regierung   ,Gast'   genannt;   vgl.  auch   Einl.  a.  Ä.  ,er 
kam  ins  Land  Z'. 

"*  D.  h.  das  Schiflf.  °  Wörtlich:  den  Schifi'skursen.  '  Der  Ausdruck  von  den  Bergen  übertragen. 

16* 
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3.  sä'a  led-dlman  ü-saa  la-kürsl^  3. 

ü-sd'a  etföggid-  es-skäna^ 

5 5. 

imn  sf'jjög*  abü  shelun  c4li  siggänaJ' 

7.  sinUyn   gäm  filiä    el-hdrh'^  wa-'atedel         7. 
ü-halef  helis  u-msdt'e'^  nidh  teybäna. 

9.  wa-dfär   kelba    tisrah    mi(n    ejl-gd'adi         9. 
sä'a  ü-gül  fifldt  ma   scytäna. 


CVIII. 


11.   ic-elkitm  kdlha^  fi-lbdhari  gäb'i 
10  ü-ld-had  yindiLruh  bdayänah 

13.  'w-ärba!^  miyd  yigünak  bädrin 
w-di'ba'  miyd  min  as-seybäna^ 


15. 


lü-drba    miyd  iiübän    min   ef-fersäna^' 
15  17.  että-na  guzi   (^jM)  hciyini'n  el-ahadt 
bi-giyüd  esilsilhom  giyüd  erzäna}^ 


11. 
13. 

15. 

17. 


Eine  Weile  steh'  ich  beim  Seile  des  Segels'' 

und  eine  Weile  am  Hinterdeck, 
Eine  Weile  prüfe  ich  das  Steuerruder; 

Aus  Sehnsucht  nach  Abü  Shelän,  der  unser 
Herz  gespalten  hat.'' 

Zwei  Jahre  lang  stand  dort  die  Herrschaft ■= 
aufrecht  und  war  im  Gleichgewicht; 

Dann  ist  der  Teufel''  gekommen  und  das 
Land  befand  sieh  wohl  mit  ihm.'' 

Zafär  ist  (wie)  eine  Hündin,  die  aus  der 
großen   Holzschüssel '  trinkt 

Eine  Weile;  nun  ist  sie  der  Unzucht^  ver- 
fallen mit  dem  Satan. 

Ihnen  aber  (droht)  ein  Unheil  im  Meere, 
ein  verstecktes; 

Niemand  sieht  es  mit  seinen  Augen;'' 

A^ierhundert  werden  unvermutet  zu  dir 
kommen, 

Und  vierhundert  von  den  Seybän. 

Und    vierhundert  Nubier,  von    den    Reitern, 

Bis  ich  es  vergelte  den  Vertragsbrechern, 
Sie    mit  Ketten  feßle,  mit  schweren  Ketten. 


cvm. 


[Einleitung.]    1.  Itudä    md.hara   yedäribun 

litim   ü-beyt    kür.      derbuiv   wähed   em-beyt 

rauiväs.     wdtohum  .föleh  drbdet  ishür.     ü- 

iü  fihen  su'ulef  teldt  iyydm.    sarhdw  beyt  ktlr 


1.  Die  Mehri  lagen  einst  mit  den  Beyt  Ktir 
im  Kampfe.  Sie  hatten  einen  von  den  Beyt 
Rauwäs  getötet.  Dann  gewährten  die  Ktiri  den 
Mehri  einen  Frieden  von  vier  Monaten  mit  der 
Frist'  von  drei  Tagen  (den  Friedensschluß  allen 


'   Var. :  'alf-ddimdn  .  .  .  *ahi-kürsi. 


Glosse:  iv.^ 


-  Glosse:  ^J..^'" 


cy- 


'■>  Glosse:  ,_j-^  J^  '  iJJ-^- 


D.  i.  es-sekli-äna. 
'■  Glosse:  ^L\  (!). 


Glosse: 


A. 


'  Glosse:  ^-v-s.>oxi  (Paraphrase?).  Im  Mehri^betleutet   es  Windstille.  ^  Glosse:  i_aJ\^. 

"  Var.:  (V.  15):  ,v}-arha  mii/ä  nühän  yigünak  Ijädt-m'  (vgl.  Vers  13!)  V.  lü:  fi-erk/mn  fersäna'  (kaum  richtig).  In 
Vers  13 — Iß  ist  die  Überlieferung  verworren. 

"  Glosse:  J.-».Jü'. 

"  S.  Wtb.    und  Zeiitialarab.  Diw.  Exkurs  FF.   10. 

''  Der  Vers  ist,  zumal  5  fehlt,  unklar.  Abü  Sheläu  soll  der  Sohn  des  Sultans  sein.  Dieser  zieht  jedenfalls  übers 
Meer  (zu  seinem  Sohne?)  und  wird  mit  Hilfstruppen  (V.  13 — IG)  zurückkehren,  um  Rache  zu  nehmen  an  seinen  Unter- 
tanen  (V.  17  f.). 

•^  Ich  übersetze  jeiLi.\,  welches  mir   (s.  oben  Note  6)   als  Glosse  (!)  zu  i t,L\  gegeben    wurde.    Sllmen  meint   wohl, 

daß   während    seiner   zweijährigen    (Einleitung:    dreijährigen?)    Herrschaft    in   Zafär    Ruhe   und   Ordnung    herrschte.     Zu 

(J^  S-ir^^  ''■'o'-  Landberg,   lladravwi'il  s.  v.     Aber  ; j^L-X    paßt   hier   auf  keinen    Fall;    es   würde   heißen:    zwei   Jahre 

dauerte  dort  der  Kriegszustand  .  .  .. 

■■  Der  Aufruhr,  etc. 

"  Ironisch;  oder;  er  hat  mit  ihm  gemeinsame  Sache  gemacht,  sicli  abgefunden. 

*■  Zu  ij^sä  vgl.  Landberg,  Dalma  20,  16.  Sich  sättigt,  der  es  eine  Weile  zu  gut  geht,  bis  sie  übermütig  wird. 

c  Empiirung.  i"  loh  werde  unerwartet  mit  den  Rächern   übers  Meer  wiederkommen. 

'  S.  das  Wtb. 


CIX. 
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tendyn  hu'än  sUyylm  ü-hüh  mithosselin  mä 
yidherün  'alä-hdd. 

2.  hüll  iJgüh  men  tdyfet  mdhera  ll  dar- 
bö  beyt  ktir  hayideribünah.     yäm  es-s6beh 

6  endröiv  'dydim  yilgfin  haviuta  fl  telätet  el- 
iyyäm.  je  min  fög  yitüf  yiditwwir  min  rd'l 
el-baera. 

3.  gabdöw  hamüta  kafhöwh  b-drba"  engöeli 
ette  lh,dg  el-ddm.  toäheda  'alä-l-girin  el-imtn 

10  ü-ioäheda  'ala-l-girin  el-lsär  ü-wäheda  em- 
beyn   el-gurün  ü-wäheda  fög  engä.     dddk 
bi-hndsl.  gasdd  fih  müttalik: 
1.  hamäta  srdh 
u-ss6beh  yetüf 
15  3.  em^-tdhat  serfit - 

U-tdhat  at-towf^ 
5.  sileyyim  ü-hüh 

ksöio  el-merdüf 
7.  w-elgibiliyyit  ^ 
20  em-biyn  es-sorüf^ 

9.  ü-hadidhen  zeyn 
loe-lähü  m-ahsüf^ 
11.  lo-el-mäsi  yegömm'' 
ü-dikrah  "dwf.^ 


Beteiligten  bekanntzugeben).  Zwei  Brüder  von 
den  Ktiri:  Sleyyim  und  sein  Bruder,  zogen  darauf 
für  sich  allein  aus,  ohne  von  jemandem  ge- 
sehen zu  sein. 

2.  Jeden  Meliri,  den  sie  trafen,  von  denen, 
die  mit  den  Ktiri  gekämpft  hatten,  schlugen  sie. 
Eines  Morgens  kamen  sie  ins  Tal  'Aydim  und 
fanden  den  TJamäta  —  innerhalb  der  drei  Tage." 
Er  kam  von  (den  Bergen)  oben;  er  ging  herum, 
um  Weide  zu  suchen  für  die  Kamele. 

3.  Sie  packten  den  Hamäta  und  schlugen 
ihm  vier  Wunden,  bis  (der  Dolch)  den  Knochen 
traf:  eine  an  die  rechte,  eine  an  die  linke  Stirn- 
seite, eine  dazwischen  und  eine  auf  den  Scheitel. 
Der  (Verwundete)  besudelte  sich  mit  seinen 
Exkrementen.     Da  sang  Müttalik  auf  ihn: 

1.  nauK'ita  zog  aus 

Und  morgens  ging  er  umher; 

3.  Als  er  unter  einem  hohen  Gipfel ''  stand 
Und  unter  der  überragenden  Spitze," 

5.  Bedeckten  Sileyyim  und  sein  Bruder 

(Mit  Wunden)  ihn,  der  sich  besudelt  hatte; 

7.  Die  breiten   Dolchmesser 

(Staken  dann)  in  den  Scheiden, 

9.  Mit  guterhaltener  Klinge 

Und  ohne  Schaden  (Scharten). 

11.  Aber  der  Scheißer  taugt  nichts 
Und  sein  Ruf  ist  schlecht. 


CIX. 


25  [Einleitung.]  icdhed  rajjul  smdk  etrdy- 
hala.  üledah  wuhed  el-bhit  ü-wähed  ben 
homid.  m'dh  ba'ir  smdh  hmaysün.^  yetaki 
el-arm.'"    g&l: 

1.  lä  tarJidm  VartU 

30  l-hey  "  Uta  seyeh 


Ein  IMann  hieß  Träyhala.  Ein  Sohn  von  ihm 
hieß  Bhit  und  einer  Ben  Homid.  Er  besaß  ein 
Kamel,  namens  Hmaysün.  Er  stieg  einen  engen 
Saumpfad  hinan  und  da  sprach  er: 

1.  Gott  verfluche'  den  steilen  Saumpfad! 
Es  ist  nicht  die  Ebene  einer  Steppe, 


'  yäm.  '  Glosse:  jo-{-~U  i3^-o  J-^i.- 

3  Glosse:  ^U  J-;.^-  '   (ilosse:  dZ^'^  ij"*^' 

'"  Glosse:  «ärf,  Torüf  ^=  shäh.  "  Glosse:  ii.,^.-..^!   !i-»j«  i^s  ^i-o^-. 

'  Glosse:  ^JJ^_  Lo-  '  Glosse:   ^_-uLi;\   ^x-Li  i_.^  j^^   <*J   ^  '  J'J^- 

'  Var. :  hämeyzün  und  liämlsün. 

'"  Var.:  ,we-ldlla    el-bcer  fi-l'ägeha'.    Neben  'ariU  noch  die  Aussprache  'artxt. 
"  Glosse:  j^b  y  (lieg.),  ^ui"  Verkürzung  vgl.  Landberg,  Hadramoüt  s.  v.  y. 

"  S.  oben  Einl.   1. 

^  Vielleicht  Eigennamen  von  zwei  Bergen:  Serfit  und  at-Töwf. 

"  Wüitlich:  Erbarm'  dich  nicht  des  .  .  . 
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3.  we-ld  mhayrit^ 

ettd  hmeysün 
5.  däk  ray-as-sit^ 

minhä  mä  yitald' 
7.  ellä  bi-zfit. 

na  sörba^  ma'i 
9.  u-mgor  ukbtt* 

lü-en-kän  mä  sibaewn 


10 


11.  jimaat  el-bhit 
bkd  msenniüit.^ 


3.  Noch  ist  er  wegsaui  (gangbar). 
Sogar  nmeysün, 

5.  Dieser  berühmte  (Kamelshengst), 
Kommt  nicht  hinüber, 

7.  Außer  man  (liebt)  zieht  ihn  herauf."' 
Ich  habe  eine  Schar  (Kinder) 

9.  Und    eine   (große)  Weihrauchpflanzung,    die 
mir  viel  Arbeit  macht, 
Wenn  (die  Kleinen)  nicht  satt  werden, 
11.  Die  Familie''  des  Bliit, 
Dann  weint  er  heulend.'^ 


CX. 


[Einleitung.]  hädä  wähed  rajjäl  smdh  säad 
harweys  ü-'ändah  hörüma  simhe  ferek(!) 
ü-täli  mrdtah  ferkelt  (!)  '^  min  fogali.  'ejbit 
b-rajjäl  ismäh  msenn  es-sirdm  mi-l'awdmir 
15  ti-msdmi  yidrib  menzila^  ü-m'dh  ganayyimdt. 
ü-hddak  l^arweys  maYih  be'er.  gdnnä  bu- 
ll eyf: 

1.  galbet  min  sa'dd 
u-bnet  shdm 
20  3.  tve-thdyyaret  hey 

msenn  es-sirdm 
5.  yam  ivdsä^  hawil 
loa-'dsir  gandm. 


Es  war  ein  Mann  namens  Sä'ad  Harweys; 
der  hatte  eine  Frau  namens  Ferek.  Dann  wurde 
sein  Weib  seiner  überdrüssig.  Sie  liebte  einen 
Mann  namens  Msenn  es-sirdm'*  von  den  'Awämir. 
Dieser  war  Weihraucharbeiter  und  besaß  einiges 
Kleinvieh.  Jener  aber,  Harweys,  besaß  Kamele;'' 
da  sang  Abu  Heyf: 

1.  Sie  wurde  des  Sa'ad  überdrüssig 
Und  der  Töchter  Shams* 

3.   Und  wählte  selbst 

Den  Msenn  mit  der  Scharte, 

5.  Obgleich  er  eine  kleine  Weihrauchpflanzung  ? 
Und  zehn  Hammel  gleich  setzte.'' 


CXI. 


haliltah  timdah  bin  'dysa : 
1.  yatrün  ll  yd  ben  'dysa 

bujd  ü-ld  yenldf^ 
3.  w-elwdhad  wa-tteneyn 

mä  isüf  elhuni  mis(y)äf. 


Auf  Ben  'Ä'isa  von  seiner  Freundin: 
1.  Man  erzählt  mir,  daß  Ben  'A'isa 

Tapfer  ist  und  sich  nicht  fangen  läßt; 

3.  Was  einen,  selbst  zwei  (Gegner  betrifft). 
So  sieht  er  in  ihnen  keine  Gefahr.' 


'  Glosse:   ,j-)U.l\  L{,-o 


y;   vgl.  Landberg,  1.   c,  s.   v. 


J'^ 


und  ath.   |-K^!. 


Glosse: 


j>-f-" 


■  1 — >ya 


^^\.^.  '  Glosse:   JLvi.  *  Glosse:  L,j\i  fj>  ^^yoj.jc^.  '  Ä-^lj. 

^  Glosse:  «bL«J\   T•L^-.o.  "  Glosse:   d^X^  Ov.'Jis-  '  Var. :  ydhdim  mijor.  Glosse:    _ä.<  d^-^  ^J\  j^iX.«  iJjX.«. 

"  Glosse:  =\^*o  «\^.vo   io-J^  \yLuj\-  °  Glosse:  i^Ja^  aS^y  J^iw  \^. 

"  So  nach   der  Originalcrklärung  sfäl,  ziftet.  Möglich   ist  auch  die  Ableitung  von  ^-  und  »3;. 

"  Wohl  die  Brüder? 

=  Vers  8  ft".  köunen  mit  dem  Vorangehenden  nur  so  zusammenhangen,  daß  der  Reiter  und  Dichter  über  den 
schlechten  Pfad  klagt,  der  ihn  von  seiner  Familie  und  seiner  Arbeit  so  lange  fernhält. 

■■  Mit  der  Scharte;  seine  Oberlippe  war  gespalten.  •  War  also  besser  situiert. 

f  So  hießen  die  Kamelsstuten  ihres  ersten  Gatten.  s  S.  W"tb. 

i"  Jeue  war  nicht  groß  und  diese  nicht  viel.  Die  Frau  wird  verspottet,  da  sie  ihrem  ersten,  vermögenden  Gatten 
einen  armen  Teufel  vorzog. 

'  Er  fürchtet  nicht  einen  Gegner  und  auch  nicht  zwei,  wenn  sie   zusammen  sind. 
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10 


11. 


13 


yä  trdhä  ll  nähzit  'ewda^ 
kdnnah  garäyn  ez-zeräf 
w-Sn  gdbhel  ll  h-icihah 
kdnnah^  üled  is-seräf. 

gälü:  wU  et-tüwäyid 
hen  "^dysa  ydm  yaze9 
har-r&shen  ^  itkäris  * 
wa-yohürhen  fi-sme. 


lü-elgä  hhimet  dlläh^ 
säket  serivd'^  sile 
15.  wa-ddrb  el-auicaliyya 
yd  rdytali  mä  teni. 


5.  Wenn  er  mir  einen  Lanzenstoß  tut,' 

Ist  er  wie   das  Hörnlein  aus  Elfenbein  (?), '' 

7.  Wenn    er    mir    entgegenkommt   mit   seinem 
Antlitz, 

Ist  er  ja  ein  Abkömmling  von  Scherifen. 
9.  (Die  Leute)  fragen:  Was  ist  der  Vorteil, 

Wenn  Ben  'A'iäa   eine   Kazzia   unternimmt? 

11.  Er  läßt  die  Köpfe  (der  Stuten)  in  Einer  Reihe 
sein  (sie  um  die  Wette  laufen)  '^ 

Und  ihren  Staub  zum  Himmel  aufwirbeln; 
13.  Und  liat  er   ein  Geschöpf  Gottes  gefunden: 

Das  fiel  nieder  wie  eine  Fötusliaut; 

15.  Und  den  ersten  Schlag, 

O  hätt'  er  ihn  nicht  wiederholt! 


cxn. 


[Einleitung.]  1.  müttalik  hermittah  hadriyye 
ü-säret  el-horuma  simhe  el-heyl  ü-sirddt  el- 
15  häfa.  ü-müttalik  tbd'ähä.  ettowsel  hdfa. 
djidl  'alä  sfyjeyh  el-häfa.  gel  '^alä  s(y)eh 
el-hufa:  ahCif  min  sliniän.  gel:  la.  ente 
'dndl  mä  suivwitü  si  fi-sllmän.  mä  (lä)  ihäf. 

2.  gadd  fi-lbeyt  heio  u-mrdtah.  gd'ad 
15  nüss  s(y)6har.  ydm  hejira  dhalöw  "aleyh 
"^dskar  sümin.  mä  häf  minhom.  frds  Ihom 
fräs,  yam  mkebbV  er-rajjäl  fdrr  wähed 
mi-l'dsker  fög  er-rajjäl  tadnah  w-elheyla 
min  tdlit  es-sinäßr.  gasddt  fthom  tcäkeda 
20  hädma: 

1.  mäna  mdewwil  'alä  sdnfarä^ 
ylsrog  ed-dän  ü-ndhal  el-kztb." 


Glosse:  «j-oJ^»  o^^-»J^  O'*^.- 


1.  Müttaliks  Frau  war  eine  Städterin  (Nicht- 
beduinin);  die  Frau  —  sie  hieß  el-Heyl  —  machte 
sich  auf  und  floh  nach  al-Häfa;  und  Jiluttalik 
folgte  ihr,  bis  er  nach  al-Häfa  kam.  Er  ging 
zum  Scheich  von  al-l.Iäfa  und  sprach  zu  ihm: 
Ich  fürchte  mich  vor  Slimen.'*  Jener  sprach: 
Nein!  Du  bist  bei  mir."  Ihr  habt  dem  Shmen 
nichts  angetan.     Fürchte  nichts! 

2.  Er  blieb  im  Hause,  er  mit  seiner  Frau, 
einen  halben  Monat.  Eines  Tages  traten  bei 
ihm  Soldaten  Slimens  ein.  Er  fürchtete  sich 
nicht  vor  ihnen,  sondern  breitete  ihnen  einen 
Teppich  aus.  Als  der  Mann  sich  bückte,^  sprang 
einer  von  den  Soldaten  auf  ihn  und  erdolchte 
ihn;  der  Verrat  kam  von  den  Öinafir.  Eine 
Magd  dichtete  auf  diese: 

1.  Ich  kümmere  mich  um  den  Sinfiriten  nicht. 
Er  stiehlt  Hammel  und  beraubt  die  Kokkos- 
pflanzungen; 


^  Var.:  gul-lah.  '  Glosse;  ^_j_»«),,  ^jL. 

*  Glosse:  ^.ISJ"  '  ^Kt.^'  uiui:  \y^  \y^  Ol-^U  OU.UÜU  < >ISJ\.  Var.:  itkäriz. 

'  Glosse:  ^^^.»jU«-«- 

"  Glosse:  J-i/c.  '  Var.:  enkdhha. 

«  Var.:  Hnfin.  »  Glosse:  J..;o^^\   J^. 

»  Wörtlich:  wirft. 

''  Vgl.  Nr.  LXXI,  Vers   16;  d.  h.  ,gleicht  er  dem  Heft  eines  Seiteudolchs'.    Vgl.  Cant.  5,  14. 
■=  D.  ll.    nach  der   Originalerklärung:    er   reitet  auf  einer   Kamelin    hinter   der   (erbeuteten)  Herde   und   führt   sie 
so,  daß  die  Köpfe  in  einer  Keihe  sind. 

"^  Dem  Sultan.   Warum  war  sie  geflohen? 

"  In  meinem  Schatze.  f  Um  den  Teppich  auszubreiten. 
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CXIII— CXIV 


3.  yaatih  dhäla'-  ü-tile  ya'ib.^  ,    , 

lo-elgmaa  trähom  luäseUn. 

5.  dalialow  'aUyh  hi-lgenähi  el-hadid 
mä  yeliesebünhom  Ycdah^  ha-yiyib.* 


ö        "^cijjcd  mrid  gdnnä  f'i  nifsah: 
1.  ü-gaad  hlä  'äza'"  yaeddi  lleyäll 
ü-mfs  tisklni^  ü-lü  mistimüla 

o.  mäna  bri  min  sibbeten'^  ice-ljehädi'' 
lü-älläh  m'äfi  mibrl  hüll  'ella. 

10  5.  ü-yä  tdyr  beilag  ll  selämi 

lo-enta  testr  bilä  somülen  ü-zädi 

7.  geyyil  ü-bät  ü-lä  tkün  mistd'jil 
^itanl     '^elüni  es-säßya  bil-ukädi.'' 

9.  w-elli  isäfir  fl  gabAb  ed-delemät 
15        el-hdy  ba-yargi  ü-lil  min  et-täll.^° 


3.  Er  gewährte  ihm  Schutz,  dann  verriet  er  ihn.^ 
Du   siehst,  wie   die    ganze    Schar''    ankommt: 

5.  Sie    drangen    bei    ihm    ein    mit    den   scharfen 
Seitenmessern ; 
Man    glaubt   nicht,  daß    (die    üble  Nachrede) 
je  von  ihnen  ablassen  wird." 


CXIII. 


Ein  (Liebes)kranker  Mann  sang  von  sich:* 
1.  Und  er  lebt  dahin  (d.h.  ich  schmachte)  ohne 
Beschäftigung,  die  Tage  zählend. 
Und  (meine)   Seele  leidet  (klagt);   und   wenn 
sie's  auch  satt  hat, 
3.  Bin    ich    doch    nicht    frei    vom    Gerede    (der 
Menschen)  und  vom  Kummer. 
Aber  Gott  heilt,  läßt  jedes  Leiden  gesunden! 
5.  O  Vogel!    Bring'  mir  den  Gruß  hin; 

Du    reisest  ja    ohne    Stock   und    ohne    Reise- 
zehrung; 
7.  Halt'    Mittags-   und    Nachtrast   und    sei    nicht 
eilig! 
Gib'  mir  lautere  Kunde  mit  Verläßlichkeit.'' 
9.  Denn  wer  in  tiefster  Finsternis  reist. 

Hofl't  doch  aufs  Leben,  sei's  auch  nach  langer 
Zeit.f 


CXIV. 


[Einleitung.]  bint  ta'jeb  b-rajjäl.  el-bint 
Ymdhä  jejxhihä.  sekkü  f'thä  enhiy  bint  filän 
tajeb  b-ßlän.  ü-My  mä  tidrl.  yam  yöicm 
hdbberü  elhe  enhum  gälu:  fildna!  yajebis^^ 
io  filän  %0-enti  tajebin  bifiän;  min  keläm 
jeränis.   gasddt  el-bint: 


Ein  Mädchen  liebte  einen  Mann.  Beim  Mäd- 
chen waren  ihre  Nachbarn.  Diese  schöpften  Ver- 
dacht, daß  sie,  die  Tochter  des  N.  N.,  den  N.  N. 
liebe.  Sie  wußte  nichts  davon.  —  Eines  Tages 
erzählten  ihr  die  (Nachbarn)  und  sprachen:  Es 
liebt  dich  der  N.  N.  und  du  liebst  ihn.  So  reden 
deine  Nachbarn.     Das  Mädchen  dichtete: 


»  Glosse: 
"*  Glosse: 


,U\ 


O 
^  Glosse:  (_)-«-ij- 


"^  Glosse:  ^.;^-  (Paraphrase). 


'^\ 


und : 


(0-f-^>-fl^. 


Glosse:  jj.cUl.M   ^yi. 
Glosse:  ^jj^^b  j^-^Li' 


'  Var. :  'ddhom. 


JS 


u^ 


UJ\ 


.^iS  ^Uj  aäj  ^,IS  ^,. 


''  D.  i.:  yajeh-hU. 


Der  Verräter  Mi'Utaliks  ist  der  Scheich   von  al-IJäfa.   S.  Einl.    Wahr- 


■*  Wörtlich:  ,benahm  er  sich  schmählich', 
scheinlich  gehörte  er  zu  den  .sinäfir. 

''  Die  Soldaten  Sllmens.  "  Wegen  dieser  Freveltat.  Zum  letzten  Vers  vgl.  Nr.  LXII,  ö.     . 

■•  Einmal  bezeichnete  Mhämmed  den  Tm^yri  als  Verfasser  des  Gedichtes. 

'  Oder  Wahrhaftigkeit. 

f  Wörtlich:  Von  der  Zukunft  her.  —  Es  handelt  sich  wohl  um  einen  Liebenden,  der  von  der  Kunde,  welche 
ihm  der  Vogel  von  seiner  Geliebten  bringen  soll,  Linderung  seines  vom  Gerede  der  Menschen  (Vers  .3)  nur  geschürten 
Leidens  erhofft.  Die  einleitende  Bemerkung  meines  Gewährsmannes  dürften  Vers  3  Ende,  4  veranlaßt  haben,  die  er 
allzu  wörtlich   nahm. 
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EDICHTE. 
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1.  fög  nä^if^  el-aydäni 

berbds  hi-lhehüb. 
3.  l^let  mä  jeränl 

ftyije  beddw  es-söb 
5.  äuivel  fa'dlen  järl 

ü-hdllnl-  el-kdseb  gayüb? 


1.  Über  dem  Wipfel  der  Bäume 
War  Ruhe  im  Winde." 

3.  Eines  Tages,  da  meine  Nachbarn 

Von  meiner  Wunde  die  erste  Kunde  gaben,'' 

5.  Hat  mein  Nachbar  begonnen"^ 

Und  mich  gelassen,  als  die  Beute  verschwunden 
war.^ 


10 


15 


er-rajjäl    yam    smd'    el-keläm    dl 
viinhä.    gälet  : 

1.  mä-hdssebitk*  ya-lgäll 
'dnnl  yah,ewzek  beyt? 

3.  ben  ed-dfuf  ü-'dyna^ 

nibnl  'eris  ü-biyt. 
5.  u-tndssidu  jeränl 

wis  men  liatä  seiv^yt? 
7.  yä  gelb  elli  siregtah' 

wild  el-ardb  mä  td'  {,_j^) 
9.  lä-huw  kasiren  käbi^ 

ü-lä  tawil  üsa. 


CXV. 

srdh 


Sr'^J 


Als   der  Jüngling   diese  Rede*'  hörte,  verließ 
er  sie;   da  sagte  sie: 

1.  Ich  denke  nicht  von  dir,  o  Teu'rer! 

Daß  ein  anderes    Haus    dich   mir   entfremden 
(vorenthalten)  könnte.' 
3.  Zwischen  den  Berghängen  und  einer  Quelle ^ 

Bauen  wir  eine  Hütte  und  ein  Haus. 

5.  Meine  Nachbarn  fraget, 

Was  ich  denn  verbrochen  hätte?'' 

7.  O  (mein)  Herz!  was  du  begehrt  hast. 
Hat  der  Araberjüngling  nicht  bewilligt.  — 

9.  Er  ist  kein  Knirps,  mit  dem  Gesicht  auf  der  Erde, 
Und  auch  nicht  lang,  zu  hoch  geschossen.' 


CXVI. 


[Einleitung.]  bint  ya'segünhä  drbaet  rijäjtl 
20  ü-My    thebb    wuhed   minhum    bess.      ü-ki'dl 
yigul:    baerris    bi-lbint.     mitlehä   däget   el- 
bint.     gasddt  el-bint  : 

1.  'dynl  träbi-l-hdde 

U'Ssüdge  lik  yä  däk. 
3.   ici-lP  ardeyt  cl-hädä 
gäin  ü-za'dlnl  däk. 


25 


Vier  Männer  liebten  ein  Mädchen.  Sie  aber 
liebte  nur  einen  von  ihnen.  Und  jeder  sprach: 
Ich  will  das  Mädchen  heiraten.  Endlich  ward 
das  Mädchen  überdrüssig;  sie  sang: 

1.  Mein  Aug'  schmeichelt  diesem. 

Doch  die  aufrichtige  (Liebe)  gilt  (nur)  dir  dort! 

3.  Und  wenn  ich  diesem'''  da  zu  Gefallen  bin, 
Steht  jener  andere'  auf  und  zürnt  mir. 


•  Var. :  ndyef.  Glosse: 
'  Glosse; 


«j-^j- 


2  Var.: 


halläni. 

*  Glosse: 


U^  Cr"  "^^  "--^ 
•  Glosse:  Lf,-^  »^  rj^  (so!  deff  =  , Augenlid'  erklärt) 

'  Glosse:  i >\  Ji  ,  _9  ,  .i\S.  '  Auch  will!  betont. 


'  Glosse:  ij:-,jU  <*-.->.(^\. 
<»-3U"  dL«^  ^_^^ 


'  Glosse:  C^\  ,_yi.::-iJ'  i_y!\- 

•  Glosse:     V   •-•,1-  n  '  <>.^^\,  aJ  r^S-  ^  ^on  meiner  Liebe  zu  reden  begannen. 

"=  Wörtlich'^  mein  Nachbar  war  der  Beginn?  {jjd  Jj'\?)  Oder  ist  fä'alen  (^Jcls)  «u  lesen?  Der  Vers  scheint  eine 
Paraphrase  von  Vers  4  ^heddw  jeräni^  zu  sein. 

^  .bewirkt,  daß  die  Beute  verschwunden  ist';  d.  h.  durch  sein  Geschwätz  den  Geliebten  verscheucht,  wie  der  vor- 
laute Jäger  das  Wild.   Vgl.  die  folgende  Nummer,  Einleitung  und  Vers  7  f. 

•  Bezieht  sich  wohl  auf  das  Gerede  der  Nachbarn,  nicht  auf  das  vorangehende  Gedicht  des  Mädchens. 

f  Ich  bin  meiner  Sache  insofern  sicher,  als  ich  weiß,  daß  du  mich  nicht  eines  anderen  Weibes  wegen  ver- 
lassen hast.    Schuld  trägt  nur  das  Geschwätz  der  neugierigen  Nachbarn.  Vgl.  oben  Note  d. 

s  So,  trotz  der  Glosse  oben  Note  6.  Vgl.  Müller,  Soqotrite.xte,  p.  212,  17.  "■  Daß  mein  Geliebter  mich  verließ. 

'  D.  h.  wohl:  er  ist  weder  ein  Zwerg,  noch  ein  langer  Taugenichts.  ^  Dem  dritten.  '  Der  vierte. 

N.  Kbodokauiikis,  Dofär-Texte.  ^' 
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CXVII. 


[Einleitung.]  häde  iüal),ed  rajjdl  said  'äs- 

kari  ya'jeb  wäheda  simhe  fätima  seyf;  hey 

'and    ebiidnhä    abühä    sdtd    hen   "^abüd    liä 

jdfdi  Ti-said  el-'äskarl  ya'jeb  bhn/.     lo-dna 

5  m'erris  bi-lhöruma.    ü-ydm  teyla  talldgt  el- 

Iieruma  gasdd  fthä  sa'td  'dskarl: 

1.  tü-iwäher    b-dlläh    elll    arhif^    eJ-hddd^ 

yä  sa'id  asäbeteni  (asäbitenl)  tarüf^  el- 

bddera.^ 

10  3.  hebbet  hebftb  u-kdm  tgodgod  ra'dd. 
ü-mset  'alä  rüs  el-gibel  mgoddera.^ 


Es  war  ein  Mann  namens  Sa'id,  der  Soldat; 
er  liebte  ein  Weib  namens  Fätima  Seyf  (Schwert). 
Sie  lebte  bei  ihren  Eltern;   ihr  Vater  war  Sa'id 
ben  'Abüd;    dieser    war    ein    Jafa'ite.      Sa'id    el- 
'Askari  liebte  jenes  Weib.     Und    ich''    hatte    es 
zur  Frau  genommen.    Als  ich  sie  später  entließ, 
sang  Sa'id,  der  Soldat,  auf  sie: 
1.  Edelsteinen    (gleicht),    bei    Gott,    sie,     deren 
Schneide  biegsam  (und  dünn)  ist.*" 
O  Said!     Die  Blicke  (ihres)  mondgleichen 
Augs  haben  mich  getroffen. ■= 
3.  Der  Wind   blies    und   wie   hallte  der  Donner 
wieder! 
Und    auf  den   Gipfeln    des    Bergs    (saß)    eine 
dunkle  (Wolke).'' 


CXVIII. 


[Einleitung.]  ivaJied  Ijädem  ivgtel  sidah. 
gdnnä.  hüw  bin  nezwa.  yignlün  Iah  en-näs: 
ü7^dk  mä  tgdnni,  bin  neziva?  gM:  dna  hdzin 
15  ürd  sidl.  ar-kdn  tebüni  aydnrä,  'ähednnl 
entgirün  ma'eyye.  'ähedöh.  yam  gid  'ähdöh 
gdnnä  bin  nezwa.    gdl: 

1.   bägdnnl  mitkesserdt  gurüni 
min  gab  enddr(a)k'^  yd  'eyüni 


20 


3.  girribu  kdn  beta'ahedüni 
banwüttl  es-seldm  le-hsünl 


Einem  Sklaven  war  sein  Herr  ermordet  wor- 
den. (Früher)  sang  er.  Er  hieß  Bin  Nezwa." 
Die  Leute  spKachen  zu  ihm:  Warum  singst  du 
nicht  (mehr),  Ben  Nezwa?  Er  antwortete:  Ich 
bin  betrübt  wegen  meines  Herrn.  Wollt  ihr,  daß 
ich  singe,  so  verbündet  euch  mit  mir,  daß  ihr 
mit  mir  (sie^)  überfallet.  Sie  versprachen  es  ihm. 
Da  sang  Ben  Nezwa  und  sprach: 
1.  Soll  ich  singen:  , Meine  Stirnseiten  sind  zer- 
schlagen, 

Seit  dein  Blick  dahin  ist,  mein  Auge?'» 
3.  Kommt!  Wenn  ihr  euch  mit  mir  verbündet.'' 

Werden  wir  den  Gruß  Schlössern  ausrichten,' 


'  Glosse: 


'Jr^y 


^  Glosse: 


^-^.^  1   jj^U^s  (  <■* 


(_5*- 


Glosse: 


1 >^-v 


(sie!). 


••  Glosse:  ^viiüb  ^  ^^^  ^xL\i   Jjic  jAi  '  .>\UJ\  i^_^  c-°  r^^  os'^'-^l  (^''^')- 

^  Glosse:   M,  '  Ja.<.  ^  Var. :  enddrl. 

»  Mein  Gewährsmann  Mharamed. 

•i  D.  h.  deren  Körper  schlank  und  biegsam  ist;  der  Aasdnick  des  Dichters  knüpft  an  den  Namen  Fätima  seil/ 
(Schwert)  an. 

"  Die  Glossen  (oben  Note  4)  bieten  Unsinn;  sie  haben  etwa  im  Sinne;  die  neue,  unerwartete  Nacliricht  hat  mich 
getroffen  (!).  Zu  bddera,  vgl.  üjjti  i.J^a-  ^,^t  Lisän  s.  v.  Möglicli  wäre  aber  auch  s.>LJ\  i_3o,.k:  ,die  Enden,  Spitzen 
des  Schwertes'  in  Fortführung  des  Hildes  in  Vers  1    (vgl.  Lisjtn:    <)o'Uio  v_ji..^.u,.,.J\    Ü  >b  und  Reinhardt,  p.  ö,  7). 

*  Soll  nach  der  Originalerklärung  lieißen:  ich  bin  wie  blind,  seit  ich  die  Frau  gesehen  habe.  Die  dunkle  Regen- 
wolke auf  der  Bergesspitze  ist  doch  wolil  nur  das  Haar  der  Frau  und  Vers  3  die  weitere  Ausmalung  des  zum  Vergleich 
herangezogenen  Naturpliänomens. 

"  Vgl.  Nr.  LXXXV  f.  f  Die  Mörder  meines  Herrn. 

s  Seit  mein  Herr  tot  ist;  d.  h.  ein  Trauerlied  auf  meinen  Herrn,  Besser  ist  wohl  die  Auflassung:  ,Soll  ich  singen, 
da  doch  meine  Stirnseiten  zerschlagen  sind'  .  .  .  etc. 

1'  Vgl.  Ein). 

'  Ironisch;  den  Burgen  des  Sultans,  der  seinen  Herrn  getötet  halte  (nwiHli  =   iLö,  vgl.  Bd.  VH,  p.  152,  19). 


CXIX— CXXI. 


B.  Gedichte. 


5.  henwijjih  ^  kull-min  yehä. 
tila  gdrü  maäh  te-ndräw  'alä-lhukem  ü- 
getlöh  ü-helif  hi-lhökom  bin-nizwa. 


5.  Alle  Ehr'  erweisen'  jedem,  der  will. 

Dann  zogen  sie  mit  ihm  aus,  bis  sie  zum 
Sultan  kamen,  und  töteten  ihn,  und  Ben  Nezwa 
folgte  ihm  in  der  Regierung. 


CXIX. 


1.  u-j&  l-lüz  u-je  l-Ms  ü-jä  l-mismisäni 
ü-jä  t-tin  ü-büncr  el-Jjsäbl^ 

3.  il-lü  nünd  fi  \jynhä  mddrden 
mu  harket  jinäbhä  min  jindbl.^ 


1.  Es  sind  die  Mandeln  gekommen  und  die  Palm- 
blätter und  die  zwei  Aprikosen, 
Und  es  sind  die  Feigen   gekommen    und   die 
Hsäbdatteln.'' 
3.  Und  wenn  ich  unter  ihren  Augen  läge,  Seil' 
an  Seite, 
Würde  sie  ihre  Flanke  nicht  von  der  meinen 
bewegen."^ 


CXX. 


[Einleitung.]  häde   rajjäl  'dndah   Mruma. 

tve-särü    en-näs  wäss(y)ü    (ivas(y)u.)  'al-el- 

10  Mruma.     hü   räh   mmhä   ü-talleghä.     hew 

'drris  b-Mruma  yäyrhä.   ü-gännet  b-rajjäl: 

1.  ya  btd  ganneyn  li-lmnäsir 

min  misirga  ta  hädd  el-udämi* 
3.  ü-knllen  min  sfyjä'erin  tuwäl" 
15  ti-l-hdllak  dlläh^  yä-de  l-gazäl 

5.   li-sirta  'dnnl  bgdyr  la-ymväl'' 

bätü^  ü-bäm  min  el-müsiyin 
7.  ü-mf7i  miskin  häde-lkeläm.^ 


Es  war  ein  Mann,  der  ein  Weib  hatte.  Da 
■verleumdeten  die  Leute  das  Weib.  Er  ging  von 
ihr  und  entheß  sie  und  heiratete  eine  andere. 
Da  sang  die  (Verstoßene)  auf  den  Mann: 

1.  O  ihr  edle  Frauen!    Singt  (es)  den  Mnäsir 
Vom  Osten  bis  zum  Gebiete  der  Udäm, 

3.  Und  jedem  (Freien)  mit  langem  Haare  :^ 
Gott  segne  dich  nicht,   o  el  Gazäl,'' 

5.  Der  du  von  mir  gegangen  bist  ohne  .  .  J 
Es  sind  aber  geblieben  die  Verleumder  ^ 

7.  Und    der,  den    dieses   Gerede   ins  Elend    ge- 
bracht hat  (ich). 


CXXI. 


[Einleitung.]  häde  wähed  smdh  rnsaynth. 
20  yigasüd  fl  tlntiyn  niswdn  tahdümen  mgör 
fl    wädi    smdh    'asök    miigtäd    "alehen    mä 
'ateynah  gada  : 


Es  war  ein  Mann  namens  Msaynin.  Er 
dichtete  auf  zwei  Weiber,  die  in  einem  Tale, 
namens  Asök,  bei  den  Weihrauchbäumen  arbei- 
teten; er  zürnte  ihnen,  da  sie  ihm  kein  Mittag- 
mahl gegeben  hatten. 


^  Var. :  hemciijjib,  haiuncijjib.  Glosse :  t, j\aa 


Jt^. 


'  Glosse:  ÄÜ'   A>^',  vgl.  Dozy  s.  v. 
'  So  wohl  zu  lesen  statt  des  überlieferten :  jVniiAi  min  jinäbhä.  *  Glosse:   j^jj  ^-«j\. 

5  Hier  fügte  Mhämmed  oft  das  Wort:  el-isläm  ein.     Es  kann   nur  das  versprengte  Eeimwort  (vgl.  Vers  2.  7)  eines 
anderen,  von  ilira  vergessenen  Verses  sein.     Glosse:  J\^  jjiXö  <*..^  lJ^' 

8  Var.:  la  l}idle  lik  (vgl.  Nr.  CIV,  Vers  1).  Glosse:  eX-^  <)JÜ\   liT^b  y. 

'  Var.:  la-yiwäl  und  eyüwäl.  Glosse:   J.£   ^.^Jn  p\)5  j-^J>^  viohX  nur  geraten. 

*  Var.:  geyi/el.  Vgl.  Nr.  CXIII.  Vers  7.  Das  doppelte  bälü  dürfte  kaum  richtig  sein. 

»  Glosse:  (?)  fN)iü\  Ijoü  ^L^  ^-o. 


Dozy  s.  V.  i_,ow^  II:  i^^\^    —    «»-^jLyö  ,^s^   ^Ui  >_JL;yii)\   >_.v=^,  Jy^  ÄJ<l»J\j. 


••  Vers  1  f.  sind  vielleicht  auf  einzelne  Körperteile  des  Weibes  zu  beziehen. 
^  Vgl.   Landberg,  Hadramoiil,  p.   76  ult.,  77.  "  Name  ihres  Gatten? 

'  Ich  vermute:  ohne  Wiederkehr;   /  Jj^?  ^  Vgl-  Einleitung. 
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CXXII— CXXIII. 


1.  seylelah^  ya  heilem  'asök 
ü-zadyt ~  be-lhofiyyht ^ 

3.  hi-seUyma  iv-ers(y)dm 

5.  tigtahen'''  min  el-giit 
mi-lhobza  w-elmerlün'^ 

7.  wel-libdn  Igä^  sohir 
kän  mdhad  ü-sntn. 


1.  Behüt'  (euch)  Gott,  o  Bewohner  von  'Asok;* 
Und    ich    rufe    die    Verborgenen^    um    Bei- 
stand an! 
3.  Gegen  Seleyraa  und  Erä(y)äm,° 


5.   Daß  sie"^  der  Nahrung  sie  berauben, 
Des  Brotes  und  des  Breies,^ 

7.  Und  daß  die  Milch  bitter^  werde, 
Ob  sie  ungemischt  oder  g-ewässert  ist. 


CXXII. 


15 


20 


hädä  mirwi  yigmd  ß-tväheda  mrd  ferkdt 
10  em  fdg   hen  'dmnihä.     ben  'dmmhä   tdyyib. 
yikedibün  bah  en-näs.    tele  smd^  bhl  mirwl 
gU  ßhä  : 

1.   bna  'dmnn's  ahdyr 

tebeH  (teUey)  er-rgid'' 
3.  icmti  lu  tismain 

keläm  el-hsed 
5.   u-his  infgün 

fi  bd^ed  ü-sddd^ 
7.   ü-tele  bald 

\d('ys  el-vierddd 
9.  en-kän-mä  ghdd  {c^X^^i) 
en-ndddi  be-nnddd.^ 


Mirwi  sang  auf  eine  Frau,  die  ihres  Vetters 
(Gatten)  überdrüssig  war.  Ihr  Vetter  war  gut, 
aber  die  Leute  verleumdeten  ihn ;  endlich  hörte 
Mirwi  davon  und  sang  auf  sie: 

1.  Dein  Vetter  ist  besser, 
Halt  du  den  ßangs  ein 

3.  Und  höre  nicht 

Auf  die  neidische  Rede! 

5.  (Damit)  verstoßen  sie''  dich 
In  die  weite  Ferne 

7.  Und  dann  ist  dir  schwer' 
Die  Rückkehr, 

9.  Wenn  du  nicht  hältst 
Gleich  mit  gleich.'' 


25 


msayniü  fl  mrid: 

1.  u-ben  ädern  yd  toioUen 
li-seloma  loa-'aicofi 


CXXIII. 


Msaynin  (dichtete)  auf  einen  Kranken:' 
1.  O  Mensch,  wenn  auch  lang 
An  Heil  und  Gesundheit 


^  Der  felilende  Reim:  "in  zei"-t   den  Ausf.ill   eines  Verses   an. 


1  Var.:  ^ylah  und  ieliläh.  Glosse:   f^}~^'i  J-i-s-  Vgl.  Müller,  Shawrite.xte   122,  22 f.,   11(5,2. 

^  Glosse:  ^.^  CU-LäX.4o\.  '  Glosse: 

^  Var.:   tgaUA'ken. 

'  Glosse:   J-o\  '  ,_3-^3   'J>^,-  "  Glosse:  üi! 


^  Glosse:    Lc  ^    (so)   Oy^r-«   i^j^^-;^-'**-'  \S>')^.' 


Var.:  en~neddi  hi-nnedd.   Glosse:   j^=w\<^   l>LLo\. 


»  Gemeint  sind  die  das  Tal  bewohnenden  Geister.    Seylelah  wird  nur  Seheyclien  und  Siden  gesagt  (Orig.-Gl.). 

i"   Ginnen.  ■=  Namen  der  zwei  Weiber;  s.  Einl. 

'■  Sc.  die  Ginnen  den  zwei  Weibern  das  Gleiche  vergelten,  was  sie  dem   Dichter  angetan  haben. 

"  Aus  pennisetum  spicatuni  (cf.  Landberg,  HadrnmoiH,  p.  295)  einen  Tag  lang  in  Wasser  aufgeweicht.  Vgl. 
übrigens  Lisän  s.  v.  yb,  :  «i_.Aj\. 

'  Eigentlich  Myrrhe.  e  Vgl.   Vers  9  f.  ■>  Die  Verleumiler  aus  Neid.  '   Wörtlich:   weit. 

^  Vgl.  Vers  2.  —  D.  h.  wenn  du  dich  nicht  Ebenbürtigen  anschließest.  Die  Einleitung  paßt  (wie  so  oft!)  zu  den 
Versen  nicht  ganz.  Mirwi  will  die  Frau  vor  einer  Heirat  mit  einem  Unebenhürtigen  warnen,  dem  zuliebe  sie  wohl 
ihren  Mann  gern  verlassen  hätte.  Ist  aber  der  letzte  entscheidende  Schritt  getan,  dann  ist  die  Kückkehr  zu  den  frü- 
heren Verhältnissen  und  zu  den  Ihren  schwer. 

'  Wohl   willkürliche   Bestiiuniung! 


CXXIV— cxxv. 
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ü-medd&t  li-dyd^  erheyme' 
hisa^  dtk  ü- gäber  sofl^ 
u-7nhäseb^  hen^  migbeV 
mä  ken  min  üwöt^  tetöfl. 


3.  Und  Frist  eines  angenehmen  Lebens:" 

Am  (Ende)  ist  Enge  und  ein  verwehtes  Grab; 

5.  Wenn  der  Todesengel''  zu  uns  kommt, 
Erhscht  alles  Feuer. 


CXXIV. 


5  [Einleitung.]  wuhed  rajjel  nu'im  ß-Ihalen 
hall  'azib  liiiw  ü-be'erah  fi  seäh  wa-'dndah 
dima^  sigra  mdiyyem  'alehä.  yam  yöiom 
ed-döhar  heleb  U-nifsoh  sirib  te  sibd"  ü- 
h,dtta    bägthä   'and   räsah.      näm    er-rajjel. 

10  mrd  mdtet  liiy  w-ülMlm  fi-gtia.  yännet 
el-mrd  u-hnrd  hädt  sikniyye '"  md-hl  mis- 
lemiyye: 

1.  yä  bdhtak  yä  na  im 
li-tdht  ed-dima 
15  3.  ma'ek  mild  jirya 

ü-mhdyyen'^^  rima^^ 
5.  fl  diret  mkdta' 
ü-fidl  bliima^^ 
embeh    er-rajjäl  ü-kebb   el-libdn  min  el- 
20  jivya    fi-tträb    wa-lieleb     rima    ü-sdbb   ß- 
tterdb. 


Ein  Mann  schlief  in  der  Wüste,  er  war  allein 
mit  seinen  Kamelen  in  der  Wüste;  er  hatte  bei 
sich  ein  Schattendach;  einen  Baum,  auf  den  er 
Decken  gebreitet  hatte.  Eines  Tages,  zu  Mittag, 
molk  er  für  sich,  trank,  bis  er  satt  war,  und 
legte  den  Rest  (der  Milch)  bei  sich  (auf  die 
Erde)  nieder.  Er  schlief  ein.  Ein  Weib  und 
ihr  Kind  waren  in  der  Wüste  gestorben.  Da 
sang  dieses  Weib;  und  dieses  Weib  war  eine 
DUmonin  (Erdgeist),  kein  Mensch: 
1.   Wohl  dir,  0  Schläfer 

Unter  dem  Zelt! 

3.  Bei  dir  ist  eine  volle  Schüssel 

Und    du    milkst  Rima    zu    bestimmten  Zeiten 

5.  Im  wüsten  (wasserlosen)  Lande 

Und  in  meiner  Hand  ist  ein  Unmündiges. 

Da  wachte  der  Mann  auf  und  goß  die  Milch 
aus  dem  Gefäße  auf  den  Boden  und  molk  Rima 
und  goß  (die  Milch)  auf  die  Erde. 


CXXV. 


häde   bin    regis    yifgasdün   fl   haböt  fl 
icöget  nhdr  lä-'id:  gsdd  ben  rSgis: 

1.  mehtbt  giddek  gitlöh  sadwid 

2.  hdllib  rdsah  u-dneynah  sgdfl. 


Ben  Regis  (und  Ben  'Abüd)  schmähten 
einander  in  Versen  am  Tage  des  Festes ;°  Ben 
Regis  sagte: 

1.  Mehtbi,  deinen  Großvater,  haben  die  Sa'äwid"* 

ermordet; 

2.  Sie  hieben  seinen  Kopf  und    seine  Ohren    in 

Stücke.« 


'  Glosse:    ^s.  (Fremdwort  aus  dem  Meliri;  Soqotri:  'ed).  '  Var. :   elheyme.    Glosse:  <)k,JIl>. 

'  Glosse:    Ljj  (Fremdw.).    Müller  vermutet  ■=  dixLwJb 

■*  Glosse:  i >\jj'  i»Xs^  O^*"  O*^"^-'  °  Glosse:  0^.»J\. 

°  Glosse:  ÜJ   (Mehri;  lies:  hen  ,wenn'  statt  ,zu  uns'?).  '  Glosse:  ^^1^.. 

"  Glosse:    ,U  (Fremdwort  aus  dem  Mehri).  •  Glosse:  i..^,^^.  '"  Glosse:   Jp P^   tiSLiü^^  ' 

"  Glosse:  i_::.ö<J  c;^^    -.-c  Lj-Ji^- 

"  Glosse:   iül.-Ü\   ^,»»j\.  "  Glosse:  i_5->-J«  '  ^Jk'.^. 

"  D.  h.  wenn  auch  das  alles  noch  so  lange  dauert  .  .  .  Also  das  Gegenteil  Ton  ;3Ty;tn  D'!:'  "lüp- 

*>  Abrechner.  "^  Des  Geruches  ('arf)  Orig.-GI. 

*  Ein  Sh/iwrl-Stamm. 

'  D.  h.  sie  schändeten  den  Leichnam,  und  du  nahmst  keine,  oder  nur  ungenügende  Kache. 
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CXXVI— CXX\1II. 


CXXVI. 


gel  heil  'abüd: 
1.  ritdd    beyt    el-Mlü^    U-dinye-    hayikum 
U  ]ialfü  lik  fodiha  we-l^azäri^ 

3.  hargü*  rohiähem  hejirt  en-nhäri. 


Ben  'Abüd  antwortete: 
1.  Kuf  ins   Leben  zurück  die  Beyt  el-Helü!" 
Sie,  die  Schmach  und  Schande  dir  vermacht 
haben: 
3.  Sie  stießen  ihren  Freund    am    hellen  Mittage 
hinaus.'' 


CXXVII. 


10 


15 


5       [Einleitung.]  fätma   tdj&D   b-rajjäl  "äskar 
ismäh  hen  tdhit.    gasdät  fih  : 
1.  'dddä  "^aleyye 

mä  itkdllem 
3.  elld  hazekenl 

tv-dna  bäwdhmi^ 
5.  Iah  be-hegdt. 

yd  ben  'dmml 
7.  md  sl  ma'ddera!^ 

bi-leyl  es-semra'' 
9.  riäh  ez-zibdd    . 

iva-ttb  fölira. 


11. 


fx  dörg  gubra. 


Fätima   liebte    einen    Soldaten   namens  Ben 
Täbit;  sie  saug  auf  ihn: 

1.  Er  ging  au  mir  vorüber, 
Ohne  zu  sprechen; 

o.  Nur  mit  einem  Blick  traf  er  mich, 
Und  ich  winkte  ihm  (ein  Zeichen) 

5.  IMit  meiner  Augenbraue: 
0  mein  Vetter! 

7.  Keine  Absage! 

In  der  Nacht  der  wachen  Unterhaltung 

9.  (Gab's)  Zibetwohlgeruch 

Und  wohlriechende  Salbe  dazu. 

11.  Und  wir  schliefen 

In  einem  Leintuch  zusammen." 


CXXVIII. 


20 


wdheda  'ab da  rdddet  "aleyhä: 
1.  hds(y)ä  'ald  fätima  seyf 

le-mitl  ebi't  h'yf 
3.  ü-min  keldni  el-dyf? 

%ua-huhä  mä  yiküsslr 
5.  ü-yikerrim  ed-deyf. 


Eine  Sklavin  antwortete''  ihr: 
1.  Fern  sei  der  Fätima  Seyf, 
Die  dem  Abu  Heyf  gleicht, 

3.  Die  böse  Rede." 

Auch  ihr  Bruder*  versagt  nicht, 

5.  Sondern  ehrt  den  Gast. 


'  Glosse: 
'  Glosse: 


^  ü.>Ua.  ^  Var.:  bi-ddinya.     Glosse:   Lö,>JJ    ~jt!._^s  '^.-s-^ä.  «-(_Äa.,j. 

.^s."  'i ^Äj^  vtrl.  Do  ZV  s.  V. 

*  Var.:  harjö  (für  \^;>._:i.). 

^  Glcsse:  bä-iodhhem;  vielleicht  ist  im  Reime  mit  itkällem  auch  so  zu  lesen. 

°  Glosse:   ^yii.^^^jj^\  U  U\   JJÖ'  y. 

'  Vers  8  ff.  .sind  nach  Mhammed  ein  Zusatz  der  bösen  Zungen:   ^'i  f.yiü\   A^li   j_jii  i}^\  i_^l-~ll- 

^  Glosse:    <^b.\. 

'  Glosse:  k_j>-^\   ^^15  \^  U  '  JHo   ^^M  (=   .JiSU). 

^  Mache  die  Toten,  die  ^vir  von  euch  getötet  haben,  wieder  lebendig. 

''  Sie  verletzten  das  Gastrecht.  "^  Vgl.  Note  7. 

■*  Die  Antwort  kann  wohl  nur  auf  die  Verse  8  ff.  der  vorangehenden  Nummer  gehen. 

"  Jene  Verdächtigung  trifft  sie  nicht.  '  'Abüd. 


CXXIX. 
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CXXIX. 


mlidmmed  ben  selim  el-ktirl: 
1.  ne  yünis  esüf 

yä  tdyiiib  ef-fäl 
3.  wa-al&h  yitennün 

kbär  u-sgur 
5.  b-erküb  el-hayül 

ü-güt  ef-fodäl. 


1.  Ich  sehe  Yunus, 

Trefflich  in  seinem  Tun. 

3.  Und  ihn  loben 
Groß  und  Klein, 

5.  Daß  er  mit  den  Pferden  fahrt' 
Und  reichliche  Nahrung  (giht). 


*  So.  Denn  das  Lied  ist  von  meinem  Gewährsmanne  in  Earopa  gedichtet  worden 
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C.  ANHANG. 

(Sprüche.) 


CXXX. 


külli   tmättel  fi-hühä   hühä   tdyyib;   galt  (Drei   Frauen)   sagten  je   einen   Spruch   auf 

wäheda:  ihren  Vater,  ihr  Vater  sei  der  beste.  Die   erste 

sprach: 

1.  ydabdr   bis   huya^  yeliezV  hhä  ydhel   lä        1.  Mein  Vater  ist  besser  als  der  deine:  er  über- 

teqd".  legt  es,"'  noch  bevor  es  eintritt. 

5       galt  wäheda:  Die  zweite  sprach: 

2.  yaäbdr  bis  büya  Mio  isadghä^  lo-irgd'hä.        2.  Mein  Vater  ist  besser  als  der  deine:  er  trennt 

es  auf  und  flickt  es  wieder.* 
galt  et-tälita:  Die  dritte  sprach: 

3.  yaäbdr    bis    büya  hilw   yiftl    s(y)ör^    w-         3.  Mein  Vater  ist  besser  als  der  deine:    er  gibt 

errikäb   qiiidm.^  die  Weisung,  während  die  Reittiere   bereit 

stehn.'^ 

CXXXI. 

(temtil.) 

10       ü-Ie    ifirr^'   fdrr    ed-dbä'    —    ü-le   ytglib  Und  wenn  er"^  (davon)lauft  wie  die  Gazellen^ 

(gilib)     el-asV    sba^    —    we-yibüivwel     el-        —  und  wenn  er  die  Stäbe f  verwandelt  in  kleine 
lianiir^  dem  Mädchen  (?)  —  und  die  Esel  Blut  pissen  macht.s 

'   Glosse:   hiiije  rihi/er  'dnnix  \u\:    ^_ci.i^    -j.!»»:».!  >_^^1>   ijJ^' 

^  Glosse:   ^^^   ^li  o?^-  ^  lJ"^  J^^  —  '  ^V^i  gsj  ,_j-i   L«  jlsj  ,*..-J.3  ^  j-^-f-^.- 

'  Glosse:  yisi'iwwl  So'eij.  *  Glosse:  »^ä.0  «..^-iS    ..ol   J.-oij.  ^  Glosse:  O^ÄsU-  °  ^t^-  J/f'M'eh. 

'  Glosse:  ^^jÜl.  Var.:  el-harhn.  *  Var.  es-xohiyi/dt.  Zu  beiden  die  Glosse:  O^-o.  ^  Var.:  yibid  el-hemäi: 

"  Er  sorgt  vor,  überlegt  rechtzeitig. 

''  Er  war  böse  und  kam  dann  zur  Einsicht.  Orig.-Gl.  Vgl.  Eccles.  III.  7. 

"  Er  ist  der  Führer  des  Stammes. 

■ä  Sc.   der  Stern    Yaheheb.   Cf.  Note  g. 

^  Dann  wird  Hitze  und  Sonnenschein  ohne   Wind  nocli  Regen  sein.   (Orig.-Gl  ) 

"■  Var.:  die  Weiber.  Trotz  und  neben  der  Glosse  oben  Note  7  wurde  'eist  von  Mh;immed  als  ,Stöcke'  aufgefaßt; 
also  Plur.  von  'axä.  Wegen  des  folgenden  Plurals  fs'/« — so/jii/yät)  ist  diese  Auffassung  wohl  vorzuziehen. 

s  Var.:  ,der  Esel  Blut  pißt'.  Dann  (d.  h.  im  Falle  2  und  3)  wird  viel  Kegen  sein.  Regenbringende  Sterne  sind: 
Slieyl,  Kein  und  Yehheh;  daher  der  erste  Spruch;  was  der  2.  und  3.  eigentlich  bedeuten,  war  aus  meinem  Gewährsmanne 
nicht  herauszubringen. 


CXXXII— CXXXIIl. 


C.  Anhang. 
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CXXXII. 
(Wetterprophezeiung.) 

häde  'erig  slgra  w-itsähgün  'aW-yh  woget  el- 
Jtarif  hdl  el-gnndm  ü-häl  el-hgär.  en  sehgohä 
häl  el-gaiidm  enthdich  giddärnah.  w-ea  shdg 
'aleyh  rd'  el-hgdr  entdhah.  en-kdn  shdg  ra 
5  el-gandm  bi-lUyl  tiimtur  ü-bi-tinhär  tijul 
w-en  sbdg  ra  el-bgdr  (el-beger)  bl-nnliär 
tümtur  ü-bi-lleyl   tijwi  ü-hädä  s(y)ügalah. 


'Erig  ist  ein  Strauch.  Zu  diesem  laufen  im 
Herbst  die  Hesitzer  von  Kleinvieh  und  die  Be- 
sitzer von  Kindern  um  die  Wette.  Wenn  die 
Besitzer  von  Kleinvieh  ihn  zuerst  erreichen,  ent- 
wurzeln sie  ihn  vor  (dem  Gegenpart);  wenn  aber 
der  Kinderbesitzer  zuvorkommt,  reißt  er  ihn  aus. 
Wenn  nun  der  Besitzer  des  Kleinviehs  zuerst 
ankommt,  regnet  es  bei  Nacht  und  ist  es  bei 
Tag  trocken.  Wenn  aber  der  Kinderbesitzer 
zuerst  ankommt,  regnet  es  bei  Tag  und  ist  es  bei 
Nacht   trocken.     Und    so  verhält  es  sich  damit. 


cxxxin. 

keyd  er-rijä^il  igdar  'ald   k^yd  el-hanm.  ilunnerlist  geht  über  Weiberlist.' 

*  Also  umgekehrt  als  überall  sonst. 


N.  Rhodokaknnis.  n.)far-T*!Xte. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


Seite  4,  Z.  14   -n-örtHc-li:  ,ilir  Anblick  (kostete  sonst)  1000'. 

„  (i,  Z.  13  Aänäni  übersetze :  ,ich  "erde  —  micli  legen.' 
(Hartmann.) 

„  ".I,  Z.  7  uuil  S.  bis  Seite  10,  Z.  0  eWipm  und  seine 
Derivate  liatte  ich  immer  mit  ^  notiert.  Bei 
der  Druckrevision  verlangte  'Ali  i.  Für  »■ 
spricht  der  von  Mhammed  mitgeteilte  Plural 
lehewm  mit  ew  statt  w.  Vgl.  auch  Reinhardt 
§   388,  442. 

„  10,  Z.  19  Hartmann  schreibt  mir:  ,Vgl.  dazu  meine 
Lieder  der  Lib.  Wüste  Nr.  129  (S.  185)  'augä- 
lergili,  dessen  Übersetzung  nach  der  Ihren 
zu  geben  sein  wird.  Ich  glaube,  d;iß  meine 
Glo.sse  „die  mit  best.ändig  über  die  Erde  strei- 
fenden Beinen"  dasselbe  sagen  will:  die  Haxe 
(die  Gegend  oberhalb  des  Fersenliöckers) 
schleift  auf  der  Erde  hin,  weil  sie  nicht  wie 
bei  anderen  Huftieren  hoch  ist.' 

„  13,  Z.  31f.  Hartmann:  ,Zwei  sperrte  er  ein,  einen 
sperrte  er  nicht  ein  (hielt  ilm  aber  natürlich 
an  einer  Fessel)'. 

„  14,  Z.  30f  Hartmann:  ,Ich  kann  mir  kein  Bild  von 
der  Situation  machen;  ich  denke,  die  Plurale 
hedfiiw  und  aläicliä  sind  eine  Irrung  des  Er- 
zählers; der  Handelnde  ist  gewiß  Abu  Zed; 
die  Anmerkung  e)  muß  m.  E.  wegfallen.' 

„  15,  Z.  2S.  Hartmann:  ,Die  vier  Verse  ergeben  fol- 
gende Strophe:    _  ^ (1 — 'S)  ^ (4.) 

[Vers  2 :  min  (jirdhltn ;  Vers  3 :  '<i7ct.]' 

„  15,  Z.  13ff.,  20tt'.  Hartmann:  ,In  §  70  und  71 
erkannte  ich  sofort  das  bei  So  ein,  Zentral- 
arab.  Diwan,  in  61  Gedichten,  bei  AVallin  in 
allen  Gedichten  vorkommende  llischmetrum: 
^  -  \ v._l„^ I....  Be- 
achte, daß  es  in  den  von  mir  bearbeiteten 
Muwa.ssah-Gedichten  nicht  vorkommt  (es 
müßte  zwischen  VIH  123  und  VUI  124  stehen 
auf  S.  206  meines  MuwasJah).  Ich  gebe  die 
Einrenkung  Ihrer  Verse,  die  mir  unbedenk- 
lich scheint: 

§    70:  yam  xirte  min  |  jii  Selih  ü-del  |  hej/n{i)  xaib 
7nin  sär  ligor  )  ha  wifiarag  \  el-habaib 
min  tauwil  eS  |  snmüH  jd  |  b-elganä'ih. 
(Wenn  für  ^SUi,    wirkte   unter   der  Schwelle 

Anlclang  an  i ÖLX-^  mit!) 

§  71:  'azlze  mal  |  hellen  'alch  |  etlarä'ih 

ulenlu  mit  \  Satifin  liyöm  |  elhasaih. 

„     16,  Z.  22  lies:  l/mta. 

„      16,  Z.  31      „      talcg. 


Seite   17,  Z.  32  lies:  tah'g.     'Ah  glossiert: 


.\ 


f?i 


1^ 

21, 

21, 

24, 
25, 

26, 
27, 
31, 
32, 
41, 


42, 

48, 


54, 
58, 

60, 
61, 

63, 
64, 
70, 

^1, 
73, 

74, 

74, 


Z.  35 ff.  'Ali  glossiert:  jj.oLJ\   ,j«)fl«,  C-v 

Z.  14  Inck  glossiert  'Ali:  ^\.  ' J^  übersetze: 
Einsicht. 

Z.  6  ^_y.i5Lo'  übersetze:  durchwühlte,  durch- 
suchte. 

Z.  9  Bei  diesem  Worte  für  ,vü11'  wechselt  die 
Aussprache  zwischen  [>  i^  und   •   ^. 

Z.  32  lies:  es-snllän. 

Z.  3tf.  übersetze  hümüra  mit  ,Rötel'. 

Z.  16  lies:  rjälet. 

Z.  27       „      ica-'ändliä. 

Z.     5      „      ahrethä. 

Z.     .3      „      w-ahavelliä. 

Z.  0  „  jeni'ib  l-6s  und  übersetze:  ,der  (von 
den  Bergen  kommende)  Südwind.'  Vgl.  XVI, 
§  3.  XLVI,  Vers  4.  LXXlIf.  LXXXI,  Vers  7 
(Reinhardt,  p.  57,  8). 

Z.  24  lies:  mä  'atänl. 

Z.    2    Glosse    'Alis:         lk}\    ._^lL>   ,  c^   ,    li 

■  -rc:^  ^y^  cr»J^  KSi^  '  •~r^y='  ^^  J^j 


■  ^^VXS     ^jj»l;,JL>  « 


^^\.^ 


Darauf  bezieht  siel: 
Z.  17   lies:  ^dinvinli. 
Z.  31    Glosse  'Alis   zu   darga:     ^j./i>    J 

Z.  3   übersetze:  ,red'  lieber  nicht!' 

„    21   'Ali:     in    Miskit   ist    1    bhdv  =  400    manr, 

midie  ist  ihm  unbekannt. 
Z.  17   (Vers  Ib)   übersetze:   ,und   Großmütigen' 


Z.  11   Glosse  'Alls: 


i^ 


l-^^   <J'  J=^'^-^'  g^-«J" 


Z.  2ü  zu  ,Falte  an  Falte'  vgl.  Otto  Stol]  ,Das  Ge- 
schlechtsleben in  der  Völkerpsychologie'  p.  34. 

Z.  10  übersetze  el-htä'  ,das  Unrecht'. 

Z.  12  (Vers  15)  ist  vielleicht  yermim  er-rmniyya 
zu  lesen  ;    vgl.  Z.  10  yiswün  stiwii///a. 

Z.  4  vielleicht  an  Gott:  ,Paß  auf,  daß  unser 
Leben  nicht  niedrig  sei.'    (D.  H.  Müller.) 

Z.  8 ff.  (Vers  SS.).  Vielleicht  ist  der  Sinn:  ,wer 
eingesperrt  wird,  sitzt  eben;  wer  aber  frei  aus- 
geht, dem  wird  noch  ein  Ständchen  gebracht.' 
Der  augenblickliclie  Erfolg  entscheidet.  Viel- 
leicht war  Hsön  Z.äyid  der  Eingesperrte. 

Note  6  lies:  f.-^^sr'-  )i. 

Z.  14  (Vers  3)  ist  wahrscheinlich  lat-tal-le-gin  (V.) 
beabsichtigt. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


Seite  78,  Z.  3  habe  ich  nach  Diktat  und  Glosse  Mhämmeds 
übersetzt.  'All  verlangt  ,mä  ar/^ifi/n'  (für  är- 
hen)  von  Soiiotri  n-N  =  A-<'i  ,9ind  nicht  ange- 
kommen'; dazuwürde  der  folgende  Vers  schlecht 
passen.  Ich  denke  an  eine  im  Reim  gewalt- 
sam gedehnte  Form  von  ^ys.  ^=  iJ^  =  O)» 
Landbero,  Uitdi;  |).  172.   Das  Metrum  vorlangt 

„       82,  Z.     9  lies:  'atöw. 

„      82,  Z.  10      „      'al,r,d. 

„      85,  Note  b  „      ei-dlil. 

„       8«,  Z.  16      „      mürzeli. 

„       89,  Note  f    „      in  den  Wohnraum. 

„  93,  Z.  12  (Vers  4)  wird  statt  des  sinnlosen  ger[i)h 
gobhel  zu  lesen  sein:  ins  Meer,  wo  es  am  tief- 
sten ist.     Vgl.  Landberg,  Ifadr.  s.  v. 

„       94,  Z.  13   (Vers  3)  'Ali:  tivizer  für  tmiza. 

„  94,  Z.  15  (Vers  5)  ist  mit  D.  H.  Müller  u-ttihhet  zu 
lesen:  ,und  du  machst  den  Reisegenossen  deinen 
Gesang  gut.'  ,j^^S'y 

„  96,  Note  f.  vgl.  ägyptisch -arab.  v_jiüi  vor  Kälte 
schauern. 

„  102,  Z.  12  (Vers  3)  ist  auch  II  eUella  möglich  in  der 
Bedeutung  parallel  mit  ^j^iJJ  der  folgenden 
Nummer. 

„  103,  Z.  23f.  (Vers  5f.)  übersetze  mit  D.H.Müller: 
,und  eine  Perlenähre,  die  gekommen  ist  aus 
der  Scheide  (Muschel).' 

„  104,  Z.  9  (Vers  4)  'All  erklärt  im  Gegensatze  zu  Mhära- 
med,  dem  ich  gefolgt  bin,  mgaif  als  Saat- 
plätze. Diese  heißen  im  Dfäri  sonst  ^Ua^ 
(vgl.  Nr.  XII,  §  6.  Landberg,  Hadr.  p.  .'i25). 
Der  Silin  ändert  sich  nicht,  da  ja  ge  sät  wird, 


w  ä  h  r  e  n  d  die  Tiere  zur  Bewässerung  auf  und 
abgetrieben  werden. 
Seite  104,  Z.  15  (Vers  10)  lislhiyf  von  Ö^sT^l. 

„       104,  Z.  2,5  (Vers  20)  'Ali:  hadif  =  tosend. 

„       106,  Z.  18  lies:  tt-hldh. 

106,  Note  h  „      ,Verfälschto  .  .  .' 

„  107,  Z.  1 1  Ich  kann  die  Vermutung  nicht  unter- 
drücken, daß  hajjdint  (vgl.  die  Glosse  Note  3 
CUJLÜ»)  eine  falsche  Lesart  und  hujämt 
(Landberg,  fladr.  s.  v.  ^,j£f^  =  .ät*"  =  y^) 
die  richtige  ist.  Zum  Einsperren,  Ein- 
pferchen paßt  Vers  12:  ,sie  weilen  in  der 
Nähe'  besser. 

„  108,  Z.  21  dös  (für  düs)  erklärte  'All  für  Imper.  masc. 
(JU.J  ^\  ^\).  Daß  es  für  ,_^^Jo"  stehe 
und  i jUi>ä.y\  Subjekt  sei,  ist  mir  unwahr- 
scheinlich. 

.,  109,  Z.  19  (Vers  5)  ist  auch  die  Lesung:  ne  gfxdi-ne 
,meine  Qaside  geht  auf  .  .  .'  möglich. 

„      114,  Z.  2  lies:  die  Töchter. 

,       118,  Z.  10    „      ü-ß-ihnyfa 

„  118,  Z.  20  stelle  ich  noch  die  Übersetzung  , Abfälle' 
zur  Wahl.   Über  bidör  und  ta'zif  vgl.  das  Wtb. 

„       119,  Z.  1   lies:  klopfte. 

„  120,  Z  7  klammere  in  der  Übersetzung  die  Worte 
,zu  Abend'  ein. 

„  125f.  Nr.  CIX.  Nach  D.H.Müller  fehlt  der  erste 
und  letzte  (vorletzte?)  Vers.  In  diesem  war 
vielleicht  von  Homid  die  Rede.  Durch 
diese  Ergänzungen  würde  jedes  Zeilenpaar  zu 
einem  geschlossenen  Sinnesabschnitte  werden. 

„      136,  Note  1  lies:  und. 
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INDICES. 


1.  Index  der  Personen-  und  Stammesnanien.' 

(Die  erste   Zahl  bezeichnet  die  (fortlaufende)  Nummer   des  Gediclites    oder   der  Erzähluni;';    die   zweite   den  Vers,   bezw. 
Abschnitt   bei    Prosastiicken;    e  =  Einleitung   zu    den  Gedichten,      n.  m.  =  nom.  propr.  masc.     n.f.  =  nom.  propr.  fem. 

71.  g.   =   nom.  gentis  etc.) 


''Ähd-e{r)-rhamdn   n.  m.  mghjyid 
ed  ddbya)  70  e.    und  Refrain. 
Ahu  s.  Bü. 

'^Abüd    (heil    Said,    Dichter    in 
''Awgit),  Verfasser  von  18. 19. 
20.  21. 
^Afiir  n.  g.  47  E3.  G7  e4. 
''Agig  (,BrülIer',  N.  eines  Stieres) 

39,1. 
Ahmad  (Hanidd)   ben  ^aki(y)än 

18,20.22  und  siehe   Hamdd. 
Ahstf  siehe  Hsif. 
''Ali  ben  shei/l,  Verf.  von  91. 
„      gahardyr  n.  m.  38  e. 
„      visaynen  n.  m.  G<)  e. 
„      nöhra    n.   m.   41  e.      Verf. 

von  41. 
Amiriyye  (min   Awämir)  50  e  i. 
Arbdyya     n.  m.    104  ei  f.    104,  i. 
'Aiik  n.  m.  28  es.  28,7. 
Atjaneyt  n.  f.  8,  3. 
Aiodmir,  el  —  n.  g.  43  e  2.  47  es. 

47,c.  50ei.  67  E4.   IIOe. 
Aydrüs,  el  —  n.  m.  70  bi. 
'^Aziz   ben   hdleh  n.  m.   2, 12.    13. 

Bar  ami,  ras  el  Ijemdr  n.m.  28  es. 

n.  g.  95  e. 
Barukeyn  n.  g.  17  2. 
Bd.^i  n.  f.  1,27  f. 
Be-mcds  siehe  Bit. 


:  1. 
.  10. 


Belis  30,2  i^S"^). 
Ben  ''abbds  (sie)  56  e  1 .  Verf.  von 
57.  58.  59  E.  59, 2. 

„     'abud,  Verf.  von  126. 

„     ^ddel.  Verf.  von  78  und  vgl. 
Hamed. 

„     ''aki(y)dii,  Verf.  von  27. 

„      ali  70  E  1. 

„     'arbiyye  70  e 

„       dysa   111,1. 

„     ebeyd  (Häkem  der  Ben-ktir) 

17,3. 

»    foddl  n.  g.  88, 7. 

„     tjamit  104  El  f.    104,2. 

„     geris,  Verf.    von    60.   62, 1. 

63  E  2. 
„     homid  109  E. 
„     hösubaj  wild,  — .   10,  6.  s. 
„     jellnbi  51,2. 
„     ktir  n.  g.  17.  88,3. 
„     mehtebi  (Sohn    des    'Abüd; 

Vater   des   'Abild,   Vaters 

des  Sa'id),  Verf.  von  69. 
„     mhümid  n.  g.  87, 0. 
„      müia  am   n.  m.  !~>,  1.3. 
„     ndfera     43  e  1.      Verf.    von 

43  f. 
„     ne'zwa    n.   m.   (ein    Sklave) 

85  E  I  f.   85, 1.     Verf.  von 

86;  118. 
„     regis  125b. 


Ben  suelim  ( j'-i^  ^^  f^''^^)  69  e  1  f. 
69  1. 
„     fjibit,   Verf   von  68.  127  e. 
Bet  siehe  Be'yt. 
Beyt  (y)esmin  n.  g.  36, 1. 

„     fddal   n.  g.  38  e  1.    82  e  1 
(vgl.  83,0.  88,7). 

„      hauwär  n.  g.  67  e4. 

„      hauwds  n.  g.  Qö  e. 

„      hdyret  n.  g.  10,s. 

„      hebeys  n.  g.  67  ei. 

„      {e\-]Mlä  n.  g.  126,1. 

„      ifbiVt  n.  g.  67  e3. 

„       msenn  n.  g.  67  e4. 

„      ranicds   n.  g.  17, 1.    69  e  1. 

106  E.    16s  El. 

Bheyt    (und    Bhit)    n.  m.   109  e. 
109,11    45,1. 
„       yerbuet  n.  m.  8,3. 
„       yibhdt  n.  m.   10,2. 
Bheyta  (und  Bhita)  n.  f.  (Tochter 
des    Mirwi)    80  e.    80, 1. 
„       at/aneyt  8,  3. 
„      6in<mä//se?i,  Verf.  von  79. 
Bin  siehe  Ben. 
Bint  be-rgeb  n.  f.  75  e  2. 
,j      bin-ijazel  75  ei.    Verf.  von 

75,  76.  80  E. 
„      mdlla   es-iims  9. 
Bit  siehe  Beyt. 
Bnüt,  n.  f.  10,7. 


'  Die  Namen   sind   in   der  Reihenfolge   des   lateinischen  Alphabets   geordnet.     Beim    Nachschlagen    möge    nur 
TOm  Artikel  (e/-)  abgesehen   wurden. 


1.  Index  der  Personen-  und  Stammesnamen. 
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Brdyga    n.  m.  2, 12. 
Dtdhera  n.  g.  10.  56  ei. 
Bü-bint  hin  i'jazel,  Verf.  von  92. 

„  heyf  (Sultan   im   Dfär)  31  e. 
31,1  f. 

„  heyf  (?)  128,2. 

„  heyf,  Verf.  von  83. 87. 96. 1 10. 
Büheyf  hen  Kiidah  71  e5.  Verf. 
von  71.  72.  74. 

„  ndsar  6  passim. 

„  (und  hti-)  nicds  11  durchwegs. 

„  saeyd  55,3. 

„   shelnn   107,  n. 

„  zeyd  2  und   13  durchwegs. 


Diuh  hen  ydnem  2,  si.  m  S. 
Dih  n.  m.  10,  c. 
Dib  dl  üb  2,  ü9. 

Emrähin  n.  g.  106  e  (vgl.  auch 
Merhüni). 

Enhdyya  n.  f.  43  ei.  43,2. 

Ensib  n.  m.  87, 1. 

Ers(y)dm  n.  f.   121,. 1. 

(el)  eswid  Name  eines  Schwer- 
tes 54  E  2. 

Etrdyhala  n.  m.  109  e. 

Fdijal  siehe  Beyt. 
Fddma  i^i)  68,2. 

„        (Mutter  meines  Gewährs- 
mannes) 46  E  2. 
„         hint  feiihor,    Verf.  von 

28  "s.  die  E. 
„         Sfc'?//(Schwester  des  Dich- 
ters ^Ähüd),  Verf  von 
23.2!t(E2).  117e.127e. 
Verf.  von   127.   128, 1. 
Fenhur  n.  m.,  Verf.  von  47  f.  49, 1. 
56  E.  Verf.  von  56.  59. 
60  E.  Verf.  von  61.  62. 
63  (63  El). 
„        hen    sa  id    66  e.      Verf. 
von  66. 
Ferek  n.  f.   IIOe. 
(ef-)  Fuddil,  'aydl  — .  83, 9. 

el-Gaßrdn  n.  g.  51, 1. 
Gahan'yr  n.  m.  siehe  'Alt. 


Garuwl  siehe  Grdwl. 
eWarib  (=  (JU  ^  ^bi)  2,  eff. 
cl-Gazdl  n.  m.  120.4. 
GiS(y)dn  n.  m.  82 ei.  83. ß. 
Grd'  und  Grdwl,  Grduioi  31  e  1 

(bis).  69  El  f.  69.2.  82  ei. 
Gfdn  n.  g.  50  e  1. 

e\-Hddar  (=  ^,^Jc53»)  69  ei  (bis). 
el-Hdder  (j^.j'»  r*^'-^)  78  ei.  Gl. 
Ilamdfa  n.  m.  108  es  f.   108, 1. 
Hamed  hen  'ddil,  Verf.  von  24  (?). 

Verf.  von  26  vgl.  e. 
Haräsls  n.  g.  10,3.  47  e  3. 
HarwtyS  n.  m.  Sa  ad  —  .    HOe. 
Hdsena  n.  f.  98  e.  Verf.  von  98. 

99,1. 
Häseyn  siehe  IJseyn. 
Hdeyra  n.  f  2, 31  ff. 
Hebest  n.  g.  6,4. 
Hedaybi  (Name   einer  Kamelin) 

77  E.  77,9. 
Hemdyyid  siehe  Hmcyyid. 
el-IIeyl  n.  f.  112  ei. 
e\-Hezdr  n.  m.  67  durchwegs. 
el-Hfey7-l     (wilde    bin    Sarhdn) 

\74._ 
el-Heläliyyät  2, 100  f. 
el-Heläliyyin  2,92. 
Hmeysün  (Hämeyzün,  Hämlsün) 

Name    eines    Kamels    109  e. 

109,4. 
Hmeyyid  (hen' Äbbds)  56,3.  Verf. 

von  57.  58.  59  e.  59,2. 
Hsdn  (seylj)  18  e  1. 
Hsen  zdyid  n.  m.  27,  u. 
Hstyn  n.  m.  101, 1. 
Hsif    ben     hdlen     (ben     hälah) 

104  El.   1U4,9. 

Jdber  n.  m.  46  e  1. 

Jdfai  (Said  ben  'Abüd)  117  e. 

el-Jdfa  l,  Verf.  von  70. 

Jebdll  (men  el-Grd')  n.  g.  82  e  1. 

und  vgl.  Mal. 
Jinebiyye    {min    Jenüba)   n.    g. 

46  El. 
el-Jeneybl  n.  g.  53  e  2. 
Jenüba  n.  s.  64  e. 


K(e)iir  n.g.öOEi.  69Eif.  108Eif. 

(vgl.  Ben  K.). 
eXKorüb  n.  g.  67  e4. 

e\-Ldst  (?)  56,3. 

el-Liten    (Name    eines    Kamels) 

39, 1. 
Lülä  n.  f.  14  durchwegs. 

MdJiara  n.g.  67  e4.  70  ei.  108  ei  f. 

Mdl  jibrl  n.  g.  67  El. 6.  95  e. 

Mdyya  n.  f.  46  ei. 

Mehtbi  n.  m.  125, 1. 

el-Merhoni  n.  g.  69  e  1. 

el-Merhüni   (id.)   88,13   (vgl.  em- 
rähin). 

em-Meslüh  (Name   eines  Kamel- 
hengstes) 89,8. 

Mgdrrida  (eine  Kamelstute)  10,2. 

Mhdmmed  42,3. 

„  ben    dmer  82  e  i. 

„  ben   selim    (el-Ketiri) 

mein  Gewährsmann) 
117e.  Verf  von  129. 
„  es-sämm,  67, 1 . 

Mhärik,  dar  em  — .  n.  g.  47  e  1. 

Mhdysen  71  e  i  ff. 

„  (wilde    Lekit)     71  e  5. 

71,1. 

Mirwi  n.  m.  80  e.  Verf.  von  80 
und  122. 

Mnäheyl  n.  g.  67  e4. 

Mnädr  n.  g.  120, 1. 

Mraymüh  n.  f.  50  e  1. 

Msdhela  n.  g.  67  e4. 

Msaykin  (eine  Kamelstute)  10,2. 

Msaynen  n.  m.  66  e.  121  e.  Verf. 
von   121.  123. 

Msehil  n.  m.  98,2. 

Msellim  n.  m.  (Sohn  des  Büheyf, 

Hl. 

Msenn  es-sirdm  n.m.  HOe.  110,6. 
Mürra  n.  g.  16, 1.3. 
Mütfalik   n.  m.  28  e.  1.    112  e  1. 
Verf  von  108. 

Ndser  16,  iff. 

„       6e7i'.4Zt47Eiff.  47, 1.  48,1. 
Verf  von  49.  52e.  Verf 
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von   52   und  53.    54  e. 

Verf.  von   54  und  85. 

84—86. 
Näser  hm   numsiyye  64  e.  64, 2. 

65,1.- 
Nöhra,  'Ali  — .  41  e. 
Nüh,   wild   en   — .    ((_,.ä..^)  6,-1. 
Nühdn  n.  g.  107,  ic. 
en-Nuiveyj-l  98  e.  Verf.  von  97. 99. 

Oheydän  n.  m.  30, 10. 

Rd  ed-<]dhya  n.  m.  104  ei.  104,7. 
Rd  es-saediyya  n.  m.  10,6.8. 
Rd    es-sdmha    (Ndser    ben   'Ali) 

n.  m.  54  ei. 
Rds  el-hemdr   n.  m.  28  e  3.  28,8. 
Rdiid  n.  g.  50  E  1. 
Reyhdn  n.  m.  36, 1. 
Rima  (eine  Kamelin)   124,4, 
er-RomuBh  (eine  Kamelin)  74,7. 

Sa  ad  Hariveys  n.  m.  1 10  e.  1 1 0, 1. 
S(y)aäs(y)a'^a  n.  g.  41  e.    67  e4. 

75  E 1. 
Sa  d IV id.  n.  g.  125, 1. 
Sadyyid  2, 4s. 

Sdhha  n.  f.  43  ei.  43,  s.  44  e. 
Sa'eyda  n.  f.  23, 1. 
Sa'id  und    Sdeyd    7.    14.    89  e. 

89,1.  90,1. 
„       'dskarl   117  e.    Verf    von 

117.  117,2. 


Sa'id  hen'AhiMfel-jdfa'i),  Vater 
des  Dichters '^iitti.  Verf. 
von  24  (?)  und  30.    39. 
70.   117  e. 
„       ben  Hediyye  n.  m.  10.  5. 
„       hen  Hldyya  46  e  1. 
„       Jidda  n.  m.  53  e5.  54  e  6  ff. 

55  E.  55, 1. 3. 
„       sigi  n.  ra.  17,7. 
Sdlim  94  e  (vgl.  Selim). 

„       ben  'Ali,  23  (Titel). 
Sdmha   (eine    Kamelin)     54  e  1. 

55  E. 
Sarijdn  n.  m.  2, 59, 
Sebhdh  (seyyid)   18  e  1,  29  ei. 
Seidma  n.  f.  29  ei.  29, 1.  30, 1.4.7. 
Seleyma  n.  f  121,3. 
es-Seleymiyye  (ein  Dolch)  71, 15, 
Selim   bin  'Amer  (Scheych    der 

Dfar)  17,5  (vgl.  Sdliin'). 
Sellmen  vgl.  Sleymdn. 
as-Seybdna  n.  g.  107,  u. 
Seywdni  n.  g.  60,2. 
Shdm,     bnet    — .    (Kamelstuten) 

110,2. 

Shdyfa  n.  f.  98  e.  98, 1, 

Sheyl     n.   m.     82  e  1  f.     82,  1.  4. 

83,  ,,.7. 
jSibeyr  n.  m.  12  durchwegs. 
Sillihn    berjeyla   n.  m.  53  b  3.  5. 

53, 1. 3. 
es-Sindßr  n.  g.  69  ei.  112  e 2. 
Sinßrl   112,1. 


Sitt  el-bendt  105  e  2,  105, 10. 
Sleymdn  (Sellmen,  Sleymen,  Sll- 

men)  Sultan  von  Dfär:  17, 1. 3. 

41b.  '62 -Ei.  106  E.   Verf.  von 

107.  112  EI  f. 
Sleyyimn.m.  50Eif.  50,2.  108ei, 

108,.. 
Smdm  (eine  Kamelin)  80  e.  80,39. 
es-Sofrd  (eine  Kamelin)  84, 1. 
es-Someyfa  (Stute)  6, 1. 
Su  elim  ben  ßamit  n.  m.  104,2, 
Su'eyda  (Swe'yda)  n.  f.  93  e;  93,  i; 

Verf.  von  93. 
Suiceyrib  n.  m.  51,2. 

Tdlha  n.  f.  18  El. 

Timtdyn  n.  m.  17, 7. 

Tnieyrl  113,  Note  1. 

TofiU  n.  f.  74,2,  Note.  95  e.  95, 1. 

96, 1.  ,'•,.  9. 13. 
Trdyhala  n.  m.  109  e. 
TiCenl  n.  m.  52 — 55.  54,  s.  54kio. 

el-Uddm  n.  g.  (?)   120,2. 
el-Uhiha,  \iydl  — .  54  e  7. 

Wild  el-laskiyye  (Kamel)  54  e  9. 
Wild  es-stiweed  n.  m.  93  e.  93,7. 

Yerbö'et  (Bhit)  n.  m.  8,3. 
Yibhdt  (el-Bhit)   10,2. 
Yiinis  n.  m.  129, 1. 
Yüsif  2, 12  ff 


'Abget    ('Aivget,    "Aivgit)    29  ei. 
38  E  2.  70  El  f.  82  El.  Bndt—. 

21  El. 

'Amdn   (o*-«)   2,94.  18,  n,  23,3. 

64  b.  82,  g.  94  e. 
Ard  el-g(a)rdivl  69,2. 
„     em-m,dhra  70  e  i. 
'Am  (Tal)  121  e.  121,1. 
Awgit,  "Awget  siehe  'Abget  etc. 
'Äydim  (Tal)   67  es.   107  e 2. 

Bndt  'Awgit  ("Ahgit)   21  ei. 
Böwyi  (Meerbusen)  10, 1. 


2.  Geographischer  Index. 

Dahanz    21  e  1, 3,    75  e  1.    78  e  1 

Glosse. 
ed- Debil  (Tal)  67 ei. 
Delküt  70 El. 
Dfdr,  Dofdr  \l,u.  31  El.  69  El. 

94  E.  ]06e.  107,9. 

Erzit,   Irzit   31  ei.    31,4.  69Bif. 

Gduwa  (Java)  1 8, 2.1. 
Gdyda  77  e.  77, 1. 
Gefgef  (eine  Grotte)  66,  s. 
Girzdz  (Tal)  50  ei. 


Göbera  56  e  3. 
Grdwl  s.    Are]. 

Gren  (gre'yn)  iiyüh  (Berg)  67  ec. 
el  ^.  67,5. 

el-Hdfa  21  El.  112  ei.  e\-häfte'yn 

19,23. 

Hamrdn  (Berg)  31,4. 

Harkomdn  18, 14. 

Hebröwt  [Heyrit,  ein  Tal)  67  e  4. 

liend  (Indien)  82,  c. 

Henna,  tvddi  — .  70  e  1. 

Herküt  (Tal)  10,4. 
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Jäzir  10,1.  56  El. 3. 

Köhum  (Berg)  67e.o  (bis). 

Mäh(e)ra  siehe  An]. 
Mdüll  (ein  Wasser)  67  ec. 
Meriät  67  es  Note;  70 ei. 

NäSib  (Berg)  34, 2.  G7  e  5. 

Nejd  50 El. 

nhälü  (Tal)  28  El.  28, 15. 


er-Rdmel  63  e  1. 
er-Rdyda  8,  s. 
Remid  (Tal)  77,  iv. 
Risfit  38  El,  7. 

Saeyt  (Tal)  67,2. 
Saldf,  hildd  es  — .   53  b  3.    53,  i 
Saldla  18,22.  21  El. 2.  82 e 2. 
e&-S(y)dm  (Syrien)  82,6. 
Sdwgera  10,  c. 


Öegwot  (Tal)  67  ei. 
Seyhüt  96,.^. 

l'idho  (Wasser)  67  e  2. 
Türeg  (ein  Wasser)  10,3. 

Ügel  (>— ->Ä^)  66,8. 

Zingehär  (Zanzibar)  18, 12. 


Abkunft,  edle  und  unedle  26  e. 
27,i.>ff.  40,2. 

Abtritt,  öffentlicher  in  einer  Mo- 
schee 30,  c. 

Abu  Nuwäs,  S.Fuchs;   11, uff. 

Ähren   1 2, 3. 

Alte,i  die  l,w.  2,46.  6,12.  9,öff. 
9, 17  ff.  84  b.  105.  4,10.  5, 12  ff. 

Anthropophagie  (nicht  wirkliche, 
sondern  durch  Zauber)  8, 1. «. 

Aussätziger,  ein  —  47,  s  f.  77. 


Beduinen  34.  76. 
Beschneidungsfest  24, 3. 
Blutrache  6, 4 f.  9.  7.  16.  87.  118; 

wegen  einer  Flinte  67. 
Bluttrinken  16, 1.1. 
Brautgeld    (s.  auch    Entlassung) 

18e.  18,15.78.  lOOEs.lOoEiff. 
Brot  1,0. 
Burgen  17,8.  47,4.  82  e  2.  87,5  0". 

18,23.  69,1  f. 


'  Sie  spielt  in  den  Märchen  und 
Erzählungen  verschiedene  Rollen,  al3 
da  sind:  Helferin  in  der  Not,  Wäch- 
terin, Vertrauensperson,  Kundschafte- 
rin, listige  Person,  Gelegenheitsmache- 
rin  etc.  Es  wäre  interessant,  dieser 
Charakterfigur  im  südarabischen  Mär- 
chen nachzugehen.  Ich  erinnere  an  die 
Erzählungen  von  des  Teufels  Groß- 
mutter und  den  Spruch:  wo  der  Teufel 
nichts  ausrichten  kann,  schickt  er  ein 
altes  Weib.  —  Vgl.  Revue  Biblique, 
Nouv.ser. III (1906),  p.576,  Note  I;  581. 
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Dämon(en),    Erdgeister   121, 1  f. 

124.  beschläft  Weiber  8,g. 
Didaktisches  26.  27. 

Eben-  und  Gleiclibürtigkeit  102. 

122. 
Entlassung  der  Frau  30, 3.  37  e. 

53  E4.  lOOEsff.  120e. 
Erdgeister  siehe  Dämon. 

Fantasia,  Festlichkeiten  mit  Ge- 
sang und  Schwerttanz  53  e  3. 

Fernglas  9, 13. 

Festtag  ('-S/ä!*  ->^)  6,10.   125e. 

Fett  (als  Arznei)  15, 17.  75  e. 
vom  Kamel  4, 10. 

Feuersprung,  Ordale  11, 5  ff. 

Fieber  28  e  4.  28, 13  ff. 

Fracht  30, 12. 

Fuchs,  der  listige  —  11, 1—15. 

Gazelle  (verehrt)  70  e. 

Gebet  105, 11  ö".  Morgen  —  53  e  5 ; 
53. 

Gecken,   beschrieben  in  26, 11  ff. 

Geist,  Ginn  s.  Dämon. 

Gelübde  9,isf.  Il,i3ff.:!4f.  IOOes. 

Geschichte,  zur  —  des  Landes 
Pfär,  der  Ben  Ktir  und  ihrer 
Sultane  17.  31  e.  41.  69.  82e. 
83,11.  106.  107.  108. 

Grab  2,w.  13,14.  eines  Heiligen 
und  Pilgers  70  e. 

Grabsteine,  siehe  das  Voran- 
gehende und  vgl.  Landberg, 
Hadramout,  p.  103.  8. 


Greisin,  s.  Alte. 

Grotten  28,  u  und  vgl.  die  e66,8. 
84e4. 

Haar,  langes  —  120,3. 
Haifischfang  10, 1.   -magen   56  e. 

-trän  56  e. 
Heilige  (vgl.  wundertätige  Kraft) 

70  e  und  Refrain. 
Hochzeitsschmaus  21  und  e. 
Hungersnot  72.  79. 

Incest  8,2. 

Josef  und  seine  Brüder  l,3off. 

Kamel,  selten  geschlachtet  4, 10 
Note.  Die  Milch  der  an 
der  Küste  lebenden  Kamele 
schmeckt  salzig  10, 1.  Ge- 
schichte einer  alten  Kamel- 
stute 56 — 59. 

Kleider,  die  zu  berühren  oder 
zu  tragen  Segen  bringt,  heilt 
etc.  18,3.  96,5—8. 

Menscliendiebstahl  10,  s  ff. 

(Frauenentführung  85  e). 
Mitgift  78,3.  79. 

Nachbarn,  geschwätzige  114  f. 

Nadel  2, 29  f.  ig. 

Namen  werden  Schwertern,  Lan- 
zen etc.  gegeben  18,  lef.  54 e2. 
71,,,-,. 

Narrenstreiche  desBu  Zeyd  2,«  ff. 
vgl.  auch  Abu  Nuwäs. 
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Naturschilderungen ,  poetische 
76  f. 

'Oman,  Dolch  aus  —  23  3.   Hals- 
kette 18,11.  Seitenmesser  2,  M. 
Ordale  7,i;.  8. 

Päderastie  59,  .5. 

Paß,  Passierschein  54  e  i. 

Petroleum  4,  ■.",•. 

Pilger  1  5, 7  ff.  70Ea.4.  100  e. 

Eachegelübde  67, 2  ff. 

Rätsel  2,  Soff.  11, 3iff.  (Rätsel- 
sprache). 

Rezitieren  (vgl.  Vortrag)  von 
Liedern  21  e  4. 

Rohr-  und  Strohhütten  75  e. 

115,4. 

Salben,   Wohlgerüche  etc.  79, 3. 

10.")  E  3.   105,4.   127,.jf. 
Schamhaare  (werden  ausgerupft) 

97,10. 
Scheibenschießen  6,  9.  26^  n;. 
Scheideweg    l,i2. 
Scheidung  s.  Entlassung. 
Schiffe  30,10.    Schiffahrt  81.  94. 

1(17. 
Schlange  2, 13  ff. 
Schleier,  sieben  —  2,22. 


'  In  deu  Märchen  tritt  er  oft  als 
Bote  oder  Vermittler  auf.  Beliebt  ist 
die  Verkleidung  als  l'ilger  (Derwisch). 


Schlummerlied  (?)  80. 
Schuldscheine   I'.'e. 
Sklaventreue  87.   118. 
Sigsig,  ein  Dämon  8,  g. 
Spott-,  Schmäh-  und  Strafgedichte 
(1,27).    35.   46.   52.    57—62. 
66.  97.  98  f.  125  f.  108.  112. 
Steckenpferd   1 1, 34. 
Sterne:    Kalil   81  e.    81,  g.    131, 
Note  4. 
Sheyl  131,  Note  4. 
Yaheheh  131,  Note  1  u.  4. 
Sternguckerin     (ii^-i».«)     l,tiff. 

2,3lff.  r,:-,fl-. 

Steuereinhebung  17, 1—3. 

Stock,  Knüttel  als  Waffe  gegen 

dämonische  Tiere  2, 23  f. 
Sultanstochter    l,ic.   5, 12  und  in 

den  Märchen  passim ;  84  e  1  ff. 

105  El  ff. 

Tabakrauchen  25. 
Talisman  75, 11  f. 
Tätowierung    bei   Frauen    40, 1. 
Tierfabel   ll,i-ir,. 
Ton  (Heilmittel)  38 e 7. 
Türme  69, 1  f. 
Todesengel  20, 1.   123,5. 
Toilettemachen    der  Weiber  97. 
Trauerlied  31.  51. 

Vogel,  am  Grabe  (die  Seele  des 
Toten)  1,2  ff.  Dämonischer 
—    (beschläft    Weiber     und 


wiehert)  8,«  und  Note  (vgl. 
Sigsig).  Wissender,  kundiger 
9  durchvvegs.  (Liebes-) böte 
113,r,ff. 
Vortrag  vgl. Rezitation;  von  Ge- 
dichten auf  der  Laute  27  Titel. 

Waffenstillstand  47  e.  48.  108 ei. 

Wahrsagerin  s.  Sternguckerin. 

Wärmstein  (vgl.  Landberg,  Da- 
üna  Nr.  23)  80,  lu. 

Wasserbecken  in  der  Moschee 
als  öffentliche  Waschstellen 
4, 30  f.  und  vgl.  30,  c. 

Wasserschöpfen,  die  Weiber  ver- 
späten sich  dabei  97.  98, 1. 

Weihrauchpflanzungen  28  e  1. 
109,11.  110  b.-,.  121  e. 

Wetter  81. 

Wetterregeln  und  -zeichen  72  e. 
73.  81  E.  131  f. 

Wundertätige  Kraft  (vgl.  Kleider) 
eines  seyyid  1 8, 3 ;  eines  Mäd- 
chens 18, 7  (fUj^)^  eines  ült 
70  E  3. 

Zauber,  hauptsächlich  wird  Zau- 
berei von  Weiliern  betrieben 
8, 6  ff.    Ein  Verbrechen  8,1. 

Zauberbaum  1,21. 

„     -beere  1,21.  4,4.  5, 10. 
„     -beutel  1,16. 
„     -ring  1,17. 
„     -teppich  1, 18. 
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